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Buchdruderei E Mureis, Linz /D, 








Vorwort jur I und I. Auflapnıe. 


An eime bejtimmte Mundart unſeres Landes ge: 
bunden, würden Dichtungen wegen’ vieler, für weite 
Kreije ſchwer verftändlicher, durch die Schrift nicht aus: 
drücdbarer Worte, auch im Stil und Sat einwandfrei 
nicht darjtellbar, nur einen Pleinen Kejerfreis finden. 
Solhe Ausdrücke wurden deshalb vermieden und eine 
leichtverftändliche, gemifchte Schreibart gewählt. 

Das £ejen von „Aus da Hoamat“ gab mir den 
Zinlafs im September 1895 das Dichten zu verfuchen. 
Dem erften Product „Mei Boamat”“ folgten weitere 
nach. Im vorliegenden Buche (11 Kieferungen) find 
meme wenigen freien der Muſe gewidmeten Stunden 
in frobe Arbeit umgejeßt. 

Marme Liebe und Danfpflibt für die Eltern, 
Heimat und Daterland, war die treibende Kraft, meine 
Erfahrung und Denkweiſe für meine Landsleute durch 
Dichtung auszudrüden. Dieje Dichtungen, aus dem 
praftijchen Keben gegriffen, jind auch für jelbes und für 
die breiten Dolfsichichten bejtimmt, ohne Künſtelei, na: 
türlich, einfach, auf eigene Beobachtungen gejtügt, in 
ihrer Art eigenthümlich, offen und die dichterifche Frei— 
heit benügend, für das Gemüthsleben beredmet. 


IV 


Da binnen furzer Seit (jeit Jänner 1896) dieſe 
zweite, um ein Heft vermehrte Auflage, nothwendig 
wurde, jo darf ich wohl annehmen, dafs ſich die Art 
meiner Darjtellung bereits Freunde erworben hat, welche 
in dem darin ausgedrücten Streben, für die Eltern: 
und Heimatliebe und für den häuslichen Sinn anregend 
zu wirfen, diefes als nüßglich und nothwendig erfannt 
und mit empfunden haben. 

Es find dies Empfindungen, welche beglücden, weil 
fie das Menfjchenwohl zum Segenjtande haben, weil 
jie den häuslichen Herd als die Pflanzftätte und Grund: 
lage einer auten Kindererziehung, eines trauten Fami— 
lienlebens bezeichnen und weil diefe Grundlage wahres, 
dauerndes Samilienglüd und Dolfsgedeihen jchafft. 

Möge der Sum diejer Dichtungen bei dem werten 
£ejer jene warmen Gefühle und Kiebe zu den Seinen 
und zu unfjerem jchönen Heimatslande erwecden, wie 
ich fie ftets empfinde, bejonders aber beim Dichten, em: 
pfunden habe. 


Biazt, roaf’ auſſi unter d' Leut', 
Und mach' eahn'r viel Freud’, 
Bilf den häuslih’n Sinn pfleg'n, 
Was Guat's thuaft da geb’n! 


Linz, im März 1890. 


Der Perfaller. 
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Mei’ Boamat. 


Kann ma in da Welt thuat hübjch weit umafemma, 

Und ma hat a recht’s Herz, a off'ns Aug’, an guat’n 
Sinn, 

So fann ma fi’ dabei oft gar viel auſſa nehma, 

Kann vergleich’'n 8’ Leut’ und Gegend'n in da Weit' 
und in da Hoamat d’rin. 


Die liabe Hoamat hab’ i jchon gar lang nöt g’jeh’n, 
Recht oft hab’ i in da Weit’ denkt an di’, 

Ob i di’ do’ oamal kann wieda jeh'n, 

Bevor i wir end’n met’ irdiſch Siel. 


Wer nia fimmt von da Hoamat fort, der glaubt und 
fennt dös nöt, 

Was für a tiafa Sinn in den kloan Wort fann jet’. 

Erft wann ma ’s in da Fremd hat fenna g’lernt die Red’, 

Woaß ma, was uns d’ Hoamat is und was ma bei 
ihr hat drei’. 


(1) 
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Die Seit hat 's geb'n, wo i ihr bin näher kemma, 

Aba die Umftänd’ und die Derhältnifj’ hab'n's nöt 'than, 

Dais i nad n Berz’nszug zum Hingeh'n hätt’ kunnt 
d' Seit mia nehma. 

£iaba Herrgott, gib, dafs i dös recht bald macha kann! 


Endling, nach guatig'n ötla zwanzig Jahr’n, 

Hab' i mi’ 3’jammpadt mit Weib und Kind und bin 
ihr zuagroast, 

Schon von da Weit’n, wia i fiach den Kirchaturm gar, 

Is mei’ G'müath warm wor’n, und ’s Herz war 
z'ſprunga moantit. 


Weib und Kinda, hab’ i g’jagt, fchaut’s Enkan Ernähra an, 

Dös Glück, das heut unſa liaba Schöpfa hat mir bereit, 

Ös is nur fafsbar für an, der ’s empfind’n Fann, 

Diazt auf die Knia und in da Kircha dank'n ma m 
für dö Freud'. 


Mei' Hoamat, mei' liabe, wia is ſo ſchön bei dir, 

Die Kircha, die Häuſa, d' Bam, nocha d' Weg und d' 
Straß’n, 

Moanft, all’s is wia eh, ös is no’ fo jung bei mir, 

Kemmt’s a’jchwind, meine Kiab’n, dort St. Deit bin i 
gebor’n, dort thoan ma uns ausraſt'n. 


Spät is fchon heut, es will gar fchon frei dunk'l wer’n, 

Wer wird dann wohl z’erjt uns begegna, auf uns zua- 
femma, 

Schau, an alta Jug’'ndfreund is und jet’ Hund, er hat 
a viel erfahr’n bei Berrn, 

Schaut’s En? an die guate Seel’, grüaß'n man treu, 
bei da Band than ma ’'n nehma. 


(2) 





Der dazählt uns viel von den guaät'n und jchlecht'n 
vergang'na Seit’n. 

Wo wer'n ma bleib’n, in mein Dotanhaus werfan längit 
andere £eut’, 

Diazt fan ma bei da Kircha, dank'n ma, tboan ma 
bet'n von da Weit’n, 

Vocha kehr'n ma ein, freut’s Enf mit mir an da liab'n 
Hoamat heut. 


Auf mein’ Dotanbaus jan fremde Keut’, anfchau'n kann 
ma ’s wohl, 

Jug’ndfreud' und Leid und d' Jug'nd hab’n wir Kinda 
dort verbradt, 

Heut is mei’ H’müath woach, mei’ Herz zum 3’jpringa voll, 

Es hat dort g’hauft a guata Sinn, Fleiß, Liab’ und 
Treu bei Tag, ſüaße Ruah bei Nacht. 


Nach jo a langa Seit wieda a Nacht in da liab’n 
Hoamat jchlaf’n, 

Dös G'fühl, ma kann ’s gar nöt fag’n, nöt erflär’n, 
beichreib’n, 

Der ’s jelba nöt erfahr’n hat und nöt fühlt, der joll 
nöt lach’, 

Der verfteht ’s nöt, der begreift ’s nöt, dös inwendi 
Treib’n. 


D’ Sunn hat liab g’fcheint, wia i hab’ in da Sruah die 
Aug’n aufg'macht, 

Die Wieſ'n gröa, voll Thau, die Bam voll Frucht, da 
Himmel 'bloab, 

Da jan mei' Weib und d’ Kinda zu dera Pracht aufg’wacht, 

Steht’s auf, z’erft geh'n ma in 8° Kircha, nocha zu 
meina liab’n Muata ihr Grab. 


(3) 
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O Kircha, o du liaba Hort, wia hoamelts mir in dir, 

Auswendi und drin, a jed’s Bisl wect mein’ findlig’n 
Sinn, 

Da Org’lihr Klang, da Kinda ihr H’jang und ’s Bet’n 
nocha mir, 

Quaft’s zua, da bift gebor'n und tauft wor’n, den Find: 
lig’n Gruaß vernimm. 


Da Dota, Muata, d' Schweitan, 8’ Brüada, hab'n 'bet 
in dir jo oft, 

Unfre Altan hab’n uns fleigi zu dir hing'ſchickt und 
uns belehrt: 

Kinda bet’s gern, jeid’s treu, ehrli und brav, weil ma 
hofft, 

Dafs ma den, der Gott, Altan, G'ſchwiſtat und d’ Hoamat 
liabt, überall ehrt. 


Aft'n hab'n ma in ganz’'n Ort beganga wia a hiast 
ausjchaut, 

Es is gar viel verändert, do’ das Mehra is wia von eh, 

Öfta is was abbrennt, a ötla neue Häuſa fan wor’n baut, 

Gar viel Plagl, Bam, Wald, Feld und Wieſ'n weckan 
mei’ Kindheit wia i geh”. 


Diel alte Bam jan abg’ftorb’n, junge wachſ'n an eahnan 
Ort, 

Bei die Leut’ i⸗g'rad a jo, es muaſs da kauf da Welt 
jo fein. 

Das Deränderliche geht jein Weg, wann ma 's a 
nöt will glei’ fort, 

Da liabe Schöpfa hat all’s recht g’macht, wann ’s a 
oft jcheint a Pein. 


(4) 





Die ſchöne CLag' und Geg'nd is liab, von mein berzig'n 
Hoamatsort, 

Da Gaisberg, da Hansberg, ji’ fteh'n.wia von eh, 

Die fchöne Ausficht, die fchöne Rundfchau, ma kann frei 
nöt fort von dort, 

Und wann ma fort muajs, es g'ſchiaht oam hart, 's 
Herz thuat oam jo weh. 
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Von dort ſieht ma ins Boarn, ins Böhm und ins Gebirg 
ſo ſchön, 

Dort geht oam 's Herz und 's G'müath auf, wann 
ma umjchaut, es is a Pradt, 

Mann ma was dicht’n will, foll ma frei dorthin geh’n, 

Es gibt jchon no’ was Schönas, oba es ergreift van 
dort mit ganza Macht. 


Die Schul’ fteht no’ fo, wia i g’lernt hab’, dort hat's 
mir oft was g’jett, 

Mei’ liab’s Geburtshaus, mei’ jchön’s, bift auſſ'n g’ändert, 
in mir oba nöt, 

In dir hab’n g’hauft die liab'n Altan, ehrli’, guat und 
ganz feit, 

J grüaß di' von Herz'n, warn i auf di’ dent, is in 
mir niamals öd. 


O Kindheit, o Kindheit, du ſelige Zeit, 

Di’ fennt ma erft, wann ma fchon weit weg is von dir, 

Sei mir recht herzli’ gegrüaßt, wia lob’ i di’ heut, 

J dankt dir, liaba Herrgott, was für a Freud' machit 
du mir. 
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Don da Kircha zu da Schul’, aft zu mein’ Dotahaus, 

Don da aft zum Sreitbof, geh'n ma drauf, 

Biazt fimm i zu meina liab’n Muata, es is ja ganz 
aus, 

Ihr Geiſt wird mi’ frag’n, Kind, haft recht g’hauft, 
warjt a recht brav ? 


J fuach’ mit die Meinig’n umadum und fchau auf, 

Bis i endling dös Plagl find’, wo ſ' im 52ga Jahr, 

Is begrab'n wor’n, wo ma hab'n uns pfüat und 
drauf 

Frei fchiar g’moant hab’n, bald wird 's a mit uns 
gar. 


Als wann ’s heut war, jo woaß is, viel Leut’ von da 
Nah und von da Weit 

San femma zn da Keich’ und hab’n ’s Load trag’n mit 
uns. 

Sie hab’n g’jagt: A guat’s Weib, a guate Muata is 
g'weſt alle Seit, 

Ihre Kinda foll’'n ihr nachgrath’n, bei den guat’n Bei- 
fpiel is foa Kunft. 


Sie hat mit ihr'n guat'n Beifpiel, mit ihr’n Fleiß, Der: 
ftand und Treu 

An guat'n Grund g’legt in Kindaherz’n, hat herzli 
g’liabt ihr'n guat’n Mann. 

Es müafjat ja verkehrt zuageh’n, wann von ihr’ 
Kindan oans ausartet frei 

Und dös nöt recht wurd’, da Apf'l fallt ja nöt weit 
vom Stamm. 


(6) 


Diazt denft’s Enf, wann jchon Bekannte jo liab thoan 
red'n, 

Mia ſoll 's i denn erklär'n, wia guat die Mluata war, 
wia ma ’s hab'n g’liabt und g'acht, 

J kann 's nöt beichreib’n, ’s Herz fühlt 's, oba es laist 
ji’ nöt geb’n, 

Wer dös kunnt, dös wa foa Menfch mehr; foa Sprach’ 
fann 's bringa in derer Macht. 


So quat als is moan und jo quat als is möcht und kann, 

Mei’ liabe Muata, dei’ guata Geiſt ſiagt dös wohl, 

J kann dir 's nöt ſag'n, was i heut an dein’ Grab da 
hab‘, 

J danf dir für all’s Huat’s, mei’ Kopf und 's Berz 
is gar jo voll. 


Du hajt uns Kindern nur Huat’s than, bajt uns g’lebrt, 
g’wehrt und ’pfleat, 

Haft in Dotan recht g’liabt und guat g’wirtbichaft mit 
eahm in Ehr’n, 

Da Dota liegt nöt bei dir, 3’ Wels in 72ga Jahr dort 
in Sreithof hab'n ſ' einig’legt, 

Das Schidjal hat ’s jo woll’'n, denn demjelb’'n kann 
ma frei nie verwehr’n. | 


Kranf warjt lang, haft viel Schmerz'n glitt'n und uns 

| oft a’fragt: 

Mird ’s mit mir gar wer'n? Wer’ liaba Mann und 
Kinder, wia wird 's Enk geh’n, 

J kann En? nimmer helf'n. Deine liab'n Aug'n baft 
naſs g’habt und g’jagt: 

In Himmel ob’n wia i für En? alle bitt'n, a Schußgeift 
joll ſtets bei Enk jein. 


(2) 
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Die letzte Nacht wia deine liab'n Aug'n ſan broch'n und 
aufi biſt zu Gott dem Herrn, 

Dös große Herzleid von uns z'ruckblieb'n, dös lajst ji’ 
nur empfind’n aber nöt befchreib’n, 

Mir hab’n dir a’lobt recht brave Menfch’n 3’wern, dei’ 
Muataliab’ zu halt'n hoh in Ehr’n, 

In Dater recht zu ehr'n, mit G'ſchwiſtat guat zu vafehr’'n, 
folgjam, recht und ehrli' 3’ bleib’n. 


Meinö Kiab’n tröft's Enf, hat da Pfarra g’jagt, wia 
du bijt g’leg’'n auf da Bahr, 

Enfa Muata hat als Ehriftin, Weib und Muata g’lebt 
jo wia ma joll. 

Si is in Himmel ob’n, den Herrn wird’s dort lob’n, ihr 
Geiſt b'ſchützt Enf alle, dös is wahr, 

In legt’n Troft hab’ i ihr geb’n, kann ’s desweg’n 
erfenna, mir is a mei’ Herz jo voll. 


Alle hab’'n ma in da Sremd’ g’haujt, g’ichafft, oft viel 
ausg’itand’n, 

Wir, deine Kinda hab’n oft recht fchlechte, do a guate 
Zeit'n ertrag'n, 

Dei guat’s Muataherz bajt uns übatrag’n, in unfern 
G'müath war dei’ guata Will'n vorband’n. 

Nimm unfer'n Dank, mir hab’n g'ſchaut recht 3’ leb’n, 
fannft unjern Derrgott frag’n. 


J dank' dir, guat’s Muatal, dafür, dafs d' haft uns 
Kindern ’s Bet’n g’lehrt, 

Du haft uns auftrag’n: feid’s brav, ehrli', Fromm und 
guat geg’n die Arma, 


(8) 
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Ohne Bet’n, ohne Hlaub’n, foa guat's Berz is do nöt 
mögli', a joa Menſch is nir wert. 

Ohne Brapfei’, ohne Mitg’fühl für die Arma, wird 's 
Herz hart, es fennt foa Dabarma. 


A größers Glück, jchon 's Himmelreich auf Erd’n, kann's 
nöt geb’n, 

Und nacha, wann ma jtirbt, gibt 's g'wiſs foan beijern 
Troſt 

für die Altan, dö eahne Kinda brav erziag'n, mit an 
guat'n Beifpiel leb'n, 

Durch CLiab, Müah', Fleiß und Treu’, das gibt eahr a 
lebat’s G'wiſſ'n, es wird wia ma ’s hofft. 


Du bijt, mei’ liabe Muata, viel z'fruah für uns g'ſtorb'n, 

In liab'n Dotan hat dös in Ruck'n beugt, er hat nir 
Guat's mehr g’habt, 

Mir Kinda fan in die Fremd', ohne Führa, frei ſchiach 
is uns do wor’n, 

Dei’ Heift is aba bei uns blieb’u, bat uns g’führt und 
in Müahfal g’labt. 


Dei’ Seg’n, o liabe Muata, und dei’ Heift hat uns oft 
ſtark bejchüßt 

In da Sremd’, ma fimmt da gar zu untafchiadlige guate 
und jchlechte Keut’, 

Die Lehrzeit war bitta, mei’ Mag'n hat oft Fracht und 
i oft g'ſchwitzt. 

Ausg’halt’n hab’ i, wann ’s recht jchlecht war, bat mi’ 
dei’ liab’s Bild in Tram erfreut. 


(9) 
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D’ Fremd' bringt oft was Üblig's, was für jo a jung’s 
Bluat 

Leicht funnt’s fei’, dajs davon was häng’n blieb, ohne 
daſs es ahnt’, 

. Die ganz’ Zukunft hängt aufn H’jpiel, wann a joldh’s 
G'ſchöpf Keichtjim hat und z'weng Muath, 

Obne Leitung, ohne führung, wann eahm da Altan- 
ſeg'n und Geiſt den Weg nöt bahnt. 


In Kriag geg’n die Dänen im 64er Jahr, es war dort 
recht Falt, 

Diel Eis, Schnee und Bluat hat’s geb’n, viel'n hat ’s 
foft die G'ſundheit, 's Leb’n. 

Mia wird van da ’s Herz jchwar nach a Schlacht, weg’n 
dera Habjucht und Menichg’walt; 

Mei’ liabe Muata, du haft mi’ dort guat g’führt, bei 
dein Schuß hat’s für mi’ koa G'fahr nöt geb’n. 


Da Dafehr mit dein Geiſt, liabe Muata, thut fo wohl, 
die Seit vageht jo g'ſchwind. 

Dor unfan Sortgeh’n, bei den hart'n Abjchied gelob’ i 
von Herz’n dir, 

In unfan Kindern folljt fortleb’'n, in eahr Herz foll’s 
femma, wir in dei’ Kind, 

Daſs brav bleib’n gern bet’n die Arbat, alle Menſch'n 
lieb’n, oft hab’ns a guat’s H’wifjen, wia mir. 


Erbitt’ uns die Gnad', mei’ liabe Muata, von Gott dem 
Herrn, 

Es is zwar viel verlangt, aber es war die größte Gnad’, 
unjere größte Sreud’; 


(10) 
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Daſs ma alle g'ſund bleib'n, unſere Kinder dei’ guat's 
Herz krieg'n und nützlige Menſch'n wer'n. 

Und daſs eahr im eahrn Leb'nslauf nöt zuajtogt Unglück 
und Herz'nleid. 


Pfüat di' Gott, mei’ liabe Muata, bald muaſs t ſcheid'n 
von dir, 

In mein Herz bleibſt das ganz' Leb'n, es kann ja nöt 
andaſt ſei'. 

Pfüat di' Gott, mei' liabe Hoamat, wia weh' wird's 
Herz beim Fortgeh'n mir, 

Ewig bleibſt bei mir, jung und ſchön, o du liabe Hoamat 
met. 


Pfüat 1’ Gott, du guate Muata mer, du ſiagſt ja in 
mei’ betrüabtes Herz. 

Don dein Grab valaub ma dös Röferl, dös Dergiismein: 
nicht, dafs i mir’s mitnimm, 

J leg ma’s in ’s Betbuach, wo i mi hab’ oft tröft in 
Schmerz, 

J dank' dir no amal recht berzli für all’s Huat’s und 
Ciab's, valafs mi nöt, bis i zu dir kimm. 


Don da Sern’, wir ma fort jan, von da Höh’, da jtagt 
ma’s jchön, 

Die liabe Hoamat, wo i mei’ Kindheit valöbt hab’, es 
is a Pracdt, 

Srud ſchau'n ma no amal alle, ’s Berz is voll, jegt 
müaſſ'n ma aba geh’n. 

O du felige Jug’ndzeit, du jchöne Kindheit, für di’ da 
gibt's gar foa Nacht. 


(11) 
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J dank’ dir, liaba Herrgott, daß du mir jo guate 
Ältan, fo a liab’s Muatal haft geb’n, 

J dan? dir, liaba Schöpfa, für dös H’fühl, das du 
"haft in’s Menſch'nherz einig’lögt, 

Deine Allmacht, dei’ guat’s Erfema, d' Hoamat und 
Muataliab begreif’n und fühl’n fann ma eb’n 

Nur mit an fölchan Herz, dös a Erbarma, 's Mit: 
g’fühl fennt, was uns oft jo ſtark bewegt. 


Wer nöt fortfimmt, braucht nöt hoam 3’geh’n, dös is 
ja ganz kloar, 

Der kann's aba nöt begreif'n, was die liab’ Hoamat 
als fajst, 

Er hat foa Schuld dran, daſs er das nöt erfahr'n 
fann ganz und goar, 

Ser’ Berz, ſei' H’müath lernt’s nöt kenna, was ma in 
da Hoamat valajst. 


a bin g’rad foa Dichter, es is mei’ erjt’s G'ſangl, aus 
'n Herz thua i red'n, 

An Poet'n macht die Muata- und Hoamatliab, es muaſs 
frei a fo jet”, 

Wer dös lest und begreifts, den hat a da liabe Schöpfa 
den Schaß geb'n, 

Die jelig’'n Stund’n in da Hoamat, bei da liab’n Muata 
zu empfind’n, fie fan mindejt jo ſchön. 


Linz, am 12. September 1895. 
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- Für ’s fägli Leb'n. 


Sie größt'n Wohlthat'n, dös thuat geb’n, 
Don deine Altan fan die ber, 

Die hab'n dir geb’n dein Leb'n, 

Halt diejelb’n ftets hoch m Ehr'. 

B’fondas dank’ dema Muata warm, 

Die moajt Plag’ hat ’s g'habt mit dir, 

An Leib und Geift warjt du arm, 

Hätt’ft nöt g’habt von ihr die Müah. 
Suach ’s 3’ vergelt'n, thua jie nia trüab’'n, 
All's kannſt eahr nia z'ruck geb’n, 

Thua recht hand’In und fie herzli liab’n, 
Sie hoch halt’n dei? ganzes Keb’n. 

Die Wärm’, die hat a Mluataher;, 

Und die Kiab’ und Sorg’ für ihr Kind, 
Dergefj’n thuat ’s den ihr g'macht'n Schmer;, 
Weil ’s nur Guat's für jelbe find't. 

Im größt'n Guat, was Menſch'n hab’n, 
D’ Mluataliab’ fteht ob’'nan, 

D’rum thoan fi’ alle Dölfa lob’n, 

hr Beft's hat da 9’ Schöpfung than. 
Nach die Altan vergifs a nia, 

Die dir Wiſſ'n und Rechtfinn g'ſchafft, 
Denn ohne die da hätt’ft es ſchiar, 

Su den, was d' bift, nöt 'bracht, 

für alle die dein Wiſſ'n g’mehrt, 

In dein Ber; g’legt zum edla Saum, 
Vergiſs die nia und halt fie werth, 

£afs in Herz für fie an Raum. 

Koa Wohlthat kann ja befja jein, 

Als die uns Wiſſ'n, Ed'lſinn lehrt, 
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Die ganze Zukunft liegt da drin, 
Menſch, vergifs ja nia den Werth. 
Vergiſs das nia, thua oft d'ran denn, 
In ’s Herz der Dein’ leg’ a den Grund, 
Dein’ enga Kroas wirft aft guat lenk'n, 
D’raus fchafft 's an Sreundfchaftsbund. 
Dankbarkeit is a edle Tug’nd, 

Nia vergiſs ihr’'n Werth, 

Lern das fchon in der früh'n Jug’nd, 
Don all’n wirft da g’ehrt. 

Zur richtig’n Zeit a Wohlthat'n mach'n, 
Wirkt zwoafach und erhebt, 

Dazua wähl’n die richtig’'n Sach'n, 

Der Muath wird mehr belebt. 
Wohlthat'n von andan nehma, 

Nach Möglichkeit thua ’s a vermeid’n, 
für folche muafs da Danf a femma, 
Das jchafft mitunter Leid'n. 

Häng ’s nöt an die große Glock'n, 
Wann dir was Üb'ls thuat zuaftoß'n, 
Thoan f’ di’ a weg’n den nöt fopp’n, 
Auf viel Theilnahm’ thua nöt hoff’n. 
Dill und Fann dein Load wer lindern, 
Den vertrau di’ offn an, 

Diel gibt ’s, dös kunnt'n hindern, 

Den wahr’n Sreund erfennft da d'ran. 
Is dei? Herzload no’ jo groß, 

Derzag’ nöt, auf an Ausweg ſinn', 
Dom Unglüd bleibt ja Koana los, 

Dei’ Kraft juach’ in den drin. 

Nah Wunſch all’s 3’hab’n, war ja jchlecht, 
's Leb’n wurd’ van faum lang g’freu’, 
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Da Schöpfa hat 's g’macht wia 's is reht, 
Für uns wird ’s von Nuß’n fer. 
Wohlthat'n üb’n is fchön und recht, 
Vergiſs 80’, dafs du's hajt geb'n, 
Sunjt wurd ’s für dein’ Ed'lſinn jchlecht, 
That'ſt an Undank oft erleb’n. 
Weg'n den lajs di’ nöt abhalt'n, 
Auf die Art 9’ Vächſt'nliab' zu üb'n 
Sunjt wurd’ dei’ G'müath erkfalt'n, 
's Öuatthuan lajs dir weg’n den nöt trüab'ı. 
Die Menſch'n fan ja jo beichaff’n, 
Daſs Wohlthat’n leicht. vergeſſ'n, 
Das joll ma ſtets beacht'n, 

Aft fieht ma a eahr beſſers Weſ'n. 
A jeder Menſch hat halt Sehla, 
Der moant, davon war er frei, 
Der madht’s wia d5 Marftichreia, 
Dajs eahne War’ die beite jei. 
Timm den Menſch'n wia er is, 

Vöt ıwia er jein foll, 

Dei’ Thoa friagt funjt an Riſs, 
Du befind’ft di' ſunſt nöt wohl. 
Thua mit Menſch'n a guat leb’n 
Und bleib’ nöt alloa, 

Thua ftets a guat’s Beifpiel geb’n, 
Manche wern dir’s a nochthoa. 
Wann ſ' dös a nöt thoan macha, 
Geh’ g’rad fort in den G'loas, 
Sieht oft a z'widane Sach'n 

Caſs di’ do’ macha nöt hoaf. 
Thuat di’ a oft wer geina, 

Oda goa fopp’n dei’ Thoa, 
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Das Erfte thua verleugna, 

für’s Zweit’ bleib wia a Stoa. 
Weng Wort und viel ſag'n, 
Derftändli’ do' jet”, 

Caſs di’ von den trag’n, 

Und leg’ viel Sinn hinei'. 

Kannft des guat z'weg'n bringa, 
Und da Sach geb’n an G'ſchmach, 
Geht dei’ Thoa nöt in Trümma, 
G'fragt wird gern danach. 

Millft bei die Kinda Kurajche, 
Nimm die Schreckg'ſpenſter weg, 
Sunft wern ’s rechte Katiche 

Die fie nöt wegtrau’n von Sled. 
Gib foa G’leg’nheit der Jug’nd, 
Daſs wird zu an Diab, | 
Millft mit'n Geldleg'n erprob’n Tug’nd, 
Daft zur Jug’nd foa Liab. 

Den die G’leg’nheit macht Diab, 
Wohl a altbefannter Spruch, 
Verſtehſt dös nöt, bift du trüab, 

Und dei’ Herz hat an Bruch. 

Die Jug’nd hat no foa Kenna, 

Mia weit’s für die Zukunft kann fehl’n, 
Thua eahr die G'leg'nheit nehma, 
Und nöt zuführ’n zum Stehl’n. 
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Aſſchöne Jug'ndzeit. 


So lang ma in den Wind’In liegt, kann ma von da 
Melt nir fenna, 

A jo a kloan's G'ſchöpf, was a macht, ma fann ’s nöt 
übel nehma, 

Diel fchlaf’n, Mili trink'n, die liab’n Äugerl drah’n und 
lach'n, oft recht jchrei’, 

Tocha, was jo die natürlich'n Bedürfnifj’ betrifft, a nöt 
jpoar’n, o met’, 

Wann ’s Wetta thuat, fleigi aujji geh’n und führ'n oda 
umtrag’n lajj'n; 

Don dera Jug'nd red’ i nöt, es gilt für dö, was jchon 
ijpringa fann auf da Gaſſ'n. 


Wann zum Lauf’n anfangt ’s Kind, jo a liaba Eng’l, 

Und ma beobaht ’s öfta in eahn Thoan und in eahn 
Laſſ'n a wengl, 

So ſiagt ma, die guate Schöpfung hat ins kloane G'müath 
ihon a Neugier und Bewegung einig’legt. 
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Dös muaſs hab'n für's ganze Leb'n, dös is der Trieb, 
der zur That bewegt, 

Saihlt jo an armen Wurm in Hirn der rechte Plaß 
dazua, 

So wird’s a hart’s £oos hab’n im Leb'n und die Altan 
a Plag glei’ gnua. 


Die fchöne Seit für 's Kind is, bis zum Schulgeh’n 
wird, dös is fechs Jahr, 

Bis dahin foll ’s fpiel’n und lauf’n, dös fer die Arbat 
bei Tag ganz und gar, 

Wer dös untadruct, nimmt eahr viel, er verfteht den 
Naturtrieb nöt. 

Ciabe Altan, untalafst dös, durch 's z'fruahe zum Lerna 
nehma kunnt 's wer'n blöd, 

In den Alta is das Hirn z'woach zum Gedank'nfaſſ'n, 
's CLerna halt ’s nöt aus; 

Wer dös nöt beacht’t, jtraft ji’ jelba und 's Kind, es 
wird aus eabm oft nir d’raus. 


Mit 'n Schulgeh’n fangt beim Kind da Kampf im Keb’n 
an, 

je mehr 's taugt zum Kerna, um jo bejja is jelber und 
d' Altan dran. 

An ſchwach'n Geift, der jchwer begreift, foll ma mit 'n 
Studier’n nöt plag’n und peinig’n, 

Der Fann beijas leift'n mit die Händ’ als wia mit 'n 
Kopf den feinig’n, 

Bis geg’n 's End’ da Dolfsichulzeit, da zeigt ji’ dös 
wohl, 

Die Schöpfung hat ’s jo g’macht, dafs ma ihr'n Wink 
fenna und danoch band’In joll. 
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Die Dolfsichulzeit die is gar fchön, das Erinnern joll 
bleib’n für ’s ganze Leb'n. 

Was da oft für $reud’: Wichs, Übamuath, Kampf und 
jo verichied’nes hat 's geb’n, 

Bis ins hohe Alta denft ma gern z’rud auf die ſchöne 
Jug’ndzeit,' 

Ma fiagt wia im Spieg’l die vergang’na G'ſchicht'n, 
war ’s a no’ fo weit, 

Ma lebt auf dabei, es war fo fchön, menge Naf’n hab’n 
ma oft hoamli draht in Kehrer und a 
and’re Leut’. 

Ma verjegt ji’ z'ruck in die fchöne Schulzeit, wann 's 
a fchon is noch jo weit. 


Das Bluat is bei all'n G'ſchöpf'n da wichtige Leb'ns— 
born, 

Ber da Geburt lauft ’s g’ichwind, langjama wird ’s 
erjt mit den Jahr'n. 

Da g’ichwindi Bluatlauf bedingt für 9’ Jug’nd mehr 
frifche Bewegung und mehr Leb'n, 

Ma muafs fi’ denk'n, meine liab’n Keut’, bei uns is a 
jo g'wen; 

Dann fi’ die Kinda stark freu'n, umafpringen und fchrei'n, 

Denn ma uns, dös is durch die Jug’ndjahr ’geb’n 
und thoan ma ’s nöt ausgrein”. 


Da liabe Schöpfa hat all’s guat g'macht; in d’ Natur 
der Jug'nd hat er 's g'legt, 

Dais jchrei’n, jpringa und renna müafj’n, weil damit 
eahr Wachsthum wird a’wedt. 

Schaut ma junge Kagl und Hund an, wia’s die treib’n 
und fi’ ihr’s Leb'ns freu'n; 
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Sie hab'n koan Vaſtand, da Vaturtrieb zwingt ſ', die 
müaſſ'n ’s a jo treib'n, 

Den Naturtrieb foll’n deshalb d' Altan, d’ Cehrer und 
alle Leut' beacht'n und erwäg’n; 

Die dös nöt thoan, fan arm d’ran, eahn Herz is das 
wahre H’fühl nöt geb'n. 


Betracht’t ma die Jug’nd, wann 's in d’ Schul’ thuat 
zum Lerna geh’n, 

Ernite H’fichta fragt ma, die fi’ denk'n, o mei’, die Auf: 
gab’, wia wird die fer’, 

Was wird 's do’ a d’rin heut jeg’n; do’ auf d' Läng’ 
gibt 's da koan Kumma, 

Selm wann ’s thuat Prüg’l ſetz'n, dahoam dazua no’ 
an Brumma; 

Koa Traua gibt 's da nöt, 'n Jug'ndherz ſei' frober 
Sinn hat an Hang zu Spigbuamfach’n, 

Denft und jpeculiert, wia fönnt’ dös geh’n, wia wird 
ji’ dös am beſt'n mach'n. | 


Die Jahr’ für d' Volksſchul' jan jo feich, es is a $reud’ 
für Buam und Diandl, 

Wann 8’ Schul’ aus is, dös Treib’n, dös Heß’n, blaue 
Fleck jeßt ’s oft am Hirndl; 

Der in da Schul’ bejchäftigt’ Geiſt wird plößli frei, er 
will ji’ hiazt austob’n. 

Arg wird 's oft 'trieb’n, jpringa, ſchrei'n, aft raf'n, ma 
kann 's g’rad nöt lob’n; 

Aba warn ma Urjach’ und Wirkung g’nau mit Geiſt 
und Kerz betracht't, 

50 kann ma jag’n, es wird recht fo jet’, da liabe Berr: 
gott hat 's Kindabluat jo g’madıt. 
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So a jung's Bluat, ob's is a Bua oder a Madl, eabr 
‘ wird nöt leicht bang, 

Es denft nöt nach, ob fi’ über eahr Thoan d' Altan 
kümman oder ärgan lang; 

Greint’s nöt drüber, liabe Altan, Lehra und and're 
Leut'. 

Dentt’s Enf, jung ward’s a und luſti, vielleicht jogar 
var von die Ärger'n weit; 

B'ſonders d' Lehrer joll'n das Herz nöt verfchliag'n 
geg’'n dös Treib'n da Jug'nd. 

Thoan ſ' dös, macht 's den Altan Kumma, ſie hab’n ’s 
jelber vergeſſ'n, dös is für ſie foa Tug'nd. 


Da Daftand zum Nachdenk'n und Übaleg'n is da Jug’nd 
no’ nöt geb, 

Planlos d'reinfahr'n thuat 's, wann ’s £uft hat, ohne 
lang zu erwäg’n, 

Sein’ Nachbarn in da Schul’ neck'n, kitz'ln, ſtech'n, das 
is fein, 

Dann a Hand’ g'ſcheh'n kann, dajs ma beitragt a 
das Sein’, 

Dös is a Gaudi, a Freud’, jo war 's luſti auf da Gaſſ'n, 
in da Schul’, und guat, 

Dann nur der Herr Lehrer nir fiagt, ſunſt feßt ’s was 
untan Huat. 


Das Jug'ndg'wiſſ'n is a wichtig’s Ding, mit 'n G'müath 
hängt’s eng 3'jamm’, jo is geb’n, 

Dös recht guat 3’ pfleg’n, gibt an feſt'n Halt und Anka 
für ’s ganze Keb'n, 

A fefta Charakta wird g’ichaff'n in da Jug'nd, wo da 

| Rechtfinn bald erwacht. 
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Dös ſoll ma anſtreb'n und tracht'n, dafs a guata Grund 
dazua wird g’mact, 

Wer dös nöt beacht’t, hut für eahm jelber und für d’ 
Jug'nd foan Sinn, 

In fein’ Herz faihlt dös H’fühl, es is von a Mlenfch’n- 
liab’ nix d’rin. 


Ob ’s Kinda fan von rechte Altan, Sindling oder Waif'n, 

den Jug’ndfrohfinn g’ipürt kann 's minda, 
A wann Stiefältan eahna Pflicht vergeff’n, unrechtthoan 

an die eahr anvertrauten Kinda, 

Dös junge Bluat fafst fchnell wieder leicht die heit’re 
Seit’'n. 

Es greift ein, wann 's wo gibt a Gaudi, bleibt’s dort 
nöt von da Weit'n, 

A niad's Herz muaſs g’freu’n, was die für a Abwechs 
lung hab'n d'ran, 

Wia die Freud' und 's Leid dabei g'ſchwind erwacht 
und wia ſi' die Jug'nd liab'n kann. 


Da Sommer is ganz recht, a niad's g'freut's in Frühjahr, 
wann 's wird grean recht ſchön, 

Es hat da Winta a ſeine licht'n Seit'n, all's is richti, 
in da Natur muaſs jo ſei', 

Die Jug’nd thuat dös guat beacht'n, zu all'n Zeit’n 
gibt 's für dö a Gaudi, 

Im Sommer bad’n, ſchwimma, lauf’n, jpringa und a 
Stimm’ a lauti, 

Im Winter, wanı ’s recht jchneibt und blast, da is die 
Sreud’ beim Schlittichuahlauf’n und Schlitt'n- 
fahr’n aft groß, 

Schneemann macha, die Schneeball’n recht weit flieg'n 
laſſ'n, da ganze Jug’ndfrohfinn is da los. 





Ganz jchön is G'ſchwiſtatleb'n, wann ma 's g'nau be 
tracht'n thuat, 

Wia ’s zuageht, wann 's oft jan allani mit'n Streit'n, 
Raf’n, was da gibt für Übamuath. 

Die Kinda hab’n, fönnan 's jelbjt betracht'n, wia da 
ichnell wechſelt £iab’ und Streit, 

Wir ji’ 85 hiazt half’n, oft glei' hab’n beim G'nack, 
eahn Schrei'n hört ma weit; 

Und fragt ma’ s nach'n Grund, a niad’s hat Recht 
g’habt, es is frei zum Lach'n. 

Sie hab'n eb'n a eahnare Launen; wann nur 's Herz 
guat is, das andere wird ji’ mach'n. 


J möcht’s Koan rath’n, ji" unta H’ichwijtat z'miſch'n, der 
femmat nöt guat an; 

Probiert ’s oft oana, der friagt g'wiſs ſei' Fett'n, ma 
fiagt, wia G'ſchwiſtatliab' dös Fann. 

Es tritt eb’n das Naturg’jeg ein, die G'ſchwiſtat jan 
ja von den gleich'n Bluat. 

Eahr Herz und Sinn is einig geg’'n fremde G'fahr; 
weg'n Raf'n, Streit'n mitanand, moanan 
ji ’s do’ guat. 

Das eahna Streit'n den Altan oft recht Kumma, Ärga 
macht und Sorg’n, 

| Dös vafteh'n ’s nöt. J bin a jo g’wei’n; durch die eig'na 
Kinda lernt ma Gedanf’n bora’n. 


Soldye, d5 woah im G'müath jan, ſtill figen, glei’ 
flennan ohne recht'n Grund, 

And’re, dö mit Ruah’ und Ernſt das Leb'n erfaſſ'n, 
z'fruah denf’n, dös is nöt für 9’ Jug'nd 
g'ſund, 


(23) 


I 


— 8 — 


Dö mach'n a mit 'n Schipl nöt leicht a G'ſpuſi mit, die 


Arma; 
Bei dö is G'müath und ’s Hirn nöt recht, d5 fan zum 
derbarma. 


Solche hab’n in da Welt oft an bittan Stand; 
Dö verbind’t mit eahnan Altersgſpanſ'n nöt das Jugend: 
frohfinnband. 


Recht herzli bitt’ i 8, wo kemman Waiſ'n, Findling 
und Stieffinda hin: 

Erfeg den Arman nah Könnan d' Altanliab’, Mnata— 
herz, valaubt ’s den froh’n Sinn. 

Das größte Unglüd für Kinda is, wo faiblt die Muata- 
liab’, Ältanſchutz und Sorg’n. 

Wer dös lindert, 's G'wiſſ'n, 's Herz jagt eahm, dös 
is a ficher’s Bora’n. 

Kriagjt das z’ruc mit Finſ'n, da berzli Bli der Kinda 
jagt: Wia wohl thuat dös mein’ Kinda- 
g'müath. 

Die guate Handlung zeigt den Weg guat an, der zum 
liab’n Dota in Himmel führt. 


An alle, dö mit folche arme Kinda hab’n z'ſchaff'n, zum 
erzieh'n, 

Leg’ i recht tiaf ins Herz, ins G'wiſſ'n, in eahn guat'n 
Will'n, 

Erſetzt den armen Waiſ'ln der Ältan Sorg und Tracht'n, 

Um d'raus guate Bürga, brave, rechte Menſch'n z'mach'n. 

Die Kindaliab’ laſſt's, Enka G'müath wird ſelig fühl'n 
und in Fried'n leb'n, 

Da liabe Herrgott wird Enk Seg'n dafür und Zufried'n— 
heit geb’n. 
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Tach da Dolfsichulzeit wird die H’ichicht oft z'wida, 
Ausnahmen gibt 's oft foan. 

D’ Kehrzeit is gar läjtı, da Mag'n nia 3’ voll, beim 
Schopf aibt 's oft was 3’ thoan, 

Dös Alta is danach beichaff'n, dös is leicht g'numma, 
wann ’s a oft gebt gar jchlecht, 

Wann a Plag’ und Arbat grua is, warn do’ nur da 
Mag’n friagt ſei' Recht, 

In die Seitag bringt ma 's Ganze eina für die va- 
gang’ne Woch'n, 

Die Luſt und Freud’, mit jeine G'ſponſ'n wird g’foppt, 
glacht uud recht viel g'ſproch'n. 


Der in d’ Studi kimmt, da fangt da Leb'nsernſt ſchon 
früah anua an, 

Der ji’ eign’t dazua, leicht lernt, begreift, is bejja d’ran, 

Der büagt a von fein’ Frohſinn, kindlig'n H’müatb und 
Freud' nöt ein, 

Bei den 's hoart geht, foll ma dös laſſ'n, für den is wohl 
a rechte Dein, | 

Dös koſt'n fein guatn Muath; recht viel wird in den 
Stand nöt aus eahm wer’n. 

Sei’ Jug'ndzeit friagt da a Loch, d' Altan ſoll'n dös 
beacht'n und den Beruf'nen hör'n. 


Für biazt wir i über d’Iug’ndzeit nimmer weita dicht, 

Wann ti jpäta über d' Erziehung red’, wir’ i mi’ danach 
richt'n. 

Da hab’ i jchon was am Herz'n, was b’fonders für 's 
Lehrfach gilt, was dort'n treib’n. 

An eahr Herz wir’ i mi’ wend’n, daſs für 8° Jug'nd 
liab und warm thuat bleib’'n. 
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für daweil is für die floane Jug’nd gnua, für die 
große fimmt was dran. 

Die „erfte Liab“ is, hab ’s a felbft empfunden, was ma 
‚da all’s Fann. 


Das Derlanga hab’n alle Keut’, was Guat's erweil’n, 

Soll groß wer’n mit 'n Kindag'müath, weil ’sthuat recht 
viel Guat’s vahoaß'n. 

Je mehr guate Leut' als 's gibt, umſo bejja wird ’s für 
alle jein; 

Dfleg’ deshalb in Kindaherz; d’Kiab für d' Hoamat, Ein- 
tracht, Großmuath, aft wird 's guat geh’n. 

Mo dös a’jchiacht, herricht da Seg’n, d' CLiab, Einigkeit 
und Treu’, 

A glüdlih's Land is, wo dös g’jchtacht, es wird nia 
alt, bleibt all’weil neu. 


O felige Jug’ndzeit, wia weit bift von mir fchon heut; 

J grüag di' ftets mit herzlicha Kiab’ und warma Freud'. 

Ciaba Dota, dort im Liimmel ob’n, i bitt’ di', ſchenk' 
mir nur die Hnad’, 

Dajs mei’ H’müath jung bleibt, da Geiſt ji’ nia trüabt, 
es war dös größte Hlüd, die größte Hab’. 

A jung’s Ber; und Gmüath no’ in den alt'n Tag’n, die 
jchöne Kindheit fehrt aft wieda, fie wird 
g'weckt. 

Der von Gott jo bevorzugt is, den hab'n 9’ Altan in 
da Jug'ndzeit den Grund dazua g’legt. 


O Fehr in Geiſt zurüd, du jchöne Jug’ndzeit, Fehr’ alle 
Tag bei all’n Herz'n ein. 
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Dös hebt üba 's Sternzelt uns, zu dir guat’s Schickſal 
ob'n, liaba Schöpfa bitt’ 81’, laſs uns 
glückli fer, 

Is die Jug’ndzeit a fchon recht weit, bewahrt aba 's 
Her; und G'müath an warma Sinn, 

A jolha wird nöt alt, bis dajs da Sengjtmann fommt 
und fahrt mit eahm zum Himm'l hin, 

Mann dort anklopft wird und da Petrus fragt, wer Is 

: d'rauſt und dimmelt an, 

Wird da liab’ Herrgott fag’n, mac)’ na auf recht g’ichwind, 
der hat d’ Ältan, d’ Hoamat, Jug’nd g’liabt, 
fomm her, empfang den Kohn. 


+ 


Die erfte Tiab’. 


Wann ma die Zuaſtänd' in menſchlich'n Leb'n g'nau 


betracht't, 

Ma ſiagt ganz deutli von da liab'n Schöpfung die 
Allmacht, 

Ins Menſch'nherz hat’s do einig'legt a G'fühl ohne 
Gleich', 


An unendlig's Glück bringt 's an jeden der 's fühlt, a 
Arma wird do’ reich, 


Wann ma fo an Mlenfch’'n betracht, der g’rad dran 
leid't, 

Ma kennt ji’ oft nöt aus, is er g'ſcheit, oda von an 
Noarr’n nöt weit, 
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Er geht umanand als wia in Schlaf, ſchaut aus als 
wia in Traum, 

Er rennt an Bam und 9’ Leut' an; was muaſs den 
der nur hbab’n? 


Die Arbat macht er oft verfehrt, ſchaut's Bintare für ’s 
Dord’re an, 

Das Eſſ'n ſchmeckt eahm a glei’ nöt, oda vergiist dös 
und ſiagt ’s kaum, 

Hat nur van Gedank'n bei Tag und Nacht, wo er geht 
und wo er loahnt, 

Is oft voll Sreud’ und Luft bewegt, fit oft in oan 
Wink'l und woant. 


Steht Nachts auf, fangt zum dicht'n an, ma glaubt dös 
is a Poet, 

Briafitella juacht und lest er viel, do’ ganz fchön gnua 
find’t er 's nöt, 

Er geht wohl auf da Erd’n um, aba den liab’n Mond 
ven fingt er an, 

ba d’ Sternwelt fteigt fein Denk'n auf, dort is er richti 
dran. 


So a Menſch is gar a g’ipoallig’s Ding, der eahm 
anhört, den jchwärmt er vor; 

Er hat foa Ruah, foan Fried'n dahoamt, rennt öfta, 
fchaut für ’s Thor, 

Da Mond und d’ Stern in quata Weiſ', hör'n ſei' Leid 
und Freud’ geduldi zua, 

DS dent’n fi’, biſt nöt da erjt’, folche Dichta hab'n ma 
gnua. 


(28) 
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Es ziagt'n ſtets nach oana Richtung hin, an and're 
will er nia, 

Und muajs er ’s thoan, jo fpreizt er ft’, es wird eahm 
da ganz ſchiach, 

Er ſchaut oft auf dös Plagl hin, o Gott, war i do’ 
all’weil dort, 

D’ Euft und all’s is bejja dort, es gibt foan jchönan 
Ort. 


Ma kunnt üba ſei' g'ſpoaſſig's Weſ'n weita red’n, es 
war no' allahand, 

Do’ wann ma ’s no’ verfolg'n möcht, ma kunnt ſelbſt 
aus Rand und Band, 

Die Urjach’ 85 das all’s verjchuld’t, was muaſs den nur 
dös jei”, | 

Die erjte wahre Kiab’ hat eahm, Amors Pfeil flog 
mitt'n in fein Herz hinein. 


O ſchöne Seit da erſt'n Kiab’, wann j' echt, dö kennt 
a niad's Menſch'nherz, 

Es gibt koa G'fühl, was dir gleich war, birgt a groß 
Glück, oft an Schmerz, 

Was i da moan, muaſs ma recht verſteh'n, a G'ſpuſi 
is dös nöt, 

Das reine Herzglück is, das was uns in Himmel aufi 
hebt. 


Ganz unverhofft fummt dös daher, wann a g'wiſs Alta 
is erreicht, 

Dais der Eloan’ Amorl mit Bog’n ji’ duct ſchön fein 
und zubijchleicht, 


(29) 
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Er ſpannt jein Bog’n, legt ein jein’ Pfeil, zielt und 
treff'n thuat er guat, 

Derichwind’t dann g’jchwind zu an andern hin; der is 
allweil friſch'n Muath. 


Bei dera H’ichicht is dann gar verſchied'n, wia’s holt 
ichon oft geht, 

Mann er zum Beifpiel ’s Diandl triafft, da Bua z'weit 
wega fteht, 

Da gibt ’s oft awas, wia i moan, Liebesgram wird ’s 
g’nennt, 

Der 's amal probiert bat, fennt dös jchon, bitta wird 
dabei oft g’flennt. 


Nöt glei’ is bei die H’ichlechta, wo da Pfeil den Buam 
oda 's Diandl triafft, 

Und die Art von die Jwoa, wia das Net ma d’rum 
auswirft, 

Am beſſan is da Bua wohl dran, wann er ji’ traut, 
jo fann er red’n, 

Swida is die H’ichicht, wann 's Diandl triafft und da 
Bua erkennt 's frei nöt. 


Guat is, wann alle zwoa thoan wiſſ'n, wann ji’ da 
Bua traut a nir 3’ jag’n, 

Die Weibsleut’ jan erfinderifch, helf’n dajs er 's fann 
endli wag’n, 

Wann ma fo zwoa anjchaut oft, jtund’nlang mit Seufz'n 
und mit Hag’n, 

Dans kriagt dann endli 80’ die Schneid’, daſs 's padt 
das Herz beim Krag’n. 


(30) 


Wann ’s jo weit is, da is ganz aus, all’s möcht ma 
umarma gern, 

Gott gibt's, dafs dös a Dauer hat, daſs bei den Altan 
einig wer'n, 

Sowas triafft wohl oft nöt zua, wo 's is, fan ſ' glückli 
dran, 

's $amilienleb’n is glüdli da, 8’ Kinda wer'n brap wia 
Weib und Mann. 


In jo an Baus herriht Glück, Fried'n und Einigkeit, 

Alle Cent’ wer'n fag’n, dös fan liabe Ältan, guate Leut', 

Js da Beruaf a oft hoart, er wird willi trag'n, eabr 
Anjpruch is nöt groß, 

Eahna Pflicht thoan ſ' gern, ji’ berzli liab'n, für 9 
Kinda fchaff'n a guat’s Koos. 


Kunmt ’s, dafs die Kiab’ oanſchichti bleibt, o mei’, dös is 
recht hoart, 

Beim Buam is dös leichta, kann ja fuach’'n den liab’n 
Ort, 

Er kann hingeh’n, anſchau'n ſei' Kiab’, a dös zum dakenna 
geb’n, 

Traut er ji’ a nir dort z'ſag'n, glüdli is er do’ dort 
g'weſ'n. 


Der nöt blind is, ſiagt dös glei', was a ſolcha dort will, 

Sei’ Thoan und Moan is fo ung’schieft, ma denkt, bat 
der den 3'viel? 

Er halt ’s nöt aus, dafs er ’s unterdruck'n, ſei' Kiab’ 
gibt dös nöt zua. 

Dann ’s Herz a ſtad war, ’s Bluat is d’rin, dös gibt 
eahm frei foa Ruah. 


(31) 
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's Stummjei’ bei da erjt'n Kiab’, dös bringt wohl foana 
z'ſamm', 

Sein’ Freund muaſs er d' Freud' und 's Load do' ſag'n, 
weil er ’s ſunſt nöt aushalt'n kann, 

Beſſa is das z' thoan, als wia dös edle G'fühl in 
Herz'n zu vergrab'n, 

Sein' g'ſund'n Sinn kunnt koſt'n dös, arm war er bis zu 
ſeine alt'n Tag'n. 


Triafft ’s beim Diandl, dafs oanſchichti liabt, o mei, dös 
leid't viel, 

Dö ſoll nöt red'n, hat 's a Guraſch bei ihr, ſoll 's ſei' 
ganz ſtill, 

Ihr'n Buam möcht ſ' ſag'n: J hab’ di’ recht vom Herz’n 
liab, ſei' du a mir recht guat, 

Für di’ kunnt i mei’ Leb'n und all’s laſſ'n, bei dir war 
mer’ bejta Hort. 


Sragt ma, weg’n was is deim dös, das jo wen’g bei da 
erſt'n Liab’ thoan bleib’n. 

Ma moant frei, weil j’ die d' ſchönſte is, daſs ma’s ſoll 
zu foana zweit'n treib’n. 

Do’ g’ichteht dös nöt oft, a Dabindung bei da erſt'n 
Kiab’ is jelt'n jehr, 

Da Widaitreit beim Herz und 's Schickſal mach'n draus 
oft Junafan und Hageſtolz mehr. 


Die richtt erjte Jug’ndliab’ vagiist ma nimma das ganze 
Leb'n, 

Sie bleibt im Herz'n d'rin, ſunſt wurd 's nöt jo oft zum 
Denk'n geb’n, 
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Dös triafft ji’ nöt oft, daſs bei dera erſt'n Kiab’ tbuat 
bleib’n, 

's Schickſal will dös nöt, da Menſch muais ji’ füg'n 
und jet” Herzliabſt dann meid'n. 


Die Liab’, dö i da b’fchreib, is a große Schöpfung 
der Natur, 

Da Menſch'nleib is wohl auf da Erd’, jei Geiſt bei 
die Stern’, jei’ Liabſt jieht er dort nur, 

All's funnt er für ſei' Kiabjtes mach'n, foan G'fahr fragt 
er, ſei' Geiſt hat nur oan Sim, 

5'wen'g jchön is all’s für jei’ Kiabjt’s, zehn Leb’n gab 
er gern dafür hin. 


£iab’ und Treu im Herz'n is von ob'n dem Menſch'n 
geb’n, wann er funjt nöt narrijch is, 

Dais ihr Hecht friag’n hat er ’s G'müath und G'wiſſ'n, 
was andas hilft da nir, 

Solgt er richti den lößt'n zwoa, jei’ Keb’n is im richtig’n 
Gang, 

Er hajipelt nia, rennt fi’ nöt an, um jo van braucht 
an fei’ nia bang. 


D’ Welt jchaut oft aus als wia vafehrt, d' Menſch'n 
jag’n dös oft gnua laut. 

Dös ıs nöt wahr, betracht ’s Natur, daſs dö hat ihr'n 
richtig'n Kauf, 

Im groß’n Werk da Schöpfung, a miad’s Ding hat ſein' 

richtig’n Plaß, 

Die Abwechslung bei all’n hat ’s eimig’jegt als oan 

ihr'n größt'n Schaß. 
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Hang all's jo leicht und g'müathli zua bei da Natur 
und ihr'n Kauf, 

Die Kiab’ war nöt anı recht'n Plaß, weil gab z'wen'g 
dann ma drauf, 

Da liabe Herrgott hat da g’jorgt dafür, da Menfch hat 
ja fein frei’n Will'n, 

Den vernünfti zum gebrauc'n, thuat er dös nöt, fo 
muaſs er 's jelba fühl’ır. 





Für das Brautpaar. 


Der Kiab’ ihr Macht, Datrau’n, Eintracht, mög’n ftets 
bei dem jung’n Brautpaar weil’n, 

Dareint, dös übatragt fih auf die kommend frohe 
Kinderfchaar, 

Einig im häuslich’n Sinn, lärmend Freud'n ftets enteil’n, 

Hibt dauernd Samilienfried’n als höchites häuslich Glück 
immerdar. 


Jal- 
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Allerhand Fehler. 
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Wann ma ſi' umſchaut und erwägt, 

Und überall ſei' Vaſ'n einiſteckt, 

Da ſiagt ma goar verſchied'ne Sach'n, 
Was die Leut' da thoan all's mach'n, 

Was ſ' hab'n für Liacht- und Schatt'nfeit'n, 
Oft ſiagt ma 's fchon von aller Weit’n, 

AU jeda hat jeine Faihla b'ſtimmt, 

Groß und Floan, wia ’s hald kimmt. 


Bei an ſolchan Umagaff’n, 

Thua i die Bemerkung mah’'n, 

Daſs mir a nöt befja geht, 

All's bat jei’ Sach’ da auf der Welt. 

Mer’ Altö jagt, willft üba dös was dicht'n, 
Muajst z'erſt üba di' felba richt'n, 

Du baft ja bejtimmt a deine Muck'n, 

Dia oft muaſs i dö abiſchluck'n. 


Saugranti biſt du oft und z'wida, 

Geg'n alle deine Samiliglieda, 

Thuaft z'wen'g red'n und deut’jt nöt viel, 
Rumpelſt um oda halt’jt di' ſtill. 

Srüba hajt g’macht viel Bajtlarei, 

Biazt kimmſt goar üba d' Dichterei, 

Spiel Kuft hab’ i dir vom Anfang gllafjn, 
J hätt’ di’ glei’ ſoll'n beſſa faſſ'n. 


(55) 


Geg'n die Levit'n kann i frei nir ſag'n, 
Wann i das aba do' that wag'n, 

Und moanat, du derfſt di’ a nöt mux'n, 
Beſtändi thuaft viel ftaub’n und puß’n, 
Aft die Sach'n, die a Wafchtag bringt, 
Mas van da all’s untafimmt, 

Goar nöt 3’ red’n no’ von den Tratich’n, 
Weil die Frau'n ja liab’n das Ratſch'n. 


Herjt thua i das üba mi' jelba ſag'n, 

Aft kann i mi’ a üba amd’re wag’n, 

Mit die Jungg'ſell'n will ı beginna, 
Vocha thua 1 ’s von and’re bringa. 

Üba verfchied’ne Ständ’, wia ma ’s nimmt, 
Mia’s g’rad in die Federn Fimmt, 

Nach und nach fimmt a all’s ran, 

Wia ı’s g’rad damacha kann. 


Diel hört ma reife Jungfan brumma, 

Weg'n was hat der Jungg’fell’ koa Weib ji’ g'nuumma, 
Muaſs wohl bei eahm an Hak'n hab’n, 

G'wiſs hat er fi’ daran verdor’m fein Mag’n. 

Diel Rantig’s is wohl nöt dahinta, 

Da ganze Mlenfch fchaut aus fehr mitta, 

H’ichwend’t hat er früha ficha 3’viel, 

Derfaihlt hat er d'rum ſei' Stel. 


Das jchönfte Sein is ja do’ auf Erd’n, 

Daſs durh Mann und Weib Samilie werd’, 
Wer das nöt macht, der taugt nöt guat, 
Swen’g Diand’In kemman untan Huat. 
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Siagt ma jo an Jungg'ſell'n umarenna, 
Mas dem muals da all’s untafemma, 
Ausg'nützt wird der von alle Leut', 

Im Alter hat er foa Hoam, wen’g freud. 


Solhe Fachred'n hab’n g'wiſs eahn Grund, 

Wiſſ'n werd’n d' Jungfan wia ’s oft zuageht bunt, 
Als Dermittler möcht i da dös wag'n, 

für alle Jungg’jell’n was Wichtig’s fag’n, 

Roat's Enf aus, was hab’ts im Alter wohl, 
Menfch’nfeind’ werd’ts und von Ärger voll, 

Legt's ab den groß'n Saihla des Ledigſei', 

Gründ'ts a Hoam, und werk'ts guat drei”. 


U zweit’s Kapit'l kimmt hiazt d’ran, 

Das gilt für 'n Penfionift'nmann, 

Der brauchat ji’ 3’ mach'n foane Sorg'n, 
Daleid’t’s aba nöt, jolche thuat er fi’ bora'n, 
Raffinirt is er in fein Spekulir'n, 

Set’ Leib und Geiſt ſoll foa Ruah nöt friag'n, 
Da is vor All’n das Kranfheitsheer, 
Durchſtudir'n muafs er die ganze Lehr. 


Was lehrt die Medizin und Chirurgie, 

Er wird in feina Art d'rin a groß Schenie, 

Al’s was er lest thuat er in fein Leib find’, 

Liegt ’s nöt off'n, will er ’s do’ ergründ’n, 

A jede Krankheit muajs er bei eahm durchprobir'n, 
Ser’ Einbildung thuat 'n ſchon richti führ'n, 

Er roat d’rüba nach und jpekulirt, 

Was denn aus fein G'ſund no’ wird. 
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Bei Tag und Nacht gibt ’s eahm wen'g Ruah, 
Und warn ma fragt, wia kimmt er dazua: 
Sein Beruf’sleb’'n hat er ändan müaſſ'n, 

Das Miüaßifein tbuat eahm verdrüaß’n, 

Da fimmt ſei' Denf’n auf Allaband, 

Sein Leib nimmt er dann zur Hand, 

Der muaſs berbalt'n für ſeine Muc’n, 

Weil ’s je! Will'n nöt kann untadrucn. 


Mia jchlecht is das für an folhan Mann, 
Wann er nir G'ſchheitas mach'n kann, 

Reiß di' do' los von an foldyan Weſ'n, 
Unterlajs das Medizinbüacha-CLeſ'n, 

Haft foa Famili, die dir gibt 3’ fchaff’n, 

So tbua halt denn was andas mach'n, 

Betracht die fchön’ Natur in ihr'n Weſ'n, 

Winta und Somma fannft drin 's Schönfte leſ'n. 


Schaut ma an das Privatifirn, 

Wohn das thuat für an Junga führ'n, 
A für Alte gibt ’s da Muck'n, 

Wiſſ'n's nöt wia’s d' Heit dadruck'n, 
Da grüb’In ſ' nach und thoan oft 3’viel, 
Oda halt'n ji’ ganz ftill, 

Da kemman ſ' auf verjchied’ne Sach’n, 
DS für fie foan Nutz'n mach'n. 


Mer jung will jchon privatifir'n, 

Wird fein’ g'ſund'n Leib und Geiſt verlier'n, 
Er wird ja da Dinga madı'n, 

Daſs jet’ Moral geht ganz Frady'n. 


(58) 


Deshalb, liaba junga Mann, 

sang nöt 3’ fruab zum Tüirtbuan an, 
Wurd'ſt di’ ja nur jelba ftraf'n, 
Der’ Leb'n tbatjt dir fürza madı'n. 


Jeda Menſch muajs ji’ nugbar mach'n, 

Wenn er hat a recht viel Sach'n, 

So is 's b’itimmt für 'n Menſch'nlauf, 

Jeda bat da z' acht'n d’rauf, 

Bat 's Schickſal g’jorgt für fein Mag'n, 

Daſs er ji’ nöt brauchat 3’ plag'n, 

Befreit’s eahm nöt von dera Pflicht, 

Mer ’s nöt beacht’t, für den fummt 's G—rricht, 


für g'ſetzti Männa, die privatifir'n, 

Braucht ma nöt jo 3’ rejanir'n, 

Dö ziag'n gern an von Penfionift'n, 

Eahn g'ſund'n Hausverſtand thoans übaliſt'n, 
Thoan fi’ die üba d' Medizinbüacha madyı, 
Treib’n j’ a diefelb’n dumma Sadı'n, 

A warn anfangt, jie die Liab zu plag'n, 
Was da g'ſchiaht, mag i nöt ſag'n. 


Das Privatifir'n is ja nöt jchlecht, 

Nur triaff'n muajs ma ’s recht, 

für manche bringt 's aba ſolche Schwäch'n, 
Die fi’ oft thoan bitta räch'n, 

Weil all’s, was bringt Mügigung, 

Schafft zu Ertravaganz'n Hang, 

Thuat ’s dir 's Privatifirn a trag'n, 
Sollft di’ do’ üba an Arbat wag’n. 
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5 rakan brauchit die nöt und 3’ ſchind'n, 
Kunnft ja a was Keichtas find’n, 

Mo a Samili is, gibt’s jo a G'ſchäft, 
Haſt die nöt, jo übaleg’ das recht, 
Derwend’ zur edle Sach'n dei’ Thoa, 
Diel fan hilflos, jteh’n alloa, 

Alte Leut' leid’n Kälte und Hunga, 

Hilf da lindan den eahn Kumma. 


Hat dir ’s Geſchick viel Glück befchert, 
Betrag di’ jo, dafs dös bift wert, 
Würd'ſt du di’ mit den prahl’n, 

Mas thuaft für die Arman zahl'n, 
Innera Wert war nöt viel vorhand'n, 
Dei’ Huat’sthoa machajt 3’ ſchand'n, 
Dei’ inner’s Weſ'n wird nur g’hob’n, 
Thuat’s dei’ G'wiſſ'n jelba lob’n. 
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's Backfiſchalter. 


Mir den, was i jeßt ſag'n thua, will i neamd valetz'n, 

J möcht? ma üba Mllahand gern mein’ Schnab’l wetz'n, 

Da fumm i unvahofft jest auf dös Badfiichalter, 

Das jo ung’schieft is, wia in da Wief’n die vajchied’ na 
Salter, 

Dö die H’fahr’n nöt ſeh'n, acht'n, oder woll’'n nöt er- 
fenna, 

Ganz wia blind und damiſch oft mit H’walt einirenna. 


Es is ganz verjchied’n, bei Dana fangt 's früha, bei 
da Andern jpäter an, 

Ma woaß nöt recht z'ſag'n, welche is am beſt'n dran. 

Dös is a nöt glei’, wo ’s is, in Dorf, Marft oda 
Stadt, 

Überall zeigt fi’ das awen’g anders, es hängt viel von 
die G'ſponſ'n ab. 


(41) 


Pan 


Auf da Oanſchicht und in Dorf, da kennt ma nöt viel 
davon, | j | 
In Markt is jchon ärga, da bängt oft aar viel dran. 


's Kınd und d' Jungfrau jan in Streit in den Alta, a 
jed’s will hab'n Recht, 

Das Erjte muajs bald untalieg'n, die Hweite Friagt ihr 
Recht, 

In fo an g'miſcht'n G'müath, was aibt 's da für Su: 
kunftsträum'! 

Da Übamuath ſprudelt und d' Luſt, ſie denkt, i geh' 

gwiſs koan auf 'n Keim, 

Die Weiberarglift zeigt ji bald, befammtli is j’ nöt er: 
gründli, 

Trotz da Jug'nd is ſchon wach, trotzdem das Herz Is 
empfindli. 


So kindliche Jungfrau'nträum' laſſ'n ji nöt guat be— 
ſchreib'n, 

Meil ’s ſoviel gibt, was thoan oft im ſolche Jug'nd 
treib’n. 

J will ’s vaſuach'n in jo a H’müath a bisl einiz'guck'n, 

Das wird mur a Bigl trag'n, das hat ja jene Muck'n. 

Mas der Sufall mir zuawirft wir” i geb’n, 

Weil i 's Hanze aufareif aus 'n täalich'n Keb'n. 


Halb g’freut jie 's Spiel'n mit da Pupp’n, balb 9 Buanı 
vaſtohl'n anguck'n, 

Für die Erſt'n Kloadl mach'n, für die Zweit'n mit Liabs— 
briaf anruck'n, 

Das is jo g'miſcht wia Kraut und Ruab'n, halb Kind, 
balb Sräul’n. 


(+42) 


Wo 's mebr püralchlagt, thuat's am längſt'n weıl'n, 

A jede bat an andern G'ſchmack und Hufta bei den 
Sachen, 

Die Schöpfung hat 's G'müath jo g'ſchaff'n, daſs nöt 
das Gleiche mach'n. 

Wer nah der Schulzeit muajs ſi' 's Brod ſelbſt ver: 
dean’, 

A folbe bat z'weng Seit zum übermüatbi wer'n, 

Die verjchied’'na Guſta, Derlanga und 's G'fühl möcht's 
wohl oft wag’n, 

Aber d' Arbeit und die Sorg’ für 'n Mag'n thuat das 
nöt vertrag'n. 

Deshalb is bei ſolch' arme Wein die G'leg'nheit nöt 
jo oft, 

Und a, weil 's weg’n eabrn Stand nöt z'viel von da 
Zukunft bofft. 


In da Stadt zoagt ji’ die H’ichicht in a ganz andern 
Muſi', 

Da wird ſchon bald ang'fangt im Verborgna mit a 
Hipuii. 

O, das Hoamlithoan und Speanz’In is a Hochgenuis, 

Wann ma goar fiagt, daſs oam nachjteiat recht a feicha 
Hichwuf. 

Was der hint'n treibt und thuat, fragt ma jo ganz auat, 

Obwohl nöt mit die Augen, aber 9 Eimbilduna das 
Ihre thuat. 


50 ſchön war's, wann ma ji’ kunnt den Hof mach'n laſſ'n, 
Wo’s a is, im Haus oder auf belebter Straß’n. 
5 viel und 3’ oft wurd’s g'wiſs nöt die G'ſchicht, 


(435) 


— + — 


Den Neid von meine G'ſponſ'n und das H'ficht, 
B’junders, wann's wer war von der Kriegesmacht, 
So feiche Officier’ in eahna Paradetradt. 


Dös war fchon fern und luft und a Freud’, 

Wann i mur fchon bald a war fo weit, 

Um bei Unterhaltung, Ball und Loncert zu ſchwitz'n, 

Dort nöt als Mlauerbleamal zum Umajig’n, 

Tanz’n, jpringa, hupf’n, finga, Tollheit treib'n bis zum 
Erceis, 

So möcht' ı 's Leb'n g'nieß'n, dös war'n mir die liabſt'n 
Späſſ'. 


AU Andere valangt ſi' das nöt z' hab'n und is beſcheiden, 

Thuat um jo an Trubl g'wiſs neamd beneid’n, 

Aber Oans möcht ſ' halt 80’ gern für ji’ jelba hab’n, 

Ang’schaut möcht” ſſ do’ recht viel wer'n weg’n ihre 
Gab'n, 

Wann dazua kam mitunter jo a kloane Gſpuſi, 

Nochqa, weil ſ' a gern hört a ſchöne Muſi'. 


AU And're is ganz jchüchtern, thuat oft die „Glocken“ 
löſ'n, 
hängt viel Dicht'n und Dacht'n in ihr'n ganz'n 
Weſ'n, 
Da Mond und d' Stern, dann die Geiſtawelt und d' 
Bern, 
Wer'n beftürmt und gment, jie bitt j’, dafs bleibt nöt 
ſetz'n, | 
Im Schlaf und Dach’n hat ſ' im Kopf nur die Sadı'n, 
Es wird a da recht wer’n, ganz guat wird fi’ dös 
macdh’n. 


2 
Ifi 
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Es aibt vaſchied'ne Mittel, bemerkbar ſich bei die Shan" 
zu mad’ı, 

Und für die S’widern gibt 's quat bewährte Sach'n, 

Die Erſt'n bab’n wohl oft ibre b’jund’re Muf'n, 

Auf die Z’widern kann ma vom Fenſta abiipuf'n. 

Oft wird ji’ das Letzte wohl nöt guat tboan lafl'n, 

Geht ’s nöt, jo kann ma f’ ja a im Still'n baff'n. 


Alloani mit die Altan geh'n, bat nöt den recht'n G'ſchmach, 
Dann neamd da is in da Väh', der oam ſchaut nah, 
Da hätt’ wohl die Sach’ ganz an andern liab'n Reiz, 
Aba d’ Ältan und d' Aufjicht bat in der Art an Geiz, 
Dia z'wida und läſti' jan do’ nur folche Sadı'n, 
G'ſcheit's kann ma auf die Art ja frei nir mah'n. 


Alweil die Aufficht, dös is vor die Leut' blamorumı, 

Es is zum Z’ipringa, wann ma jo jtebt vor dem Forum, 

's Kiabäug'In, Necka, Zapp'lnlaſſ'n g’bört zu den Sach, 

Dös is bejtimmt nöthi und friagt den richtig'n G'ſchmach. 

Die Jdee is groß in dem Alter, an d' Hufunft denkt 
ma ſchon, 

Lang derf 's nöt dauern mehr, jo muaſs i hab'n den 
richtig'n Mann. 


's H'ficht, H’ftalt nnd ſei' Benehma muals mir g’falln, 

Die rechti Reſch'n, Feſch'n, fchön feit, daſs er mi’ kann 
balt'n 

Beim Tanz’n, und nöt müad, friich, frob und beita, 

Gnua Kurafıhi, nöt blad und fad, das richti Alta. 

Schaut er 3’ blöd, verdraht, jo war 's in fein Hirn 
hübjch mitta, 

Mit an fölchan 3’ leb'n war ja do’ goar z' bitta. 
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In dem Alta is wohl der ſchönſte Schmuck die Jug'nd, 

's G'wand einfach, 's Benehma natürli die fchönjte 
Tug’nd. 

So moan’ 86, dö fchon üba d' Jug’ndzeit jan hinaus, 

Do’ dö vaſteh'n das nöt, aus fo was wird nir d’raus. 

Mo fam ma hin, wann nöt derft ma hab’n Puß und 
die Freud’, 

Dös war 3’ langweili, zu was war dein a da der 


Neid. 


J muajs do’ jtad jein, der Einwand hat a große Numma, 

Sunft friag i von ganz’n Badfiichalta an jtarf’n 
Brumma. 

Off'n g'ſagt, g’freut’s mi a, wann die Drutſcherln nett 
pußt ſi' zeia’n, 

Dann j’nöt g'ſpannt, ji’ thoan zum $’ mũathlig' nneig'n, 

Friſche G'ſichtl ham, feſch und munta ji’ benehma, 

Meil i z'ruckdenk auf mei ſchöne Jug'ndzeit, frei is zum 
Dafemma. 


's Srijche und 's Munt’re g’hört in das Jug’ndalta drei’ 

's guate Herz, guat geg’'n die Arma, helf'n im Unglüc 
foll dabei fein, 

D' Ältan, H’fchwiftat, d' Hoamat herzli liab’n und treu, 

Is das erite, da is Gmüath ed'l, rein wia Hold und frei, 

Da wird ’s Vergiſsmeinnicht das richtige Plagl find'n, 

Durch den innern Sried’n wird’s a guate Zukunft gründ'n. 


Mit dem, was i thua da fag’n, ment'n und dicht'n, 

Mill i an die frohe Jug’nd und Leb'n foan Tad’l richt’n, 

Die Schöpfung hat's Menſch'nherz fo g’ichaff’n, wia’s 
ſoll geh’n. 
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War ’s nöt jo m da Jugend, wia murd's da ım Alta 
jet, 

Des Sruddenfa auf die frob verlebte Jugend, 

Lehrt dem Alta, wia ma für ſie ſchafft Me Tugend. 


Das Alta is ja beruf'n 's Backfiſchalta z' leit'n, z' fübr'n, 

Do gnua Freiheit laſſ'n, nöt zu tyranniſier'n, 

Dös gab da ganz'n Erziehung a g'fehlte Richtung, 

für die jchöne Lebenszeit gab's da z'weng Lichtung, 

Duckmäuſa, Binterlift und Salichbeit jchafft ma auf die 
Art, 

Das off'ne G'müath vaſchwind't, untadruckt wurd 's 
wahre Wort. 


Die Alt'n ſoll'n guate Führer ſein, die Jugend ſoll 
dös kenna und aächt'n, 

Vertrau'n dazug faſſ'n und foa Geheimnis mach'n, 

Aft g’lingt 's für alle auat, die kritiſche Seit gebt guat 
vorüba, | 

Obne daſs was Übligs für das weit're Keb’n Fummt 
drüba. 

So war 's halt guat, wann ma ’s kunnt auf die Art 
mach’'n, 

Wer kluag is und bat den Will'n dazua, muaſs den 
nachtrucht’n. | 


Beide H’ichlechta hab’n die ganz bejtimmte Seit, 

Wo d' Erziehung viel 3’ ihoan gibt, ſunſt faihlt 's glei’ 
z'weit, 

Bei die Diandlu hoaßt 's zart dös Backfiſchalta, 

Bei die Buam jan 's d' Flögljahr, die brauch'n mehr 
und guate Halta. 
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Wer z'ruck denkt an ſeine eigene Erziehung und Jug'nd, 
Woaß, wia er ’s g’macht hat, und wia war feine Tu: 
gend. 


Diel verhüat'n Finna, g’liabt wer’n, a guata führa fei, 

Dös acht’n, bringt viel Nutz'n in die Jug’nd 'nei', 

Wann Muataliab’, Klugheit und Erfahrung z'ſamm 
thoan halt'n, 

Da jungan Empfindung Redmung trag’ı, aft wird ma 
g'wiſs guat walt'n, 

Aft geht 's ganz richtt zur da weiten Kebensbahn, 

für hiazt is gnuag, 9’ Slögeljahr der Buam kemman 
nächjtens d'ran. 





Der Wüſtling. 


Sa ſchlechte Menſch wird nöt gebor'n d' Erziehung 
und d' Umſtänd' machen das, 

Mer dös nöt fiagt, geht blind herum, fer’ Hirn bat nöt 
's rechte Mag, 

An Anlag’ zu was G'wiſſ'n bringt a jeda Menfch mit 
in’s Leb'n 

Dös 3’ kenna und 3’ pfleg’u, war ’s Richti', was befjer’s 

| kunnt's nöt geb’n. | 
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Die Natur'n, die ma mit in's Leben bringan, fein ganz 
verſchied'n, 

Dier Temp’ramenta, ſagt ma, gibts, oans wird von 
dem andan g’mied'n, 

Dielleicht is dös nöt richti', a bis! g'miſcht könnan ſ' ja 
a jet, 

Wer joll denn das erkenna, a g'wiſſe Miſchung und 
a Übergang is ja übarall drei. 


Bat 's Kind die richtig’'n Ältan, lernt 's das Spar’ 
und d' Arbat liab’n, 

Mird 's richti' g’halt'n zu all’n, lernt ’s d' Vächſtenliab' 
guat üab’n, 

Bat ’s nia das Geld im Ülberflufs, lernt 's den Werth 
von ſelb'n reipectir'n, 

So müafst 's ganz vadraht zuageh'n, wann 's den 
Rechtsſinn that valier'n. 


In da Jug’ndzeit is 3’ viel Geld a jchleichats Gift, 
Ausnahmen gibt 's nöt viel. 

Derf'n d' Altan fehl'n, da Dormund ſchlaf'n, macht 's 
ja was nur will, 

Don Dan ins Andre wird 's mit einigriffn, a S'rud: 
halt'n kennt 's ja nöt, 

Dös geht fo fort in CLuſt, von Saus und Braus is nur 
alioan die Red. 


G'ſchiecht da zur recht'n Seit a Einhalt nöt, d' G'nuſs— 
jucht jagt: Gib nur gib. 

bat jo a Jug'nd zum F5'ruckhalt'n als Eng'l im Herz'n 
nöt die Mluataliab’, 
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Oda bat jei G'müath no’ Falt'n, wo drin ſteckt jein 
Databild, 

So halt den nir mehr auf, für den künftig'n Wüſtling 
is dös richti' Wild. 


Das ſchönſte Lebensalta lernt a ſolcha Menſch gar nöt 
kenna, 

AU Taumel is, in den er lebt, er bat nimma das richti 
Dürnehma. 

Für eahın wird 9’ Nacht zum Taa, d' Nacht gibt eahm 
den größt'n G'nuaſs, 

Da find't er a Luſt nach ſeina Art, die er richti 

g'niaß'n muajs. 


If 
© 
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G'wiſſ'n untadruckt er mit H’walt, vom Herz'n 
und G'müath geht 's edle G'fühl valor'n, 

Sei’ Rechtſinn friagt a Koch, er moant 8’ Kent jan 
weg'n eahm gebor'n, 

Nur g'niaß'n will er, koan Arbat, 8’ Herz'n betrüag' n 
wo 's nur mögli, 

Den is nir mehr heilig, der Unſchuld Tugend valadıt 

er völli. 


Das Weſ'n von die Wüſtling is nöt glei’, es is ganz 
verjchied’ner Art, 

Is er jung oda alt, ſchlau mit Hintalift, oda fangt er 
mit ſchöne Wort, 

Ob grob oda fei', Genuſs ſuacha, ſei' G'wiſſ'n betäub'n, 

Auf dös geht all's aus bei eahm, unſtät und verworf'n 
is ſei' ganz's Treib’n. 
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Hreift ma aus’n Volksleb'n aufja jo a vaworf'ne G'ſtalt, 

Und forfcht ma nach, was den hat 'bracht in a joa 
G'walt, 

Z'viel Geld und Freiheit, ſchlechte G'ſellſchaft in da Jug'nd 
is ſchuld und 's Fehl'n da Altanwacht, 

War dös richti g'west, hätt’ die Leid'nſchaft bei den 
nöt friagt die Macht. 


Daw'rt der Taumel anal a g’wiffe Seit, jo ftagt man 
jchon die Spur, 

An thieriſch'n Ausdrud friagt 's H'ficht, austrifat is 
ganz jet’ Kreatur, 

Das Leb'n hat für eahm ohne Wollujt koan Weiz, die 
Naturjchönbeit’n ſiagt er nöt, 

Nur Tugend knick'n, in d' Samilie Unglück jchaff'n, da 
von is bei eahm die Red". 


Wann das d' Erziehung hat vafchuld’t, wia wird bei 
dö das G'wiſſ'n jet, 

Wann’s Roaten was humt da Nutz'n bringa, wia guat 
kunnt 's eahm da geh’. 

Das valor'ne Glück bringt nir mehr z'ruck, die H’ichicht 
is da vorbei, 

F'erſt muaſs mad’ Folg'n guat bedenk'n, warn 's junge 
Bluat is 3’ viel frei. 


Fehla bat a jeda Menfch, zum Schlecht'n mehr als wia 
zum Guat'n neigt jet’ Natur, 

Die Schöpfung hat den Dajtand eahm geb'n und 's 
G'wiſſ'n no’ dazua, 
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Die Luft, Begier, ſein Wolluftjinn, kann er guat be— 
kämpf'n mit die zwoa, 

Da feſt Charafta befiegt leicht den Widaftreit, da Recht: 
fin jagt eahm das Wahr”. 


Zum Erziag'n braucht's Erfahrung, dafs ma z0agt den 
richtig'n Weg da Jug'nd, 

Dajtanıd mit Eintracht gepaart dazua, dann bleibt f’ 
auf der Bahn der Tug’nd, 

H’ftudiert braucht ma g’rad nöt fein dazua, dafs ma 
Recht und Unrecht richti Fennt, 

Da g’junde Hausvaftand und 's G'wiſſ'n jagt ’s, mit 
was ma in ’s Unglücd rennt. 


Die Weltmoral is für an Jed’n da, fie gilt für an 
jed’n Stand, 

Es is da guate Kitt, der d' Leut' perbind’t durch das 
große Menjch’n:Sreundfchaftsband, 

Wer das nöt acht’t, geht an g'fehlt'n Weg, der wird 
j oft anrenna, 

A jeda triafft 's guat, der ’s bald grua einfiacht, er 
wird ſei' Glück erfenna. 


Wer lebt in Übamaß, Sauf und Fraß, den d’ Kiab is 
a G'ſchäft zum thieriſch'n Genuſs, 

Der ſetzt ji” weit unter ’s Dieh, ſei G'müath wird zum 
Pfuhl, werth is er da foan Schufs, 

Sei’ Übamuath, d' G'nuſsſucht führ'n dazua, dafs eahm 
fei’ Leb'n efelt an, 

Mit fein vafehlt'n Leb’n is er a Unglücksmenſch, wia 
arm is der da d'ran. 
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Das G'wiſſ'n hat a b'ſond're Macht, betrüag'n thuat 
van das nia, 

Ob 's Guat's oder Schlecht's oan jagt, jtets richti is 
bet ihr, 

Oft kann ’s ja a bewältigt wer'n, dafs nöt durdydringt 
ihr’ Sprach‘, 

A Dauer hat do’ dös nia lang, es gibt ja niamals 


nach. 


Den Erzieha fragt’s: Haft bei dir anvertraut'n Jug'nd 
Pflicht recht g’üabt, 

Bajt nie verfaihlt, haft Tugend, Rechtſinn g’lehrt und 
d' Nächit'nliab”, 

Haſt guat verwalt’t ihr leiblich’s und geiftig’s Guat, 

Bajt’s Herz fo pflegt, dafs Mitleid fühlt und hat guat'n 
Muath? 


Den Wüſtling felbit fragt ſei' G'wiſſ'n: Was haft g’macht 
mit der G'ſundheit und dein’ Herz, 

Dia viel'n haft denn broch’n ’s Herz ohne G'fühl für 
ihr'n Schmerz, 

Weg'n was hajt vanicht fo viel zarte Unfchuldblumea, 

Bait berzlos fo viel Familienglück zerrif’n, dort den 
Sried’n g’numma? 


Dei’ Thoan woar ärger als wia a Straß'nraub, 

Oft haft du g'ſeh'n dei’ Opfer, vor Schmerz vazehrt 
in Staub, 

Nir war dir heilig, die reinft'n Unfchuldsband’ haft rauh 
zerriff’n, 

Was haft du jett, fchau an dei’ Weſ'n, das fchlechte 
Miüftlingsbluat thuat in deine Adern fliaß'n. 
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Klagt und g’woant bat oft jo a von dir verlafj'ns Weſ'n 
zum dabvarıma, 

Ihr Beit’s haft Friagt, ihr Herzbluat hätt'ſt du Friagt 
von da Alrma, 

Du haft foa Mitleid g’fühlt, nur unerfahr’ne Unſchuld 
brech'n 

War dein Werk. Dein G'wiſſ'n jagt dir 's, all’s Unglück 
wird's an dir räch'n. 


Wann ma jo was hört, da ſteig'n oan frei die Graus— 
birn auf, | 

Aba recht is, geg’n ’ 
drauf. 

An fölchan wird die Ruah und da Schlaf nöt viel nutz'n, 
da Fried'n wird 'n meid'n, 

's G'wiſſin betäub'n kann er nur, wann er kann beim 
Kaita bleib’n. 


s Kajta ma fan mir weita ſag'n 


Was joll ma denn zu jo an verfehlt'n Leb’'n no’ ſag'n, 

Soll ma den an Stoan nachwerf'n, eahm nach fein 
Unglüf frag’n? 

Das kann ma frei nöt thuan, wann ma bat a Berz, 

Mir dabarmt jo a Unglücdsmenjch, frei wird er nöt 
von fein verſchuld't'n Schmerz. 


AU folha hat jr’ ſelbſt am ärajt'n g’ftraft durch jein 
Keb’uswandl, 

Sei’ Geift ijt ſtumpf, 's H’müath vador'n, das G'wiſſ'n 
im fcharf’n Handl, 

Al’s verdriaßt eahm, nur Wolluft reizt ’n no’, ſonſt is 
Leb'nsluſt und Freud’ dapon, 
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Er ſiagt, dafs 'n foa Weib und Kınd nöt habt, o Gott, 
wia elend is a ſolcha run. 


Ber den Betracht'n der Menſch'n und ihr'n Lauf fiagt 
ma oft ſolche G'ſtalt'n, 

I ichreib dös nöt für joldhe, da mußt mir mebr, dort 
tbuat ſchon 's Vaturrecht walt'n, 

An Spiag'l für die junga Leut' ſolls ſei', de aufa 
ſolche Bahn zueil'n, 

Daſs einiſchau'n, das häſſli' Bild betracht'n nnd mut 
VNachdenk'n dabei parweil'n. 


Die Jugend bat oft wenig Tugend, das Sprichwort is 
ganz richtt, 

Austob'n ſoll 's a, ſunſt wird 's nöt a’icheit, dös is a 
wichti. 

Dill s a Dummheit mach'n, joll-’s z'erſt denk'n und 
's G'wiſſ'n frag'n, 

Aft fehlt 's nöt weit, wird nöt jtarf vaſtoß'n, weil 's 
eahm wird 's Richti ſag'n. 


Die Jug'nd froh geniaß'n, dabei auf d' Zukunft und 
and'rer Rechte acht'n, 

Für all's Schöne empfängli jein, recht viel zu lerna 
tracht’n, 

Wer das macht, bei dem wird 's nia jo weit femma, 

Dajs er wird in das Wüjtlingleb’'n einirenna. 


Als der rechti Hort und Schuß für jo an entjeglich’s 


Caſta, 
Schützt d' Muataliab' im Herz'n, dös is dageg'n 's beſte 
Pflaſta, 
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Wo dabei die Hoamtatliab’ im richtig'n Maß thuat vor- 

| band’n jet’, 

A joldha kummt g'wiſs nöt in a jo a große Derworf’n: 
heit hinei'. 


Da Schuß und W’Seg’usfraft der Muata- und Hoamat- 
liab’ is unendli groß. 
Der 's richti hat, den lalst ’s von den richtig’n Weg 


nia los, 
Glück für. d' Familie und für ’s ganze Land thuat das 
bringa, 


Di’, Göttafunk'n, grüaß’ i von Herz'n, dös beite Lob 
thua ı dir finga. 
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Die erſte Roſt. 


Mas i hiazt thua bringa und b’ichreib’ is wichti, 

B’jondas für a jede Muata, das is ganz richti. 

Es betriafft unja Liabſt's! 's Kind’und ſei' erjte Koſt, 

Dö gnua und g'ſund jei’ muaſs, damit fer’ Mag'n nöt 
lot, 

Weil’s eahm 's Leb'n kunnt koſt'n oda in Wachstbum 
faıhl’n. 

Schlaf muajs 9’ Muata laſſ'n, 's Kind viel leid'n und 
ſchrei'n. 

J thua das g'rad nöt zur Untabaltung niedaſchreib'n. 

Wer Kinda hat und liabt ſſ, vafteht mi’, was i damit 
will treib’n; 

Ber den das nöt is da Fall, der foll das Leſ'n laſſ'n, 

Sum Vergnüg'n joll er jich daweil mit da „erjt'n Liab“ 
befaſſ'n. 


für alle G'ſchöpfa beim Eintritt in die Welt, 
Js erite, dajs da Nahrung, da Mili ja nir fehlt, 
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Die Schöpfung hat's fo eing'richt bei jeda Gattungs- 


art, 

Dais der weiße Saft is von da richtig'n Wärm' und 
Mmiſchungsart. 

Wer Das feſthalt als Grundlah bei der Rinda— 
nahrung, 


Is am richtig'n Weg, das Japt uns Die Erfahrung! 

Mo 's jein kann, gibt die richti Kojt die Muatabruſt, 

Solche Kinda gedeih’'n, das is a wahre Luſt. 

Desweg’n muaſs ma ſchau'n md tracht'n, das zu er: 
reich’n, 

Wer ’s nöt glaubt, braucht nur Kında von verjchied’'na 
Koſt zu vergleich'n. 


D Müata win, dafs zu g'wiſſe Seit'n beim Still’n 
d' Mili is verändert, 

Oda wann ſ' bei ihr'n Eſſ'n und Derhalt'n Dorficht 
nöt anwendet. 

's Kind kennt das g'nau, e 
büaß'n, 

Dafür thuat’s Schrei', Schmerz und Leid'n trag'n müaſſ'n. 

Wann ſchon die natürli Nahrung macht ſolche Sadı'n, 

Das wird erſt d' Mili von da Kuab und Stege mach'm, 

Denn dö is ja ganz anders z'ſammag'ſetzt, 

Nacha das verjchied'ne Suada für 's Dieb is oft le&, 

Ma woaß nöt, ſtammt die Mili von a g'ſund'n Kuah, 

Was für Nabrimig bat, und andre Sadı'n gnua. 


if 


mmajs dafür unſchuldi 


Wann jo a liaba Weltbürga wird gebor'n, 

Is das Erſte, ſich richt'n in Betreff der Nahrunasjorga'n, 
Das gilt für alle, ob ſſ jan arm oder reich, 

Das is wichti und für Alle aanz gleich. 


(58) 


— — — 





— 3 — 


In der Weil’ bat 's die Natur guat eing'richt, 

Alle mahnt ſ' mit gleich'n Ernſt an ihre Pflicht, 

HGnua und g'ſundi Koſt muaſs herg'ſchafft wer'n für 
's Kind, 

Wart'n derf ma nöt, das muaſs g'ſcheh'n gar g'ſchwind. 

Kann 's nöt die natürli Mili ſei', hoaßt 's bei Zeit'n 
tracht'n, 

Daſs ma die richti triafft, daſs ma 's kann mach'n. 


Dann d' Muata ſelbſt thuat ſtill'n ihr Kind, bab’ i 
nir zu ſag'n, 

Auf was da 3’ jchau’n is, thuat ma am beſt'n an Arzt'n 
frag'n; 

Nur was betriafft die künſtli Nahrung, die Mili von 
da Kuah, 

Da gibt ’s viel zum bemerf’n und zum red’n glei’ gnua. 

Als wichtigſta Grundfak is da beifimmt Feltn- 
halt’n, 

G'ſunde Rüah, mit 'n aleich'n, richtia'n Fuada is 
awill’nhaft u walt'n. 

Deshalb fang’ i jegt an, d' Bejchaff'nbeit der Kuabmili 
zu erklär'n, 

Mas 3’ viel und z' wen’g is geg'n da Menſch'nmili 
zum Ernähr’n, 

Wann ma’ jo gab den Kind, jelbjit von a g’jund’'n 
Kuah und richtig’n Suada, 

Und auf was no’ muaſs g'ſchaut wer'n, von da richtig’n 
Muata. 


Trinft 's Kind an da Muatabruſt, jo g'rinnt d' Mili 
in Mag’n zu feine Ilock'n; 
Trinft’s Kuabmilit, is anders, da wer'n aroße Brock'n. 


(59) 





— 4 — 


Bei der Erftn acht d' Verdauung leicht und auat 
von ſtatt'n, 

Bei der Zweit'n a'ſchiacht's ſchlecht, Brock'n thvan 
y’ viel Umſtänd' mach'n, 

Das g'ſchiacht wann a die Kuah g'ſund is und bat die 
richtt Nahrung, 

Beider beſt'n Pfleg’, Reinlichfeit und Kindermiligebarung. 

Mann erjt dazua kimmt, dajs d’ Kuah nöt g’jund und 
hat nöt 's richtt Suada, 

Mas muaſs dann aushalt'n’s Kind, mit eahm die Muata, 

Desweg’n ſoll ma fi’, jo guat als mögli is, überzeug'n, 

Don wo ſ' herfinmmmt und, wann ſ' quat is, bei dera bleib'n. 


Hanz g'ſund muajs fer’ joa Kindamilikuah, 

Gnua und ’s ridti Fuada, Trank, gleich fort hab'n 
nur. 

Will ma’s ändan, allmähli nur, Drei Woch'n dauern 
fol das minvdall, 

Da g'ſpürt 's Kind den Wechſ'l nöt im Mag'n und 
ſonſt a nindaſt. 

Abfäll', die von Fabrik'n, Bräuhaus, Brennerei'n ſtammen, 

Schad'n da Mili ſtark, 's Kind uns durch Schrei' dann 
wird mahnen. 

Malzkeim' mach'n da a Ausnahm' nur, 

Als Beifuada geb'n, kriagt d' Mili Salze und Fett'n guua, 

Trebern, Schnittling, Branntweintrank und dagleich'n, 

Schad'n da Mili, dem Kind ſeina G'ſundheit thoan ſ' 
zum Schad'n gereich'n. 


B'ſonders ſchlecht und g'fährli wird d' Mili für die 
Säuglingszeit, 

Wan ma Erbsmehl in Tranf oder Stroh unta's Fuada 
ſclneid't. 
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Im Ganz'n jan alle Schot'nfrücht' nöt viel beija, 

VNacha eingefänate Abfall’ von Ruab'n und Gräöſa, 

Dann is a nöt richtet, b'ſtändi 9’ Mili nur von oana 
Kuab, 

Weil ji! d5 vaändat aus g’wilf'n Gründ'n a oft qmua, 

Wann''s a g’fund is und 's richti Fuada bat, tritt das 
ein; | 

Drüba Weitas 3’ ſag'n, gang 3’ weit, das laſſ' i jet”. 

Soll von Stall für 'n Säugling d' Mili ſei' richti b'ſchaff'n, 

Pon viel a'ſundi Küah a'miſcht und ’s richti Fuada 
wird das mach'n. 


Je mehr Küah in an folh'n Stall jan rer’, 

Die H'iundbeitsüberwachung muajs a die richtt ſei', 

Mann ma die ganze Mili von der gleich'n Mlelkzeit 
miſcht, 

Wird 's in ihr'n ganz'n B'ſtand gleich ſei' und richti 
für 'n Säuglingstiſch, 

Wann ſ' dann knapp S3 Procent Fett bat d'rin, 

Is g'rad recht die Meng’, ſunſt wird ſ' 3’ ſchwar oder 
3 g'ring, 

D' Mittagmili bat das mehra Sett, die von Ab'nd kimmt 
aft dazua, 

Die von da Sruah bat am wenigjten, beim richtig'n 
Suada do’ a gnuagq, 

Die Liolländafuab maht a Ausnahm' ganz alloan, 

Dö gibt viel Mili mit 3’ wen'g Fett'n, wia I vamoan. 


Am beſt'n is, b’jtändi die g'miſchti Sruab: oder Ab'nd— 
mili 3’ nebma, 

D’ Müttagmili bat meijt 3’ viel Fett'n, 's Kind kunnt 
ſchlecht anfemma. 
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Sie ſoll da Menſch'nmili in Fett und all'n ähnli ſei', 

D'rum muafs ma ſ' fo halt'n, daſs in koan Theil z' viel 
is d'rei'; 

Beſtimmt kann ma ſag'n, daſs ma das bei der g'wöhn— 
lich'n Wirthſchaft nöt kann hab'n, 

Weil bei der Haltung d' Küah 3’ wen'g Mili möcht'n 
trag'n. 

Der g'wöhnli Kandwirth fuadat jo, daſs er kriagt Mili 
recht viel, 

Und des Umjtändli in der Pfleg’ und Suada er nöt 
mach’n will, 

Wer hab’n will die richti, guati Mili für ſei' Kind, 

Muajs theura zahl'n, weil weniger tragt jo a Rind. 


Um a g'ſundi Kindamilt herz'ſtell'n is viel nötbi, 

Unternehma gibt 's wen’g, die dazua jan erböti, 

In mehran Ländan gibt ’s jchon eig’ne Kindamilivereim, 

Wo die richtig’n, erfahrna Fachleut' a dabei jein, 

Dö das Ganze übawach’n und d'rüba thoan wach'n, 

Auf Ste richti Pfleg’ und 's Suada, auf g'ſundi Küah 
thoan acht'n, 

Dajs die Milimiſchung und der Fettg'halt ſtets da gleiche 
is, 

Damı a für 8’ Reinlichkeit im Stall und beim H’ichirr, 
das is g'wiſs, 

Und dafs a beim Derjandt foa Panticherei kann geb’n, 

Dais a der Preis nöt 3’ hoch is, jo wia ’s da H’ichäfts- 
ertrag thuat mög’. 


Bei dera Sach’ muaſs ma vor all’ın wohl bedenk'n, 
Dajs jo eing’riht is weg’n die Arıma, dafs nöt thoan 
ment’. 
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Denn koſt 's z' viel, können ste ſ' nöt fauftn hat ſ' nöt 
den richtig'n Nutz'n, 

Der die Mitt'l bat, kann dös wohl und braucht nöt 
3’ ſtutz'n. 

Solhe Kindamiliveren! 3’ ſchaff'n, zum Nutz'n für die 
Arma, 

Bracht' uns alle Nutz'n und zoagt für ſie Erbarma, 

Mann auf die Art von die Geldig'n g'ſchaut wurd”, 
jowas zu ſchaff'n, 

Mit Held war'n ſolche Verein' und Anſtalt'n leicht zu 
mach'n; 

Der Gewinn davon wurd’ kenntli in da ganz'n Volks— 
ernährung, 

's Abwärtsgeb’n davon wurd’ aufg’haltin, und 85 un— 
zufried’ne Gährung. 


Das richti Suada für ſolche Küahb war’ Heu und 
Kroamat. 

Mit Strob lang g'ſchnitt'n, a a bisl Gras mit Bloamtat, 

Erdäpfl und verfchied’ne Ruab’n g'ſchnitt'n, wann ſ' 
fäulig jan, war 's jchlecht, 

Das Ganze aug’jegt, im Sommer gnug Waſſer is 
recht, 

In 's Tranf a Mebl von Körna a’bört a dazıta, 

Oder Schrott von Habern oder Gerſt'n mitta gnuuag, 

Do 's fer! kaun, Malzfeim’ no’ dazua a bist, 

Abbrennt oda eing’woacht für da Kuah ibr Supp'n— 
ſchüſfl, 

Aft a wen'g a Salz in 's Tranf derf ma nöt vergeſſ'n, 

Dafür ſchaut Kuah liab und thuat fi’ 's Maul nöt 
weg’. 
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Bei kalta Jahreszeit is guat, abz'brenna d' Ruab'n 
und 's Fuada, 

Mia g'ſund da d' Mili wird für's Kind, g'ſpürt a die 
Munta. 

Sur richtig’n Haltung g'hört no’, dajs d' Kuah a macht 
foan Mecka, 

In trockan Boarn a Salzjtoan a zum Lecka, 

D’ Woch’n a zwoamal auf a paar Stund’, 

Weil dös für d' Mili und Verdauung is recht g’jund. 

Daſs 's H’ichirr und Durchjeichtüacha rein ſein mügaſſ'n, 
is erfenntli, 

Daſs ma ’s Ganze a wen'g kenna joll, is jelbjtverjtändli, 

Und dajs a d' Stallleut’ nöt derf'n hab'n, was anſteckat is, 

Meil folhes kummt leicht mn 9 Mili, aus Erfahrung 
woaß ma dös. 


Bat ma d' Mili von a g'ſund'n, richtig g’halt'nen Kuab, 

So is das all’s no’ 3’ wen'g und no’ nöt g’richt gnua, 

Der Menſch braucht 9 Mili anders als wia das Rind, 

Ma muajs j’ erſt richt'n, dafs zum brauch’n is für ’s Kind, 

Im Mitt'l hat d' Kuahmili an Fett, Suda, Salze und Waſſa 

Beiläuft jo viel wia d' Menſch'nmili an Maſſa, 

Do’ an Käfitoff, Topf'n nennt ma’n, zu Broda g'rinnt 
a, um die Hälft' 3’ viel,. 

Das macht 's, dafs der Kindamag’n dös nöt vertrag'n will, 

Desweg’n muafs jo g’richt werd’n, dafs g’rinnt zu Flock'n, 
dafs dera gleicht; 

Don Topf’n muajs d' Hälfte weg, dann wird ’s erreicht. 


In Wien bat a Profejja den Weg dazua erfund’'n richte, 
Daſs gleichviel Kuahmili und rein’s Waſſa falt werd'n 
g'miſcht is wichtt, 
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Gebt ’s durch a Eentrifuge, jo dais bei Me zwog Robr 
die aleıhe Hälfte aus thuat rum. 

So is in da van Bälft die ganze Fett'n. d' Kasrte 
Topf'n, Zucka und Salze drinna; 

Seßt ma dera was z' wen'g 15, an Zucker zua dand 

So is ʒ'ſamm'g'ſetzt wia Ste Menſch'umili a bemob. 

Mit der Lentrifuge derf ma aber das nöt anfatl'n 

Meil ſi' da Herr Profella das Derfabr'n patentier'n 
bat laji'n, 

Wollt' ma das mah'n, zwoa Kreuza müatst ma z3ablin 
per Lita, 

Für die Arma fam dös 3’ theuer; im aanz'n ı5 das nöt 
ſchön und bitta. 


Tr 


Das tragat eahm a bübih Held’ ein, wann 's fo war, 

Wann’s da koan Ausweg aab, dös war do’ gar z' rar. 

J hab’ oan ausprobiert, der is praftiih und leicht aus- 
führli, 

D’ Verrichtung is einfach, billig und ſehr natürlı. 

In a Swonlitaflaih'n, dõ nah' beim Bod'n an da Seit'n 

A Eloans Loch bat, ob'n das groß', und gleich is in da 
Weit'n, 

Gibt ma kalt d' Hälfte Mili, d' Hälfte Waſſa und va: 
ſtopft 's dann quat, 
Caſst's fünf Stund'n ruhig ſteh'n in an ſehr an kühl'n Ort. 
Ohne 3’ rühr'n die Flaſch'n, laist ma nacha von untan 
Coch d' Hälfte davon ablauf'n, 
Die hat foa fett, aba d’ Hälfte Topf'n, die is für 's 
Kind nöt 3’ braudı'n. 

Die oba Hälfte bat das ganze Fett und von Topfn 
richtt gnua, 

Dera jet ma Suda, beija no’ Milizucka, was faiblt, dazua. 
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Auf die Art macht ma 's da Menſch'nmili äbnlı, 

Hat guua Fett'n, Suda, Waſſa, a bisl weniga Salz, 
als wia g’wöhnlı. 

Jede Muata kann ſi' das leicht felba mach'n, 

Doch tägli friſch, 's Kind vatragt nöt alte Sahı'n. 

Möcht' ma d' g'wöhnli Mili vadinma mit Waſſa nur, 

5' viel Waſſa bätt 's dann und nöt Fett'n gnua. 

Ffür's Kind muaſs Fett, Topf'n, Zucka und Waſſa ähnli 
ſei' enthalt'n, 

Wia in da Menſch'nmili und die richti, gleiche Wärm' 
beim Trink'n, guat thuat's dann walt'n. 

Dö d' Kinda g'ſund hab'n woll'n, ſollm auf das guat 
ſchau'n, 

And auf das, was btazt kummt, acht'n und guat vatrau'n. 


Bei dem verjchied’nen Werfen mit da Mili, 

Kemman eimi ſchädli Keim’ und Schmaroger viele, 

Deshalb Focht ma nach der g'ſagt'n Bereitung in an 
Topf 's Ganze 15 bis 20 Minut'n lang, 

Theilt ’s in gung Portionflaichl; zuag'ſtopft, jtellt ma ’s 
in an kalt'n Gang, 

Wann 's braucht wird, jtellt ma’s in's heige Waſſa em. 

Wann's G'ſchirr rein is, d' Hitz thuat dann das Seine. 

's Kind kriagt d' Mili ſchmarotzerfrei. Wann's jo wird 
g'macht, 

Wird's gedeih'n, für alle gibt's wen'g Unruah in da Nacht. 

Im richtig'n Kuahfuada, Milimifcd’n und Kodı'n 
liegt das Bauptartwidıt, 

J rath 's an jed'n, daſs er ji’ genau danach richt’t. 


Diel is da Brauch, dafs ma für's Kind bei da Nacht 
Die Mili bei an Lamperl woarm 3' halt'n tracht't, 


> 
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Damit ’s beim Erwadrn jelbe glei’ kann kriag'n. 

Wia thuat ji’ da d' Mluata felbit und 's Kind betrüag’n! 

Dadurch wer'n majjenhaft Schmaroga g’ichaff'n, 

DS ’s Kind trinkt, für 's jelbe thuat das viel Unheil 
mach’'n. 

Wer das nöt glaubt, thuat jet’ Kind und ji’ jelba jtraf'n, 

Die Erfahrung lehrt's, dafs ma damit kann viel Unbeil 
mach’n. 

Mit den G'ſagt'n will i den Altan Kumma, den Kindan 
Schmerz eripar'n, 

Als das Bet’ in der Säuglingskoſt hat ma bisber das 
erfabr'n. 


Mer das lest, wird kenna, wia die richti Kindamili 
joll jet”, 

Mo das nöt zuatriafft, is nöt das Richti drei”, 

Me andan Sach'n, wia Nährmehl und daägleich'n, 

Könnan da richtig’'n Kindamili nöt 's Waſſa reich'n. 

Da Kindamag’n is jo b'ſchaff'n, er vadaut nöt alle 
Sach'n, 

Kriagt er was andas, jo macht's eahm viel zu ſchaff'n; 

's Leb'n kunnt ’s koſt'n, 's fchlechte Wachsthum geht 

oan z' Herz'n, 

Schlafloſe Nächt' hab'n d' Altan, den Kind macht 's 
viel Schmerz'n. 

J ſag' da nöt 3’ viel, das lajst fi’ guat beweiſ'n, 

Weil durch die unrichti Kojt viel Kinda in d' Ewigfeit 
thvan reij’n. 


Es gab d'rüba no’ mehr Ausführlich’s 3' ſag'n, 
S lang wurd ’s aba, ma kann ’s frei nöt wag'n, 


Qur den Sorblet-Apparat will i no’ anführ'n, 
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Damit kann ma d' Mili keimfrei mach'n, ma nennt 's 
ſteriliſier'n. 

Mer ſi' den anſchaff'n kann, tbuat ganz recht, 

Die Kindamili muaſs aba, wia angeb’n is, fein echt, 

Mia ’s dann 3’ mach'n is, jagt van a Schrift dabei, 

AU bis! mehr Arbat macht jowas, das Is nöt neu. 

Huat is aba das Dafahr'n und a valäjsli, 

Die richti Mili, jo beband’lt, macht ’s Kind gewiſs nöt 
unpälsli. 


Mia lang, wia viel ’s Kind joll ſolche Nahrung hab'n, 

Kann i nöt jag’n, da mnaſs ma an Arzt'n frag’n, 

Der wird a angeb’n, dals den Säugling ſchad'n die 
Mehlfochpaß’n, - 

Dö die Kinda Friag’n, oft frei zum zerplaß'n. 

D Ältan glaub’n ja oft, Ste lare Mili is z' wen’g 
für 'n Säuglingsmag’n. 

D’ Schöpfung muaſs do’ wiſſ'n, was der kann vatrag'ı, 

Mär das 3’ wen'g, jo hätt' j’ g’wijs 9° Mili andas 
b'ſchaff'n! 

Die Richtſchnur muaſs ma einhalt'n, und nix andas 
mach'n, | 

Wird ’s älta jer’, wird 's a ſchon mehr vatrag’n, 

Weil ji? dazua einricht a ſei' Mag’n. 


Der Grund, weg'n was i das thua in Verſ'n reima, 

Und zur g’wöhnlich'n Schreibweil’ thug nöt Suaflucht 
nehma, 

Is der, weil d' Gedichta ji’ im Dolf andas halt’ıı, 

Und länga fortleb’n dort, der Geiſt thuat andas walt'n. 

Sum Schlufs leg’ ino’ an’s Herz, das lanaſam nuvamal 
r’ Iel’n, 
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Ma begreift 's dann bejja das ganze Wer. 

£s gab wohl no’ viel 3’ red’n da d'rüba, 

Do’ gang 's 3’ weit üba das, was i faa'n will, binüba, 

Hauptiähli is das Ganze g’macht für de wachlamen 
Muataaug'i, 

Daſs woaß, wia d' Säuglingmili jer muais, warm ſ' 
ſoll taug'n. 


Sn 


Für ’s fägli Teb’n. 


A hell's Kiacht, was nöt dei, 
Don an andan willit ftebl'n, 
Sowas lajs liaba jet’, 

Dein’ Plan wurdft vafehl’n. 


Brennt a dei’ Kamperl nöt bell, 

Dann ’s nur gibt a frisch Kiacht, 
Das nöt raucht, macht foan Dell, 
Und ma dei! Thon d'rin a jiacht. 


Haſt Unglüf, Mang’l, Kumma, 

Klag’ dei’ Load nöt an jed'n, 

Bringjt das z'ſamm', bajt jchon g'wunng, 
A Dauer tbuat 's bei mir geb'n. 


San dir alle Hilfsquell'n vanagllt, 
Den?’ dir, nie bat au Beſtand, 

Mann 's Selbſtvertrau'n nur nöt wag!lt, 
Als bejta Sreund tft 's befamnt. 
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Widaſprich di’ nöt im Red’n, 

Am erſt'n wurd’ das g’fcheh’n, 
Möchit viel zum Beſt'n geb’n, 
Und bajt 80’ wen'g g’jeh'n. 


Selbjtändi muajst a jei”, 

Miſch' Foan Eig’njinn dazua, 
Richtig's Nachgeb’'n g’hört d'rei', 
Dafehrit aft leicht gmua. 


Derjag’ 9’ Achtung foan Andan, 
Biſt eahm a weit übaleg’n, 
Nach Lob thua nöt fahnd'n, 
Dein’ Anſeh'n thuat ’s heb’n. 


Höfli fein und befcheid’n, 
Js a Stier für an jed’n, 
's Öeg’ntheil thua meid’n, 
Deracht’t wird die Gröb'n. 


Soll dei’ Achtung hab’n a Dauer, 
Balt den Grundſatz ſtets feit, 

Wahr und feit fein wia a Mauer, 
Geiſt und Herz z0agt ’s jo am beit”. 


Wer für And’re hat foan Sim, 
's Mitg’fühl thuat eahm faihl’n, 
Freund find’t er koan drin, 

Er wird a alivan bleib'n. 


Alloan und valafjn, 
Dam er brauchat an Sreund, 
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H'lernt bat er eahr's Haſſ'n, 
D’rum eabm All's davon remt. 


Ordnung in Al’n is gar wicti, 
Mach 's zu dena zweit'n Natur, 
Das du machit wird dir richti, 
Sum guat'n Werka tragit bei amua. 


D’ Leut' woll’n ji’ gern untabalt'n, 
Das liegt im menjchlich'n Trieb, 
Tragſt dazua bei, thuajt guat ſchalt'n, 
Biſt dageg'n, kunnſt friag'n Bieb. 


An Kaſperl brauchſt da nöt z' mach'n, 
Den richtig'n Mitt'lweg balt ein, 
Machaſt zu vadrahte Sadı'n, 

Thajt di' blamier'n, dös laſſ' fen. 


Soag gern dei’ G'ſicht heita, 
Den Frohſinn erweckt 's, 
Damit Fimmit viel weita, 
Als wannſt das vadedit. 


Willſt deine Kenntniſſ' mehr heb'n, 
Muaſst mit 'n Volk viel vakehr'n, 
Dort wird dir das geb'n, 
Womit's di’ thuajt mehr'n. 


Sei nöt z' gach mit dein' Tad'l, 
Mit 'n Widared'n balt’ di’ z'ruck, 
Schau', ob bei dir is all's Ad'l, 

Ob nöt a der’ Wiſſ'n wurd’ z'druckt. 
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Beim Dortrag’n faſſ' di' kurz, 

U Foa GS'ſchicht' mach' da 3’ lang, 
für ’s Zuahör'n machit Guat’s, 
U den’ Kejan wird nöt bang. 


Millit was friag’n, muaſst a bergeb’n, 
So erfordert ’s die Art, 

Sunft vaſtehſt nöt zu leb’n, 

Glaub’ das auf 's erjte Wort. 


Criafft dös den Kopf oda ’s G’müath, 
Das bleibt ji’ ganz gleich, 

Triafft 's Schopfbeut’In oda 9’ Kiab’, 
Oda bift arm oda reich. 


Int'reſſier'n joll di' All's, 

Sei kod lötſchada Kund' 

Kaufſt was Paſſats, jo zahl 's, 
Zu All'n leg’ an guat'n Grund. 


Wer All's friagt, was er will, 
Übaſättigt ſei' Leb'n, 

Der kimmt bald zum Stel, 

Mo 's foa Sreud’ mehr kann geb’. 


Triafft in da Jug'nd das zur, 
Win arm is der do dran, 
Dabüat das ja nur 

So auat als lei’ Fan. 





An die deutliche Muata und 
Fran. 


Der beite Lehrmajta is die Erfahrung, 

Die H’ichicht lehrt das, und wia war die Gebarung. 
Sie jagt, daſs zur Bürgertugend und Ed’ lim, 

Der Keim muaſs jein jchon in da Jug’nd drin. 

Das zu machen, is zunächſt die Muata b’ruaf'n, 
Sür'n Keim im Kindaherz des richti' Plagl z'ſuach'n. 
Solhö Völkaſtämm' wer'n dann jtarf und mächti', 
Muath und Kiab’ zum Dolksjtamm gedeiht da prächti”. 


Die Weltg'ſchicht' jagt uns, dajs Lornelia, als edle 
Römerin, 

s Herz voll Hatten: und Muataliab’, jowie bäuslich’n 
Sm, 


(73) 





| 





Die Muata der zwei Hracchen war, der volfstbümlich’n 
Held’n. 

Su ihr liegen fich emft hobe Römerinnen anmeld'n, 

Die ſtolz mit Fojtbarem Geſchmeid' und Brillanten 


prunften, 

Und fragten, ob J wohl a ihr'n größt'n Schag ſeh'n 
kunnten. 

Sie, die Tochter Scipio's und Gattin Gracchus, des 
Dolfstribunen, 


Den j’ bat, und die Kleimodien, die fie hat errungen. 


Lornelia, einfach im Baus, Kleid und in Allen, 

Ihr Sinn war: 's Dolf beglück'n und allein ihr'n Hatt'n 
g'fall'n; 

Ihre Kinder guat erzieh'n und zu edle Menſch'n mach'n; 

Das wollt’ jie erreich'n bei ihr'n beiden Gracchen. 

Die führt fie zu den ſtolz'n Römerinnen: 

Ihr ſeht mich bier mit meinen zwei Söhnen, 

Den größten Schaß, dem ich weih’ mein Keb’n; 

D’ran hängt mein Berz, dem Dolf ſoll's bring’n Sea’n. 


In Rom hab'n damals jchlechte Sitt'n g’berrjcht und 
Laſter 

In den Paläjten ſtark, a ſchon auf dem Pflaſter. 

Treulos, Prunfjucht, Eitelfeit waren jtarfe Seuch’n; 

Häuslichfeit, Tug'nd, Bürgerjim war ganz im Weich'n. 

Lornelia hat guat bewahrt ihr'n keuſch'n Stimm, 

Und ’s Muataberz, als höchites Huat, da mitt'n d'rin; 

In ihre Kindaherz'n an guaät'n Keim bat j’ 3° pfleg’n 
g'ſuacht, 

Der feſte Wurz’In "bracht bat und die beſte Frucht. 
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Dieje edle Srau und Muata bat die Weltg'ſchicht' 

Uns zum Muſta aufg’itellt, daſs ma ſi' nach ihr richt't 

In der Erziebung der Söhne für des Dolfes Wohl; 

Mia Bürgerjinn und wahre Tug'nd b'ſchaff'n ſein ſoll; 

ur zu ſchnell war 's Helf'n, 85 's hab'n woll'n er: 
reich'n. 

Der Liſt der Reich'n jan ſ' 
weich'n. 

Ihr Leb'n bat 's 'Foit’; deshalb ſoll ma bei jo was 
bedächti' band’In, 

Sunjt kann ma erfabr'n den gleih'n Wand'l. 


untalög’n md mmajst'n 


Wann der Körper die richtige Kraft foll hab’n, 
Muaſs er g'ſund jein, dann kann er viel vertrag'n. 
Der Kopf und 8’ Muskeln ftrabl'n dann aus 

Diel Geiſt und Kraft, dajs kunnt'n heb'n a Baus. 
Hat aber a ſolche Kraft a Pölferjtanım, 

So is er jtarf und mächti' und richt!’ d’ran; 

Dabei muajs herrſch'n Einigfeit und Treu’, 

Das gibt erjt dem Stamm die richtige Weih’. 


Den erſt'n Grund dazua thuat leg’'n die frau; 
Mohlbedacht! dafs das g'ſchiacht richti' und g’nan. 
Legt d' Muata ins Kindaherz den richtig'n Keim, 
Thuat das zum Volksſtamm-Erſtark'n a das Sein’, 
Die deutiche Treu’ zu pfleg'n und zu erhalt, 

Durch 's Beifpiel und im häuslich'n guat'n Walt'n. 
Die innere Kraft, die ausftrömt, uns dann gibt, 
Daſs geg'n Lift und fchlecht's Handeln nöt untaliegt. 


(75) 


— 4 — 


Meine deutſch'n Freunde, thoan wir hand'ln, 

Deutſche Frau und Muata, thua jo wie Cornelia wand'ln, 

Deutſche Männer, bewahr'n wir ſtets den deutſch'n Sinn; 

Thoan wir für die Hoamat kämpf'n, unſ're Sufunft 
liegt darin. 

Die deutiche Treu’ den Frauen, 's Berz der familie 
weih'n, 

Und 8’ Muataliab, 's deutiche Herz und alle Sreud’n 

Zu an Kranz, woraus nur Kieb’ jpriegt für Srau und 
Kinder, 

And für unſer deutjches Dataland nöt minder. 


Wo die deutiche HSunge lajst jich hör'n, 

Dort thoan wir unſ're Hoamat ehr'n. 

O deutiche Muata thua di’ jtets erinnern 

In 's Kindaherz den deutich'n Keim zu bringen; 
Dais d' Wurz'l feſt wird und zur Frucht gedeiht, 
Der Grund zur Kraft, die unfer'n Dolf geweiht. 
Su Fünftige Thaten wird der Findliche Sinn erregt 
Und jelber jo zur Treu' und Hoamatliab gepflegt. 


Die Jüngling: und Jungfrau'mittn werd'n jein rein 
und wahr, 

D' Altan: und Volksſtammliab hehr und klar; 

Was Nützlich's z'lerna, die Luſt erwecken und guat 
pfleg'n: 

Großer Nutz'n, große Macht is da d'rin g'leg'n. 

Glaͤub'n, Muatb, Wiſſ'n, Tapferkeit ſind verbund'n 

Mit Klugheit, ſicher wird dann 's Richtö g'fund'n. 

Generationen, die ji’ das zum Grundſaätz mach'n, 

Schmieden für ihre Zukunft die beſt'n Waäff'nm. 
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Don den deutich’n Frau'n ihr'n bäusht” Maitn writ 
der Sea'n; 

Bei den Kindan walt'n, dem Gatt'n aan; erh r 

Mohl und Glück zu mebr'n, des Hattu Stus m Mi 
und Freud', 

Dertrau’n erwedend, jchaff'n Troit, bannen? En» 

Treu ihr Herz voll Liab’ zu den Jbr'n, und ren mie 
Hold, 

Erfüllt von deutich'n Bürgerfinn, nur dem Huat'n b>.>, 

In der Hütt’n und im Palait jtets treu, ebrend deutcde 
Bürgertugend; 

Das Herz jo frob und quat im Alta wia in da Jugend. 


Wo dös zuatrifft in dem deutſch'n Baus, 

Da berrjcht Glück, Kiab’ zur Hoamat jtrablt da aus. 
A g’junda Volksſtamm wird da rihtö g'ſchaff'n; 
Den Weg zum Aufiteig’n wird er fiber mah'n. — 
Su dir, o Lebensborn und Hort, ſchau'n wir hinauf, 
O Schuggeift, wahr und rein, nimm jtets dein’ Kauf. 
Su unſ'ra Leb'nsſonn', zu unjer'n Bimmelblau, 

Su unf’ra Muata, zu unſ'ra deutih'n frau! 








's MWuataher:. 


DO Iugmd kann 's no’ nöt erkenna, 

Wann fie 's a oft gnua thuat vernehma, 

Wia wichti' d' Muataliab' thuat ſei', 

Den Seg'n und Schuß, der für 's Kind is drei. 
Das Bejte, was der Menjch kann erdenf’n, 

's Muataherz hat ’s für 's Kind zum verjchenf'n. 
O das Muataherz, wia is das jo guat, 

Das Kind is bei ihr in da beſt'n Huat. 


Bevor no’ 's erjte Kind wird gebor'n, 

Is das Muataherz ſchon tbätig wor’, 

A groga Schag für 's jelbe und die Ihrig'n Fimmt, 
Der ihr Herz ganz mit H’walt einnimmt, 
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Das warme H'fübl, das ji tbuat ſchon reg'n, 
Den G'ſchöpf g’bört 's ja für 's ganze Keb’n, 
Kann ’s 9’ Muata a no’ nöt jegt begreifen. 
D Natur thuat langſam aber jüber reif'n. 


Sein Eintritt in d' Welt bringt a große Freud', 
Vageſſ'n is das Weh, d’ Mluata is zu alln bereit, 

s Kind ſchmiagt 's an ihre treue Muatabruit. 

Liab's Kind, da bift am richtia'n Ort, o aroge Kurt. 
Das Wornneg'fübl der Muata, es is ganz aus, 

Die herzli' Muataliab’ is da beſte Seg'n im Baus. 
An Vorg'ſchmach Friagt d' Muata, wia’s recht kunnt ſei, 
Wann 's ſchon ganz im Himmel war drei'. 


Konmt a zweit's oder no’ mehr an, 

Kemman a no’ jo viel danoch dran, 

Die gleich" Liab' is all'n borg’n, 

Dann ’s Mluataherz hätt" a no’ jo viel Sora’n. 
Scheint 's a, vans war d’runta das Kiabite ſchier, 
In Wirklichkeit tbuat 's Muataberz; das nia, 

Alle jehliagt '"s rin ein als größt'n Schas, 

A jed’s find't d'rin fein richtig'n Plaß. 


Don den erjt'n Ath'mzug, den das Kind macht, 

D' Muatapfleg’ lalst nimma aufja acht, 

Sanat 's dann an z'lach'n und 's Köpfal 3’ trag'n, 
Erjt wann 's anfangt den erjt'n Schritt 3’ wag'n, 
Dabei bat a an bumfeſt'n Sig, 


D' Muataliab’ kummt da erjt recht in d' Die. 


’ 
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CLiaba Himmel, denkt ſ', ſchenk' mir nur die Gnad', 
Daſs i die Freud' mit mein Herz ertraäg'. 


Von erſt'n Schritt bis zu der Volksſchulzeit, 

Diel Freud' gibt 's da, oba a ſchon a Leid, 

Das Letzte kimmt erſt mehr, wann 's von den Lehrer 
Oft anhör'n muajs recht harte Plärer, 

Weil ’s Kind z'weng ruhig fit und z'weng ſtill 

So wia 's d' Schul valangt und hab’ı will. 

Dem Kind ſteckt 's im Bluat, es muafs ji rühr'n, 
Das Naturg’feg muaſs d' Muata oft bitta g’ipür'n. 


D’ Jug'nd joll zoag’n an Luft und an munter'n Sinn. 
Das Herz off'n, treu und heita, aft is das richt’ d'rin, 
D'Muata fucht den Keim zu jchaff’n und quat z'pfleg'n, 
Dais er friagt fejtt Wurz'l, viel guats wird’s dann geb’'n. 
Soldat'njtrammbeit ijt für 's Kind uöt richti' 

D' Erzieba joll'n das bedenk'n, dafs jo is wicht”, 

In die eig'ne Jug'ndzeit ſoll'n ji’ die verſetz'n, 

Was trieb'n ham, was geb'n hat da für Umawetz'n. 


Die Dolfsjchulzeit ijt für 's Muataherz wohl oft bitta, 
Do’ geg’n den, was jpäta kommt, no’ mitta. 

Guat hat 's da Schöpfa a’macht, dafs ma nöt im die 

Zukunft jiacht, 

Mehr Dunf’ls is dort, als wia das Liacht. 

So tiaf und empfindli', ob ’s Sreud is oda Kumma, 
Wird's von neamd, als von da Muata 3’Herz’n gnumma, 
Erjt wann 's beim Kind den jchulding Dank vermiist, 
Wia bluat’t ihr Herz, doch fie verzeibt 's und vergijst. 
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D' Lehrzeit, d' Studi, gibt zum Rant'n anna, 
Mann na troff'n wird da das Richti nur, 

Diandl jan wohl b'ſtimmt für 's Baus, 

Do’ beim g'wiſſ'n Alta, da war 's gleich aus. 

's Muataherz fennt am beit’ die G'fahr, ganz richti”. 
Sie woaß, dajs jet is die Leitung a wicht; 

Wa für 's Kind das nöt vorhand'n, 

Da Grund is, das gebt dann oft 3’ ſchand'n. 


Mitleid für Arme 's Bet'n und den Rechtiinn prleg'n, 
All's guat's möcht 's ihrn Kind mit in's Leb'n geb'n, 
A guata Grund und Trieb wird g'legt in's Kindaber;, 
Sum Kumpf uns Dajein, jowohl für Freud und 
Schmerz. 

's Dalanga hat's, wär'n nur ſchon meine Kinda groß, 
Und wann der Hergott gab all'n a guat’s Kos. 

D’ Seit vergebt, g'ſchwind thuan ſ' wachl'n ber, 

Aba 's Rant'n und d' Sorg wird mit den a mehr. 


Mei’ liab’s Muataberz;, es fommt die Heit, 

Wo'ſt jelber z’rudruaf'n möcht, was 's nöt daleit, 

G'nieß guat die Seit, ſolang 's Kind is kloan, 

Mit 'n Größawer'n fangt ja d' Sorg mehr an, 

Das H'fühl, wia 's erjte Kind hörſt „Mama“ lall’n, 

Gibt's nur oamal, die grögte Freud von all’ı, 

Süag Flingt dir der Nam' nach, das muals ma 
lob’ı, 

Du glaubjt frei, biſt im Himmel ob'n. 
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In an jed'n Kind liegt a Theil von ihr'n Leb'n, 
Den Grund zu ed'ln Menſch'n will's drei’ leg'n, 
Durch Hoamat- und NVächſt'nliab kann fie 's erreich'n, 
Wann ’s in's junge Herz legt den Sam' den gleich'n, 
für 's Daterland jchafft "5 an treuen Sinn, 

Da Volksfried'n ſchwind't dann nöt jo leicht dahin, 
So bewirft das Walt'n Treu’ und Sried’n, 

Sea’n bringt’s, das Schlechte. wird a g'mied'n. 


Das leid't a Muata, wann ihr Kind is Franf, 

Koa Ruah hat ſ' nöt, weil ihr is jo bang, 

Od, kunnt ma’ einiſchau'n in jo a Muatabruſt, 

Mia ’s umſauſt d'rin, es fürcht' ja den Derluft, 

Leid und Sorg’ is groß, fie find't Foan ruhig’ Ort, 
B’ichreib'n kann ma’s nöt, dafür gibt's koane Wort’, 
's Muataa’fübl, wia 's is mit'n erſt'n Kind gebor'n, 
Bewirft’s, dajs mit jelb’'n jo eng ts verbund'n wor'n. 


Und wia holt Dans in's Andre greift und kimmt, 
Wann das Schickſal nimmt ibr a Kind, 

Das Herzload, der Kumma is unendli groß, 

Es bricht ihr 's Herz, 's ganze Leid is los. 

Das Leb'n der Muata is ja nur ihr'n Kindern g'weiht, 
Mehr Leid und Kumma gibt's für fie, als Sreud, 
As kann ’s tboa, um 3’ helf'n ihr'n Kindern, 

Nur Guats will und das Schlechte verbindern. 


Schön is die Kiab’ und Macht von dem Muataher;z, 
Der Menſch ohne dem G'fühl, war a Maſchin wie 
Erz. 


(82) 


4 


— 11 — 


Das kunnt nöt jet’, die ganz’ Natur gang aus 'n Keim, 

Die ganz’ Schöpfung wurd’ aufbör'n von ibr'n Sein, 

Der Menſch ſoll dös Natura’jeg kenna, das er tbuat 
brauch’, 

Dasielbe acht'n und bochhalt'n, ſunſt wirft's eabm üban 
Hauf'n, 

Das is da Hort, Schutz und Hoffnungsanker für allöſand, 

Der Kitt für d' Familie, Hoamat und 's Dataland. 


Die Jug'nd kann wohl das no’ nöt erkenna, 

Daſs 's wahre Menſch'nglück davon den Grund tbuat 
nehma, 

Dös muajs oft hör'n, pfleg'n kann ma's miamals z'viel, 

Weil zu unſan Pohl d' Schöpfung das häab'n mill. 

's Muataberz is, dajs den Kind 's Bet'n lernt, 

Das Brapjein, guat geg’n die Arma, 's Schlechte wehrt, 

's Kindaberz wird das forma lerna und a balt'n, 


Das feine Muatag’fühl fennt’s und tbuat danoch walt'ı. 


J 


Am Mluataherz'n findt 's Kind ftets Schuß und Schirm, 

Saiblt 's a no’ jo weit, dort wird 's Bejte Friag'n, 

Möcht j a oft z'ſpringa vor Weh und Keid, 

's Muataherz kann viel trag'n, am Kind hängt ſ' jtets 
mit Freud', 

Kann Kumma und Sorg’ jei’ a groß und arg, 

D' Hoffnung verliert 's mia, a zum Trag’n is jtarf, 

's Bet'n, Roat'n, Hand’In für ’s Kind geht ibr nia aus. 

O liab's Muataherz, ohne dir war 's do ganz aus. 
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Du kannſt trag'n viel Freud', do’ mehr Sorg' und 
Kumma, 

Nach den Letzt'n is das Mag für di’ gmunmta, 

Sreud’ hajt wohl a, oba weit mehr Leid’ und Plag, 

Soviel oft, dafs dei’ Herz kaum datrag’ı mag, 

Danf dir, guate Schöpfung, dafs 's Muataherz jo feit 


g’macht, 
Wann dös nöt war, für 9 Menſch'n wa 's geiſtig 
Nacht, 


Die Sum’ für uns Alle liegt im Mluatahersz, 
Wärm' und Kicht gibt 's uns in Srend’ und Schmerz. 


D'rum dan?’ i dir, liaba Herrgott, auf die Knia, 

Für die Gnad', die du All'n geb’n haft, und a mir, 
Arme und Reiche fan bedacht da gleich, 

Durch ’s Muatahberz fan wir wor'n alle reich. 

Don der da geht die g'ſunde Liab' und 's Leb'n aus, 
An jed’n gibt 's 9’ Wärm’ und 9’ Licht'n heraus, 
Liabe Kinda, bet's und danft’s den Himmel dafür, 


I m 


War’t’s älta, kennat's ös 's a jo als jegt wir. 


Das größt' Wundawerf hat da d' Schöpfung g'macht, 

Im Muataherz liegt zarta Sinn, Fürſorg' und Macht, 

Den Keim zum Guat’n legt ſ' in 's woache Kinder: 
g'müath hinein, 

Der guat' Grund für den künftig' Menſch'n thuat das ſein. 

Der beſte Leitſtern is, den er für 's Leb'n hot. 

Oft lernt ma’s merk'n erjt in der Noth. 

Wann ma’ Samilie hat mit an eigna Herd, 

Kennt ma’ erjt vom Mluataherz den Wert. 
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All's geht in da Natur nah a b'ſtimmt's G'ſetz, 

Der Mlenich kennt nöt all’s, oft is das leg, 

Don den, wo er moant er thuat’s ganz richti kenna, 

Sol er ji’ dann das Beſte auſſa nebma, 

Im Muataherz find’t er der Schöpfung grögte Macht, 

Ihr Inhalt, ’s tiafe H’fühl, is die größte Pracht, 

D’Sreud, 's Leid und d' Sorg'n zfajin jo groß und 
viel, 

Kann foan Andas trag’n, brech'n wurd’s und jtill. 


Bei dem Kob, was dem liab’n Mluataber; wird geb'n, 
Kinmt ’s Dataherz weg’n den nöt daneb’n, 

Das z'ſag'n, ſpar' i mir auf jpäta auf, 

Trag’n hilft’s da Mluata in der Samilie ihr'n Kauf. 
Das g’hört ja z'ſamm, die Kinder jan der Kitt, 

D’ treue Kiab muajs da helf'n mit. 

Wo das is, gibt's an reinen Klang, 

Das Belt! was ’s gibt am Leb’nsgang. 


Wo die Kiab is, is a Treu und Zufriedenbeit, 

Der Reichthum alloan bringt ’s nöt jo weit, 

5woa g’nügjame, z'fried'ne Herz'un is a g'achtes 
Guat, 

Kinder jan da in an guat'n und ſchön'n Ort, 

In Palajt und Hütt'n kann ma das erreich'n, 

's Herz alloan kann nur dös ganz ausgleich’n. 

Das joll ma in an jed’n Alta acht'n 

Und richti zu erreich’n tracht'n. 
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D' Jug'nd kann den tiaf'n Sinn von den nöt kenna, 
's reife Alta kann ’s erſt richti vernehma, 

Das is a b'ruf'n, da Jug'nd das ſtets zu lehr'n, 
Dann wird ’s a richti das Alta ehr’n. 

Koa Stand kann davon an Ausnahm' mach'n, 

Den Wert vom Mluataberz’n jtets zu beacht'n, 

Der einige Sinn in Dem, gibt die größte Kraft, 
für 's Daterland gibt 's die ſtärkſte Volkesmacht. 


Mo ’s liabe Muataherz hauſt 
And den Datan ſei guata Sinn, 
Da haltjt ’s leicht aus, 
Beſtändi' bleibt da gern drin. 
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Der guate Tropf'n. 


An guat'n Tropf'n muajst g'ſpür'n, 
Steigt er dir a in 's Hirn, 
Dann er di’ a niedadrabt, 
Biſt do’ luſti und nöt fad. 


Js dabei do’ was H’richt's, 
Kennſt da 's a glei’ m G'ſicht. 
Wird dir brummat da Kopf, 

's padt 81° jchändli beim Schopr. 


Dei’ Mag'n, d' Füaß und All’s, 
Moanjt a’hört nöt zu dein’ Hals; 
Biſt verſchob'n und verdrabt, 
Frei jchleigi und blad. 
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Is der Tropf'n a guat und g’jund, 
Derfit es nöt treib’n zu bunt, 
Sunſt verliert du die Freud’, 
An der Natur ihr Schönheit. 


Was der liab’ Berrgott uns geb’n, 
Das erleichtern joll ’s Keb’n, 

Is der Sinn für jein Werk, 

Mia ’5 d’ Natur uns beichert. 


Wann der guat’ Tropf'n dir jchmecdt, 
Halt di' z'ruck, werd’ nöt 3’ keck. 
Thua das a beim Seritenjaft, 

Aft bleibjt -bejtändi’ bei Kraft. 
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G'müathlig's und Spiehig’s. 
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O' Muſi' und 's Singa, 

Wann 's rein thuat klinga, 

Kann ’s Schönas ja nöt geb'n, 
Mas 's G'müath mehr kunnt heb'n. 


Wann 's dös Schöne nöt gab, 

Wia war 's da jo fad, 

Ma jchleichat jtad um, 

Mit da Seit wurd 's van 3’ dumm. 


D’rum lob’ i den rein’ G'ſang, 
Da wird mir mia bang, 

Und 9’ Muſi' a dazua, 

Dös zZ jamım is ma gnua. 
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Wem der Sinn faiblt dazua, 
Kann in Kopf nöt hab'n ana, 

's H’müath kunnt eahm dös ſag'n, 
Du lebjt nöt nur für 'n Mag’n. 


Dem’ Geiſt muaſst du nähr'n, 
Das Wiſſ'n guat mehr'n, 

Sunſt bleiſt dumm und z'ruck, 
für die G'ſcheit'n als Bruck'. 


Auf dir thoan jolche geh'n, 
Wer'n di tret'n, o mei’, 
Muajst für And'rö Al’s thoa’; 
Dajteb’s, wia i moa’! 


Wirſt verdroſſ'n und jchtach, 

D' Leut' ſag'n dir, du kriach', 
Verliaſt den Sinn für 's Schön’, 
Wirſt oft ausg’lacht no d'rei'. 


's Boamg'fühl wird dir jtumpf, 
Haſt koan Kopf, nur oan Rumpf, 
Du wirft grandi und graus, 
Derlangt di’ neamd in 's Haus. 


Thua dir merk'n die Lehr’: 

Willſt dir ſchaff'n an Ehr', 

Soll’ dei’ Wiſſ'n mehr wer'n, 

D' Muſi' und 'n G'ſang muaſst du hör'n. 


Weil 's dein Frohſinn tbuat heb'n, 
An auatn Grund thuaſt da leg'n, 
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Dais in dein’ unſichan Kopf, 
Sum Schön’ aufgebt da Knopf. 


D' Muataliab’ wirjt verjteb'i, 

Was in ihr'n Herz tbuat rim ſei'. 
Derfit’ glaub'n, was rin ſiachſt, 

's Herz; wird dir warm, da Kopf liacht. 


+ 


S is und trinf nöt 3° hoaß und nöt 3’ Falt, 
für 9’ Sähn is ſunſt a H’walt, 

9 Ipringa thoan 's dir und fäul'n, 

Thoan dir weh’, wirjt recht heul'n. 


Ada Mag'n leid't dös nöt, 
Mit den kriagſt bald a H'frett, 
Wirſt faugrandi, zaundürr, 

A Freud’ haft da mia. 

Iſs und trink nöt 3’ viel, junft wirjt blad, 
Did, unbebolf’n, dajs di' draht; 

Haſt a Anlag’ zum Prog, 

Biſt oftmals a voll Troß. 


Is und trink nöt z'weng, jagt der!’ Mag’n, 
Sunjt kunnt ’s koſt'n dein’ Krag'n; 

Denn, gibjt du den z'weng, 

Thuaft austricfan, wirjt eng. 
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Iſs und trink nöt 3’ jcharf und nöt 3’ hitzi, 
Du verlierft junft das Witzi; 

Willſt viel Ueblig’s erleb’'n 

Mit den bringjt du 's 3’ weg'n. 


Iſs und trink nöt unmäßi, 

Dauert 's lang, du verſtehſt mi'; 

Dein Sack wird g'ring, du wirſt ſchwar, 
Und die Dein', dö wer'n lar. 


Stets unmäßi, ſchad't das Trink'n, 
U dei’ Geldbeut'l wird dös find'n; 
Mit dem Unmaß kimmſt a ſchier 
Hinta 's unvanünftige Thier. 


Triafft dös z'ſamm' bei dõ Swoa 
Beim Eſſ'n und Trink'n auf 's Hoar, 
Bajt 's Unmaß oamal im Kopf, 
Koſt't ’s dir ficha dein’ Hof. 


Das alloan is nöt das Letzt'; 

Wann fi’ no’ was au 's Beufchl jeßt, 
Bajt viel 3’ räufpern, z'weng Luft, 
Größa is da die Kluft. 


Triafft 's d' Keba und d' Nier'n, 
Oda kimmt 's goar in 's Hirn, 
Bajt a b'ſtändiges G’frett, 

A Ruah gibt 's dir nöt. 


Wird dir 's Hirn woach oder ſchwind't 's, 
ir G'ſcheit's kannſt thoan und findſt, 
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Mird 's gar ſchimmli und zach, 
Wird 's di drab’n und wirſt wach. 


Haft a Hfrett mit dein’ Mag’n, 
Sangt 's im Hirn an zum grab’n, 
Mird 9’ Haut juckat, kriagſt Wimmerl, 
Auf da Nafın wer'n dann Blücamal. 


Wann ’s dann no weiter greift, 

Wer'n dir die Hlieder jteif, 

Wird 's di reign, 's G'ſicht verziag'n, 
Biſt ſchlecht d'ran dann mit'n Rühr'n. 


A dein G'ſtell büugt die Form, 
‚Did 0da hatichert is wort; 
Koa quate Eicht dann hatt, 
Weilſt dös Unmaäß nöt laist. 


Bleibajt a’icheita alloa, 

Kunnſt nach deina Luſt tboa, 
Koa Krahn jehreiat dir nach, 
Wannſt a fallit in an Bach. 


Nöt z'weng und nöt z'viel 

Is das richtige Siel. 

Kannjt dir 's eintheil'n und bal’n, 
Dann thuaſt richti mahl’n. 


Das gilt b’jonders für 'n Mann, 
Dann a Samilie hängt dran, 
Auf die Art z0ag’ dein Herrn, 
Wirſt dein Haushalt damı mehr'n. 
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Wer unmäßi, ıs bäglı, 

Der is nia verlälsli; 

Nutz'n kann er nöt bringa, 
All's geht da auf Trümma. 


Die Reg'ln, dö da jan g'nennt, 
Wann die Dana biazt kennt, 

Soll 's beacht'n und glaub’m, 

's guate Sei’ thuat 's ſunſt raub’n. 


A jed’s hat oft an Eicht, 

Dais vom guat’n Tropf'n nöt weicht; 
Und an guat'n Biſſ'n nimm dazua, 
So verlangt ſei' Natur. 


Kimmt a ſolche Eicht mur nöt 3'viel, 
Dajs mit'n Geldbeut'l halt 's Siel; 
Dais a halt aus dei’ Baus: 

Mit die Dem’ mach' das aus. 


ur 


Mei 3° viel jchimpf'n und brumma, 
Triafft 's Jung oder Alt, 

Hat Neamd no’ viel g'wunng, 

Meil 's macht abg’jtumpft und Falt. 


Soll g’fall’n dein Benehma, 
Sum G'müath thua guat red’n. 
Merk dir, das muajst erfenna, 
Aft wird viel auf di’ geb’n. 
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für d' Erzieba is das gar wichti, 
Das junge Herz wird ſunſt jtumpf, 
Weil 's ſei' Geiſt find't 's nöt richt, 
Da red's nur zu ſein Rumpf. 


's junge G'müath is gar empfängli, 

Drum mugaſst das Beband’hı vaſteh'n, 
Durch z'viel Schimpf'u wird 's ja g'wöhnli 
Hleichailti, auf der! Red'n wird 's nöt geh’n. 


Für d' Ältan und Erzieha is jebr wichti, 
Daſs oft z'ruckdenk'n auf ihr Jug'ndzeit, 
Dann wer'n ſ' find'n a das Richti, 

Und jie wer'n erleb'n dann a Freud'. 


Soll da Jug'nd 's H’müath woach bleib'n, 
Und bewahr’n an guat'n verſtändlig'n Sinn, 
Derfit das Reſanier'n nöt 3’ weit treib'n, 
's junge Herz ztagt 's dann zu dir bin. 


Erzieht ma jo die Jug'nd, 

Die Erfahrung is ſchon alt, 

Frohſinn gibt das und a Tug'nd. 
Freundliſei' macht luſti, grandiſei' alt. 


& 


Das vanjchichti Werk'n, 

Gibt nöt die richti Stärfu, 
Wann zwoa ji’ vajteh’n, 

Kriag'n 's an Dritt'n m d’ Eng. 
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Dös gilt a für die zweit’ Bruck'n. 
Die üba Doana thuat anruck'n, 
Urfahr moant, dafs kunnt ihr jchad'n, 
Drum lieat j’ ihr ſtark in Mag'n. 


Was werd 's hab'n, wann dös z'Aſcha g'ſchiaht, 
D’ Welja ſuach'n dort eahr Kiacht, 

Die Mühlviertld woll'n 's uns dort abjag’n, 
Don unſan Streit wer'n 's den Nutz'n bab’n. 


G'ſcheit ſei' und nöt kurzſichti, 

Is biazt für Linz und Urfabr wichti, 
Die zweite Bruck'n müaſſ' ma hab'n, 
Der groß” Dafehr thbuat uns dös ſag'n. 


Wer ji’ ſtemmt geg’n den Dafehr, 
Bringa thuat 's den g'wiſs foa Ehr', 
Die Erfahrung bab’n wir jchon g'maächt, 
Dais uns das z'ruck bat 'bracht. 


Thuat ma ’s nöt zur richtig’ Seit, 
G'wöhnli fatblt 's dann a jo weit, 


Daſs ma 's nimma guat kann mach'n, 
Und a Dritta thuat dann laäch'n. 


Was den Vakehr thuat heb'n, 
In Weg ſoll ma den nir leg'n, 
Den Nutz'n Aller nöt hintatreib'n, 
A lara Sad wird junjt bleib’n. 


Wo ’s geht friedli und guat, 
Derf ma heb’n ſein Huat, 
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Is dös bei da Gmoa oda beim Land, 
Es bind't das gleiche auate Band. 


Vöt 3° hitzi d'reinfahr'n, 

Die Vanunft allweil wahr'n, 

Nöt 3’ langſam, oba bedächti, 

Mit dem ZSoach'n g'miſcht gibt's das Rechti. 


Daweil will i nöt mehr ſag'n, 
Das Beſt' is, wir thoan 's friſch wag’n, 
Zuba kemman aft mehr Leut', 
Mir und unſ're Kinda wer'n hab'n a Freud”. 


len 


Mit deine Kinda g'ſund hab'n, 
Schau nöt alloa auf eahrn Mag'n, 
Bring ſ' viel auſſi in d' Kuft, 

D’ Stub’u wird ſunſt zur Gruft. 


Beim Dazärt’In und Papperlı, 

Ganz bejtimmt thuat 's da happerln, 
Willſt du 's Fräfti erziag'n, 

Müaſſ'n ’s das Richtt a Friag'n. 


Luft und Koſt mmajst richtt milch’, 
Aft kriag'n ſ' die rechti Friſch'n, 


Dazua g'hört a 's Springa und 's Schrei', 
Als das muaſs z'ſamm guat ſteh'n. 


Wannſt an Nutz'n willſt hab'n, 
Muaſst du d' Wahrheit vatrag'n, 
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Das Richti nimm dir da d'raus, 
Das Andere ſchmeiß aft'n naus. 


Am 


Wonnſt was G'ſund's willſt dicht'n, 
Daſs 's warm davon ſoll geh'n, 
Dei' Herz muajst dazua richt'n, 
Mit 'n Kopf alloa kannſt nöt b'ſteh'n. 


Soll 's geiſtreich ſei' oder witzi, 

Mit 'n Kopf alloa kann das ſchon ſei', 
VNimmſt nie z' hilf, wird 's aber ſpißi, 
Die richti Wärm' muajst a leg'n d'rei'. 


Sum Hoaz'n muaſst dei’ Herz z' hilf nehma, 
Dem Kopf ſoll 's geb'n die richti Wärm', 
Die Zwoa wer'n dann das Richti kenna, 
Daſs 's Andere a leſ'n gern. 

Das jo z' miſch'n und jo z' ſtell'n, 

Daſs 's kriagt den richtig'n G'ſchmach, 
Muaſs ji’ ganz von ſelber geb'n, 

Den kann neamd rennga nach. 


iz 
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Der verſtoß'ne Sohn. 


Die G'ſchicht', die i jetzt bring', is nöt erdicht't, 

Sie wird nah) a wahr'n Handlung b’richt't, 

Es is all’s wahr, was da wird g’jagt. 

Dös triafft, hab'n eb’n das Naturg’jeg z'wen'g g'acht; 
Mo ji’ hat das zuatrag'n, war leicht zu erfrag’n, 

In 's enge Samilieleb’n will i nöt weiter einigrab'ı. 


A Vota, reich, g'ehrt von alle, 85 eahm kennt, 

Hat van Sohn g'habt, an dem ſei' Herz is g'hängt, 

Hat g'ſchaut, dafs jet’ Kopf thuat viel Wiſſ'n kriag'n. 

Das mit'n Herz- und G'müathleb'n g’icheb'n is im Führ'n, 

Wird Far den, der die G'ſchicht' thuat richti leſ'n. 

Er ſieht, Held und Wiſſ'n obne Berza’fübl aibt a 
finſt'res Weſ'n. 


Da Vota is g'ſtorb'n, All's hat der Sohn übanumma, 
Bald is a Gaäattin in ſein' B'ſitz kumma, 
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Üba die Mar’n Fufch i, wia 's ſchon gebt, 
Aber im H’müatbleb'n hat was a'feblt; 

Ma bat das mia recht vernehma kinna, 

J moan aber, im Ber; war nöt 3’ viel drimma. 


Mia ji’ dös für richti Eh'leut g'hört, 

Hat die liab' Schöpfung eahna Kinder a beichert, 

U etla, d’runta a zwoa Buam; 

Alle war'n friih, jan g'wachſ'n wia 9’ Ruam. 

Sum Erzieh’'n bat aber d' Muata was eigen’s g’habt, 
Dielleicht bat fie 's nach'n Willn vom Dota g'macht. 


Ma kann 's nöt recht jag'n, wia das is femma, 
Beide hab'n eing’jtimmt, das als Hrundjag z' nehma, 
Das G'müath der Kinder derf nöt wer'n z'wach, 

Am Held müajs’n ſ'ſ hält'n b'ſtändi recht zadı. 

Das G'fühl müajst ma für die Dumma laſſ'n, 

Für die Arma braucht ma nöt 3’ viel mach’n. 


Die dee iſt den Kindern wor'n zur Natur, 

Dazua is 's Mltg’fühl verlaht wor'n a guua; 

Nur im Kopf viel Wiſſ'n, weil das is fein, 

In nobli Kreis wird 's Benehma dann richti fein; 
Mit dem g’wöhnlidy'n Volk nöt viel z''ſammkemma, 
Den hoh'n Sinn auat pfleg’n und nöt viel umarenna. 


So war den Eltern beiläuft eahr Denk'n und Tracht'n, 

's Herz, G'müath, Mitg'fühl hab'n j’ woll'n nöt weita 
beacht'n. 

Guat hab’ı ſ' das Ziel erreicht in ihrer Art, 

Denn herzlos, unzufried’'n, mit trocden Wort, 

San der Kinder Leib und Geiſt größer g'waächſ'n, 

Aber den Eltern hat dös 'bracht a ihre Far'n. 
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Derliabtjei’ war nah da Muata dumme Sadr'n, 

Ihre Kinder wer’n jo was g'wiſs nöt mach'n, 
Trock'n, g’ihäftsmägi, ohne Mitg’fühl hand’, 

Bat j g'moant, is für ihre Kinda das richti Wand’In, 
Wann ma beim Kind thuat b’ftändi dem nachträcht'n, 
Mird ji’ 's richti a fo madrn. 


Auf die Art erzog’'n wird 's Kind aber zur Maſchin, 
Mo Kopf und Mag’n herrſcht, foa Herz is da d'rin, 
Als a junga kann 's ja geh'n wia am Schmürl, 
Wer'n j’ größer, ſuach'n j’ jelber 's Hintertbürl, 
Wann ſ' jelbjit anfangen zum Denf’n und überleg’n, 
Da tbuat 's wohl oft a Speftaf’l geb'n. 


Es is bei dera familie a jo femma g’nau, 
Slammg’fall’n is der von den Eltern g’machte Bau; 
Meil von da herzlich'n Elternliab’ war wen’g vorband'n, 
Bab’n j' Kindaliab’ nöt zu pfleg'n verjtand'n. 

Zoagt hat ji’ das in ihr'n Samilieleb’n, 

Nur Furcht vor den Eltern, ohne Kiab’ hat 's geb’n. 


Da van’ Sohn hat in der Weil’ g'rath'n aus der Art: 

Guat geg'n Arme, warm's G'müath und Herz in That 
und Wort, 

Voll edlen tiaf'n Kiab’ zu den Eltern und alle Leut', 

Froh'n Sim, off'n, treu, von all’n Übeln weit, 

Is er mitt'n in der Samilie zuag'wächſ'n, 

Was Schickſal all’s macht, ma kunnt frei lach'n. 


Al’s bat in da Welt jem’ b'ſtimmt'n Lauf, 
U Docta war er woar'n m an Jahrl d'rauf; 
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Da macht er a Fahrt, von Wag'n fliagt er weg, 

Hat ji’ den Kopf z'ſchlag'n. Troß aller Pfleg’ 

Is er g'ſtorb'n, acht Tag nach dem Sturz war 's aus, 
ou den Hrogeltern is er g’legt 'wor'n in 's Bretterhaus. 


A Tochta, jchon bübjch reif in Jahr'n, 

Is endli wohl a Sattin 'wor'n, 

Ob jie das nach ihr'n Herz'nswunſch bat a’löst, 

Ma jagt, a g’wöhnlicha Mariaſch is g’welit, 

Die Folg'n bat ’s, wann ma ’s Herzleb'n an Kind thuat 
nehme, 

So was, wia 's angeb’n is, muaſs dann kemma. 


Meit're Töchta war'n a jchon heiratsreif, 

Es gebt aber zach, weil |’ jan fo jteif. 

's G'fühl und 's Herz laist ji’ mit 'n Held nöt erjeßg'n, 

G'ſcheit ſei' und jauber, kann d' Herzliab’ nöt ergötz'n. 

Held, Geiſt und Sauberſei' alloa is nöt guua, 

Sum wahr'n Glück und bäuslich'n Fried'n a’hört a 's 
Der; dazua, 


Da zweite Sohn is auat a’jtudiert voll Wiſſ'n, 

J moan aber b'ſtimmt, dafs ſei' Herz is z'riſſ'n, 

Denn bei jeiner Muata ibra Keich’ hat er die Seit nöt 
g'fund'n, 

Ihr die legte Ehr' zu geb'n; er hut 's überwund'n 

An ihr'n off'na Grab z' geb'n an letzt'n Gruaß, 

Mia ’s da Herrgott will, für a jed's Kind is das a 
Muaijs. 


Wann jet" Dota hat a Herz im Leib, 
Mia ſchwer muajs fall’n, was jei Kind treibt. 
Ja, liaba Mann, von der Erziehung tbuat 's ſei', 


(102) 


r * 

In ’s Herz muajs ma leg’n den richtig'n Sam“ hinei', 
Mird 's jo pflegt, erzog'n, daſs is mur für 's Held, 
Kennt’s foan häuslih’'n Sum, es lebt mur für d’ Welt. 


San 9’ Kinda arog 'wor'n bei a ſolchan Kebr', 
Wer'n d' Eltern nöt erleb’n gar z'viel Ehr'. 

Hoagt hat ji’ das bei der Familie ob’ı. 

Der Sohn bat jchon herrſch'n woll'n am Potatbron, 
Dazua hat er ji’ woll'u a Weiberl nehma, 

Sei’ Dota jaat eahm oba, jo derf 's nöt Femma. 


Guat reib’n ji’ zwod barte Stoana ia, 

Das is a alte H'ichicht”, jo wahr als wia, 

Der Sohn hat a’heirat dem Dater 3’ Troß, 

Auf den grob’n Keil gibt da Dota an arob'n Kloß, 
Enterbt jein’ Sohn, das eig’'ne Kınd, 

Für ſein' B'ſitz ſchaut er, daſs er an Andern find't. 


Schon hübſch an Jahren muajs er erſt jetzt erkenna, 

Dia ma ſi' beim Kindaerziag'n kann weit verrenna, 

Wann nur Held und Wiſſ'n wird beacht, 

Und 9’ Herzpfleg' wird 3’ viel g'laſſ'n auſſer Acht, 

Wiſſ'n und Berzpfleg’ muaſs ma mitjamm” betreib’n, 

’s Kind wird den Eltern die Achtung dann nöt ſchuldi 
bleib’n. 


Den Sohn verjtog'n is wohl a harte Straf”, 

Da is Dotaberz jchon Falt und g’walti jchlaff; 

Laſſ' die Erziehungsart bei dein’ Kind dein’ Kopf paſſier'n, 
Und dein’ Dotaberz a jet’ Wort mitführ'n. 

Es wird dir ſag'n, du hajt jelba a’faıblt, 


’ 


Sunjt wa 's nöt kemma mit dem Kind ſoweit. 
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Das Vachgeb'n is die heilige Pflicht der Kinder, 
Dann ſ' a jchon groß ſein und g’jcheit, nöt minder, 
Denn was d’ Eltern müaſſ'n für d' Kinda mach'n, 
Mia ſ' ſchau'n zu ſorg'n und auf 's Guate tracht’n; 
Wann jie ji’ jelba a thoan öfters irr'n, 

's Kind bat da d'rüba foa Rechnung 3’ führ'n. 


Den Eltern thuat 's Naturg’jeg ſag'n: 

Habt's Kinda, erziagt 's ös recht, gern müajst 's ös 
hab'n. 

Natürli muaſs ma a dös find'n, 

Denn Bluatbande thoan ſ' ja verbind’n, 

für 9° Kinda gilt das a nöt minda, 

Dais fie liab'n und ehr'n ihre Kebensgründa. 


Die G'ſchicht' kann i jet nöt weita ſpinna, 

Weil ſ' no’ fortipielt bei Dota und Kinda, 

Wamı aber bei d5 das g’iunde Denk'n fam in’s Recht, 

Woaß i, dajs a jed’s gern nachgeb’n möcht’. 

O Kinda, nehmt’s Ent aus dem a Lehr'. 

Eltern, jorgt’s für a guat’s Kindaherz, dann habt’s 
Freund’ und Ehr’. 
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Antalrhiadline Sach'n. 


MM amt g'ſtimmt bijt oft recht trüab, 
Schau’ an friſch'n Kind an ſei' G'müath, 
Springt 's dir munta und frob zua, 
Dem’ G'müath bringt 's aft a Ruah. 


Schau ins friiche Kindag’iicht, 

Bei der Stimmung bat 's a G'wicht, 
Seine treuberzig’n guat'n Aug'n, 

Geg'n dei’ Trüabjei’ thoan 's dir taug'n. 


Seine roth’n Bader! jehau an, 
A Sreud’ muajst bab’n da dran, 
S'ruck ruaft ’s dei’ Kindazeit, 
Wann j' is a no’ jo weit. 
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Wia 's is froh, munta, heita, 
Kindafinn denft nöt weita, 

Es ruaft dir z'ruck dei? Hoam, 

Dei’ liab’s Muaterl und’ dei’ Moahm. 


Dein’ Datern ruaft 's dir in Sim, 
Die ganze Hoamat ſiagſt da drin, 

Wo 's geb’n hat oft an Strauß, 

Oft bijt du bei da Thür’ a’fahr'n aus. 


Mo mit dein’ G'ſchwiſtern all’jand, 
Hajt g’babt oft a an harb’n Stand, 
Haſt 1’ g’baut und a jtarf g’ichrian. 
AU ntad’s muaſs von mir was friag'n. 


Do 's liabe Muaterl bat g’ichlicht, 
Diel Huat’s für di’ bat 's g'ſtift, 
Wo ſ' di' hat jo herzli' g’liabt, 
Und Du j haft a oft betrüabt. 


Wo der’ Dota hat liab g'hauſt, 

Wo eahm hat oft frei g’rautt, 

für jo viel Mäula mügaſſ'n ſorg'n 
Ohne von an Andern ji was 3° borg'n. 


Wo deme Eltern bab’n jtets.'tracht, 


Daſs aus dir wird was Guat's g'macht. 


Wannſt du z'ruck denk'n thuaſt auf das, 
Werd'n dir g'wiſs die Aug'n naſs. 
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Das laſst koan Trüabſinn b'ſteh'n, 
Woarm von Herz'n wird's dir geh'n. 
Deshalb dank' dem liab'n Gott dafür, 
Wann er Kind ſchickt zu dir. 


> 


& Treib’n und a Jag'n, 

Das Wüajtafte wag’ı, 

A ſchlecht's G'wiſſ'n, wen'g Schlaf, 
Für die Menſchheit a Schmach. 


Das is den Wüſtling ſei' Schild, 
Js nöt 3’ ſcharf, eh’ no’ 3’ mild. 
Mer dazua is auf den Weg, 

Sur Umkehr gibt 's no’ an Steg, 


Mo no’ is ſoviel innerer Halt, 

Dajs er über jet! Thoa hat no’ G'walt. 
Den Steg joll er da geh'n, 

Su jein Vutz'n wird jet. 


Lern’ dein Kind die Hoamat liab'n, 

G'müath und Geiſt pfleg’ für an g'ſund'n Sim, 
Caſſ' von der Altanliab’ ’s jelbe a gnua Friag’n, 
In ſein Kopf und Berz is aft das NRichti drin. 
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Halt hoch die deutſche Muata und Frau, 

Ihr'n Muataherz folg' und vertrau', 

An guat'n Tropf'n thuat ’s dir mitgeb'n ins Leb'n, 
Deinen Kindan muajst den weitageb’n. 


Hua felbjtändig’” Sim, 

Wann in Kopf is der d'rin, 

Und das H’müath is guat erzog'n, 
Nöt jo leicht wirjt betroa’n. 


H'müathli fer’ und nöt ſpießi, 

Is das Hicheita und a ’s Richti, 

Geg'n andern eahne Saihla Nachficht hab’n; 
Aft kann ma fi’ ganz guat vertrag'n. 


Innera Drang ohne Swang, ° 
Hoaße Liab’ und a Treu, 

Wo das z3’jammpajst, bleibt dann 
Die Kiab’ warm und ftets neu. 


Das Kind kann ’s nöt ſag'n, 

Das ’s am beſt'n thuat vertrag'n, 
Die Altan müaſſ'n das erfenna, 

Und die richti Koſt für ’s felbe nehma. 


Die erjte Koft is für das Kind ſehr wichti; 
Wann 's guat is, fchreit 's wen'g und wachit a tüchti. 


(108) 








FL eu Te ae 
) B 
Fr 


Mer 


I. 
> 


nöt acht’t, thuat fi’ und 's Kind jtraf'n, 


Den Sarg für 's jelbe hilft er mach'n. 


Wer von an H'dicht kenna will den Sinn, 
Soll das Ganze zwoamal langſam leſ'n; 

In Kopf und Herz bleibt aft mehr drin, 
Ma verjteht dann richti das ganze Weſ'n. 


Ma kunnt gar nöt b'ſteh'n, 
Wann a jeda Will'n that ausgeh'n. 


Mia langweili wurd 's uns da wer’, 


Danı erfüllt wurd jed’s Begehr’n. 


Willſt du bab'n bei dein’ Mann 
Hoar an g’wichtigu Nam’, 

Wo all’s z'ſammpaſſ'n thuat, 

Und 's Ganze bringjt untan Huat, 
In der Kuchl ſchau guat zua, 

Dais jet’ Mag’n friagt a ganua, 
Dais in H’ichmach nöt thuat faihl'n, 
D’rum thua dort fleigi weil’. 


Sur recht'n Seit und a friich 
Soll ’s Eſſ'n kemma auf 'n Tifch, 
Rein zuapugt, du nett, 

Srijch, munta, foan Fleck. 

Wannſt bei den einfachjt'n H’richt 
Zoagſt freundli a ’s H’iicht, 
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Gibt 's a gnua G'ſchmach und a Luſt, 
Don dein’ Mann wirft aft bufst. 


Es is fehr viel Poeſie 

In der Kuchl für 81, 

Denn friagt da Mag'n nöt ſei' Recht, 
's Maul fchimpft aft gar jchlecht. 
Kriagt 's was Guat’s und a gnua, 
Jm Baus geht 's viel befja zug; 
Nug’n bringt ’s für 'n häuslich’'n Sinn, 
Der’ Maın bleibt a gern drin. 


Thua guat roat'n und jpar’n, 

Diel beſſa wirjt da fahr'n, 

Der’ Mann wird di’ recht liab’n, 

Den Bausfried’n wird’s wen’g trüab’n. 
Denn für d' Kuchl und ’s Baus, 
Wannſt du gibjt da 3’ viel aus, 

Wurd' da Unfried’n einziag’n, 

Und ’s Hausglück ausfliag’'n. 


Was dir g’fallt, juach heraus, 
Und das And're laäſſ' aus; 
Millft nur Geiſtreich's alloa, 
Diel kannſt nöt damit thoa— 


ehr für ’s G'müath kann i red’n, 
Weil ’s mir is a jo geb’n; 

Wo ’s geht und Fann fein, 

Don all’n zwoa flick i d’rein. 
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Der Frohſinn is gar recht, 
B’jonders wann er is echt; 
Don froh'n G'müath fimmt das ber, 
Don Geiſt alloca wurd 's hübich leer. 


fer 


Aus Neugier hat amol oana g’fraat, 
Mas denn nur a jo a Dict'n tragt, 
Dös thomı a biazt goar viel probier'n, 
Ob ma ji’ damit a kunnt anſchmier'n, 
Ob ma durd das a reich kunnt wer’, 
Meil er das aft machat gern. 


Ob dazua a’hört do' a G'ſchick, 

Oda ob ’s thuat alloan das Hlüd. 
Vocha, was denn is a recht’s Talent, 
Mia ma denn a folches richti kennt. 
Ob ma dazua a braucht an Seit, 
Dda ohne dem was leift't. 


Was ma dem no’ braucht dazıa, 

Ob 's guate Recenfiern alloan is gnua, 
And was hat a Recenſent für an Perth, 
Ob fi’ um den do’ wer ſchert; | 
Ob fi’ talentierte Sadı'n 

Oda mitt’re beſſa mach'n. 


Mer denn is am beſſern d'ran, 
Der viel oder wen'g dicht'n kann. 
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Wia ma 's mach'n ſoll fürs Publikum, 
Daſs ma 's bringa kann herum; 

Wia viel ma kann von And're ſtehl'n, 
Wann ma d'raus thuat 's Beſte wähl'n. 


Ob ma 's da nöt beſſer macht, 

Wann der eig’ne Kopf was hat; 

Ob ma mit 'n Kopf alloan kimmt aus, 
Oda dazua no’ ſunſt was braucht; 

Ob zum Dicht'n g’bört a G'müath, 
And wia dös dazua wird Friagt. 


Ob der Sand für and’re Aug'n 
Guat thuat oder jchleht a taug’n; 
Ob 's bejjer geht, wann ma fchmiert, 
Ob eher damı raus was wird; 

Ob ma leb'n kann da in Heberflufs, 
Ma ob ma gar dahungern nmajs. 


Wann ma das thuat mit Zrnijt betreib'n, 

Was dabei kann da oan bleib’; 

Ob der Dichter jelbit thuat, was er lehrt, 
Oda ob das nur für And're g’hört. 
And’re Frag'n hätt’ er no’ viel, 

Do’ für biazt derweil halt’ ma till. 


Das betriafft die viel’n Srag’n, 

Kan ma drauf das furz nur jag’n: 

Sum Reichwer'n thoan 's a mitt're Sach'n, 
Wann ſ' mur die Kejer bringen 3’lach'n. 
DS thoan ſ' aft um viel liaber leſ'n, 

Weil 's bringa thuat a heit'res Weſ'n. 
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Dazua g'hört aber a Hauf'n Glück, 

A ıs wichti dös richti G'ſchick. 

Talent und Geiſt, dann in der Bruſt 
U Herz, das hat zum warma Dicht'n Luſt. 
Do’ das alloan war no’ nöt guua, 

Guat's BRecenfier'n g'hört a dazua. 


Dös is für das große Publifum 

Der Köda, dals 's G'dicht kauf'n kummt. 
Mia der is g'macht, ma fiagt 's ja oft, 
Man hätt’ ji’ da was Beſſas a’bofft. 
Derlaff’ di' nöt alloa aufs Recenſier'n, 
Sunſt wirft du di’ hübſch oft anſchmier'n. 


Das Stehl'u is gar a boagli’ Gſchicht, 

Es thoan 's wohl viel, wer'n nöt dawiſcht. 
J rath’ dir aber nöt zum Diab, 

Sum Dicht'n brauchit in dir den Triab. 
Yajt das nöt, fo laſſ' nur ſteh'n, 

Thua liaba zu was andern geh'n. 


G'ſcheit's kummt ja da nöt viel beraus, 
Wan ’s nöt is von dem eigna Baus. 
Auſſaſchreib'n, was And're g’madıt, 
G'hört nöt zu der Dichtatracht. 

Padt 8’ 's Dicht'n a beim Schopf, 

Es kann dir aufbeut’In nöt dein Knopf. 


Der’ Kopf muajs jelbjt das Richti hab'n, 
Dann kannſt es auf un Marft a trag'n. 
Soll 's nöt ſpießi ſein und truca, 
Muaſs dazua a 's Herz anrnda. 
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Wärm' und Geiſt muajst miſch'n kinna, 
Sunſt geht dir das Ganz’ in Trümma. 


Die richtt Läng' dazua aib dann, 

Js kalt und truca, wird ’s Kurze z’lang. 
H’icheite Dichta gibt ’s, dö leiden Hunga, 
Ihr Arbeit hat nöt Held gnuag brunga. 
Der Mitt'lmäßi hat oft ſein G'nuſs, 

Dafs er kann leb’n im Überflufs. 


Is beim Mitt’Imäßig’n ’s richti G'ſchick, 
Dazua a großa Hauf’n Glüd, 

So find’t er an groß'n Kejerfroas, 

Mia ma aus Erfahrung woaß. 

Für ’s hoch Heiftreiche gibt ’s z'weng Leut', 
Die das zu lef'n hab'n anua Freud”. 

für 's Leichtverftändli, mit muntan Sim, 
Gibt 's viel Keut’, die leſ'n drin. 

Wer a Hichäft hat, was eahm ernährt, 
Und hat a, was zum Dicht'n g’hört, 
Kann das zu fein Dergnüg’'n wohl mach'n, 
Da drüba wird eahm neamd auslach’n. 


Sein B’ruf foll er nur nöt laſſ'n, 

Sunjt liegt er bald auf da Straß’n. 

Der freie Dichta is fo feft bund’n, 

Daſs er kann leicht wer'n ausg’schund'n, 
Der oba durch a Amt is bund'n, 

Is frei anna, den fann 's Dicht'n mund'n. 


Mill ma Andern ftreu'n in d' Aug'n an Sand, 
Muais ma ji’ halt'n hübſch an da Wand. 
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Das is nur jo a Galgenfrift, 

Mit der man And're überlift't. 

Wer viel oder wen'g will dicht'n, 

Das muafs er nach fein Kopf do’ richt'n. 


Mit wen’g und qauat fimmt er weita, 
Diel mit z'weng Saft gibt an Scmeida. 
Wer fi’ thuat beim Dicht'n plag'n, 
Der joll liaba was Anders wag'n. 
Das muajfs leicht geh’n, wia g'ſchmiert, 
Ohne dajs ma dazua die Kujt verliert. 


Don Nutz'n is die Dichtalehr", 

Der ſ' acht't, den bringt 's Freud' und Ehr'. 
Kopf mid Herz thuat ja draus red'n, 

Den Leſern foll das Nutz'n geben. 

Das Guate lob’n, das Schlechte tad’In, 

Js, womit |’ ihre Lehr’ thoan ad’In. 


Was das Menſch'nherz joll heb'n, 
Und fein guat'n Geiſt beleb’n, 

Was thuat ftets zum Guat'n leit’n, 
Mit warma Kiab’ und Treu' begleit’n, 
In jed'n Schickſal tröft'n, 

Stets nur geb'n von Beſt'n. 


So beiläufi ſoll der ſein, 

Wann er unta Dichta will geh'n. 

Die weitern Frag'n, die no’ kemma, 

Mill i nimma weita nehma. 

Do’ zum Schlufs will i no’ erwäg’n, 

Beim Dicht'n muaſs 's oan in d’ Wolk'n heb’n. 
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Weil dort is das Reich für Dichta, 
's Sternzelt hab'n ſ' als Sratisliachta. 
Der Kopf wird g’ipeist von Äther, 
G'meſſ'n wird dort nöt nach Meter. 
’s Berz is dort a nöt jchlecht ran, 


’ 


Direct vertehr’u kann ’s mit ’n liab'n Moan.*) 


Der Mag’n darf dort garnir ſag'n, 
Heduldi muajs er jet’ Schickſal trag'n, 

's Quartier is billig dort, es Fojt’t frei mir, 
A braucht ma 3’ fürcht'n dort foane Wir. 


er, 
. 


Foviel was Schwar’s und was Starfs, 
Und a gar joviel was Bart’s, 

Is für viel Baw’rn holt das Leſ'n 

Und a mentijch zach's Weſ'n. 


Koa Arbat is jo jchwar, 

Bet nir geht ’s jo zah, 

Es fimmt eahm g'rad fo für, 
Mia a wild’s reigat’s hier. 


All's is leichta 3’ thoa uud 3’ trag’n, 
Die größt' Fuhr leichta 3’ wag’n, 
Das Leſ'n is eahm holt 3’ dumm, 
Ma woaß ja a warum. 


+, Moan = Mond. 
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Sei’ Kopf müaſſat da her, 

Das Nachdenka wurd’ mehr. 

Er jagt aber z'weg'n was, 

Mei' Dota bat a nöt braucht das. 


So hab’n ſ' denft holt vor Jahr'n, 
Beſſer is wohl dös war'n. 

Sum Leſ'n greif'n fchon viel, 

A folcher fimmt mehr zum äiel. 


Der Grund, der ’s z'weg'n hat 'brasht, 
Sei’ Erhaltungstrieb hat ’s g’madht. 
Die Schul’ hat g’legt den Grund, 

für fein’ Befit is das g'ſund. 


Steuern und Gab'n fan wor'n mehr, 
Blieb er ſteh'n, jei Sack wurd’ Ieer. 
Der hiazı Sortichritt der Seit 

Dat ’s holt 'bracht jchon gar weit. 


Thuat oana nöt mit in fein’ Kopf, 
Kunnt ’s leicht koſt'n jein’ Hof. 
Das Leſ'n muajs er hiazt thoan, 
Aber er nöt nur alloan. 


Sein’ Kindan muals er a ſag'n: 

Sernt’s viel, junjt wird 's Enk wen’g traäg'n. 
U jeder Stand’ hat jei’ Sach, 

Wo er leſ'n kann die recht’ Sad“. 


nn 


Find'n kann er das leicht, 
Tägli g'hört für das a Licht. 
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A ſolche Eicht, thua das bör'n, 
Dei! Fachwiſſ'n thuat 's mehr'n. 


Gib ihr nur die rechte Pfleg', 
Aft bift auf den richtig’'n Weg. 
Leſ' von der Dolfsbücherei, 
Nützlich's find’it gnua dabei. 


Danı das bedächti thuat jet”, 
Bleibt in Kopf hübjch viel d'rei'. 
Aft Zeitung für d' Landwirthichaft 
Und da Dolfsbot’, der Guat's macht. 


für Mag’n, Kopf und Herz kannſt da bora’ı, 
für dei’ Baus thuaft damit guat jorg'n. 

Der Troadbau tragt ja weit 3’ wen’g, 

Der alloa bracht di’ bald in d' Eng. 


Auf Hand'lspflanz'n greif zua, 
Wannſt di' umſchauſt, find'ſt jie gnua. 
Sigoriwurz'l, wo ’s fer” kann, 
Trogat hübſch was beim Bau’n. 


Der Wief'nbau thuat a was trag'n, 
Diel Diehzucht muajst dazua bab'ıı, 
Kriagit viel Dung für den Grund, 

Diel Suada macht dir 's Dieb rund. 


Mehr wird dir dös ficher trag'ır, 
D’rrum thua ’s a friſchweg wag'n. 
D’ Sau führjt zZ’viel von Auswärts ein, 


Das brauchat bei uns do' nöt jein. 
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Die Diebzucht thoat's jelbjt betreib'n, 
Diel Geld wird Enf bei den bleib'n. 


Die Schweinepeit, d5 bei uns biazt berricht, 
War nöt eing’jchleppt wor'n, wann 's z'erſt 
Arichtige Viehzucht hätt's trieb'n, 
Der Schad'n war a aft ausblieb'n. 


Greift's biazt zua und ſeid's g’icheit, 


Bringa kinnt's ös wieder jo weit, 
Dajs wird 's Hauſ'n wieder guat, 
Derlier'n derft's nöt den Muath. 


"Das Dichtl bat friagt a biſsl an G'ruach, 
Den £andwirth gebt ’s fo in fein’ Bruaf. 


Wem 3’ jtarf ſtink'n thoan die Sach'n, 
Arecht a ſchmeckat's wir’ i eahm ſpäter maäch'n. 


Daweil bin i hiazt ſchon ſtad, 


Daſs mi’ nöt oana aujjıdrabt, 
Do' i kann En? wohl bejtimmt ſag'n, 
Mi' dawiſcht's nöt jo leicht beim Krag'n. 


+ 


F friſch Fiſcherl in Bach, 

Das is gar fo g'ſchmach, 

Wann ’s nur jo bleibat recht lang, 
Und ausmweichat den Fang. 


Do’ das Siicherl, das Ploa, 
‚Es jteht bolt ganz alloa, 
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Weil eahm g’freu'n thuat ſei' Leb'n, 
's Köpferl thuat 's zum Liacht heb'n. 


Ohne daſs es recht acht't, 
Fliagt a Köda in Bach. 

Der ſchwimmt eahm ſchon zua, 
Wannft 8° anbeißt, hajt gnua. 


Sum Höfcherl fimmt eabm 85 Fall'n, 
Halt’ di' z’ruc, ſunſt muajst zahlı. 

An Schnappa machſt, es g'ſchiacht a Ruck, 
Und heraust liegjt auf da Brud'. 


Dö H’fahr hat 's holt nöt kennt, 
Don Köda hätt’ ſunſt ji’ trennt. 
Set’ jung’s Leb'n is vernicht't, 
Für den Tiſch wird 's herg’richt't. 


Liab's Diandl, thua guat fchau’n, 
Beden?’, wia 's gebt mit 'n Traun, 
Dia 's fo an Fiſcherl thuat geh'n, 
So kunnt ’s a bei dir ſein. 


Bleib friih, munta und lach’, 

Da biit zum Anſchau'n gar g'ſchmach, 
Thua do’ bleib’n jo recht lang, 
Thua ausweich’n den Fang. 
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Der Spielteufel. 


Der Tir lheld ift ſchon gar alt, 

Über viel Menfch’n hat er G’walt, 

Er herricht feit viel taufend Jahr'n, 
In d' Jud'n is er am ſtärkſt'n g’fahr'n; 
Dö andern hab’'n davon a jchon anua, 
Laſſ'n thuat er denfelb’n a wen’g Ruah. 


Was i d’runta will verfteh'n, 

Is 's Spiel, wann ’s auf G'winn thuat geh’n; 
Die Untahaltung hört da auf, 

Und viel Schad’n fimmt da d’raus, 

G'ſchiaht 's auf da Börf’, den Höllenrach'n, 
Mit Geld, Taufch oder wia ’s der will mach'n. 


Triafft 's a War’ oder gar das Keb’n, 
Wia 's am Kaushammerfeld bei da Lind'n g’wen, 
Mo vor Herberftorff um ’s Leb'n hab’n 38 Bürga 
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Mürfeln müaſſ'n, vor 'm fchändlig’ Würga. 
Dais ſolch's Spiel'n a Kafta is, fiagt ma jchon, 
Thräna, Fluach und Leb'n bängt viel dran. 


Willſt dir daher wahr'n an guat'n Sm, 
Merf dir das guat, und weita vernimm: 
Der G'winn find't Foan Wert, 

Weil 'n da G'winna nöt ehrt; 

Wo da Spielteufel ſteckt d'rin, 

Saihlt da g’mütathlihe St. 


Der gibt eahm foa Ruah 
Schon gleich von da Fruah; 
Sei’ B’ruaf fallt eahm jchwar, 
Weil jet’ Sad iſt meiſt lar. 
Steht er da no’ alloa, 

Aft kann 's nöt ſoviel tboa. 


Hängt aber d'ran Haus und Hof, 
Keicht wird er davon los; 

Dö Familie is aft arm dran 
Mit an ſolch'n Dota und Mann; 
Er wird voll Lug und verdrabt, 
Js voll Schimpf oder jtad. 


Der Bausfried’n geht fort, 

Bader und Raff'n aibt 's dort, 
In ganz'n Haus aeht 's verfebrt, 
Sei’ ganz Sein hat foan Wert; 
Aber paſs nur guat auf, 

Was all’s finmt no’ draus. 
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Hat er a oft an G'winn, 
Glück is da nöt d'rin, 

Fluach hängt an den Geld 
Don den Andern, den 's fehlt. 
So a Geld hat koan Wert, 
Weil den G'winn foana ehrt. 


Jammer fimmt oft davon, 

Da Samiliehunga hängt d'ran; 
Thräna von Weib und Kind, 
D’rum viel aberrinnt. 

Dann da S'winna ſi' freut, 
Der Derliera tragt Leid. 


Die Geburtsitatt is gar liab, 
Kimmt aber jo a boamliha Diab, 
Wia ’s Bafardipiel thuat ſei', 

's Unglück fimmt oft da d'rei', 
Daſs ziag’n müaſſ'n dann fort 
Aus den hoamatlich’n Ort. 


Weib und Kinda, 0 Graus, 

Schrei'n: Berrgott, es is aus, 

Was hab'n wir dir denn 'than, 

Dais d' uns geb’n jo an Dota und Mami; 
Hab’ do' gern ’bet’t, Jleigi g’ichafft 

Don da Fruah bis in d' Nacht. 


Was wird hiazt aus uns wer’n, 
Wia meine liab'n Kinda ernähr'n; 
Wia eahn Hunga hiazt ſtill'n, 
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Mia ’s jein ſoll nach dein’ Will'n; 
Woher nehma eahr H’wand, 
Wia deck'n unſa Schand! 


So a Elend, das kimmt, 

Dam 's da Mann fo leicht nimmt. 
Kunnt no’ weit Ärgas jug'n, 

Mill 's do’ weita nöt wag'n: 
D’rrum, Däta, ſeid's g’icheit, 
Macht’s den Enkan Foa Leid. 


Betraht’s ’s Spiel als Katjter, 

Das is das beite Pflajter. 
H’ichiacht 's mit Keg’l oder Kart'u, 
Oder was no’ gibt für Art'n, 
Unglück bringt 's für Jedermann, 
Weil viel Thränen hängen dran. 


Dem Kind joll ma die G'fahr lehr'n, 
Und 's Spiel als Laſter wehr'n; 
AU auat’s Beiſpiel ſelba geb’n, 


Nutz'n bringt 's eahn künftig'n Keb'n. 


Den Bausfried’'n thuat das heb'n, 
Und viel Nutz'n ſelb'n geb’n. 


Steht oana a ganz alloa, 
Verworr'n wird ſei' ganz; Thoa; 
Da Fried'n ziagt bei eahm aus, 
Unfried’'n kimmt in fei’ Haus, 

An Achtung thuat er verlier', 
Sei’ H’müathleb’n wird 's g'ſpür'n. 
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Das is g’wijs nöt übertrieb'n, 
Triafft 's di’ jelbit, fo vernimm: 
Caſſ' ab von dein’ Kajta glei’, 
Kinda dann dir und dei’ Weib; 
Was hab’n denn' dir d5 than, 
Daſs d' eahr thuajt jowas an. 


Kunnſt vor dein’ Herrgott hiazt b’jteh'n, 
Wann du müafjajt zu eahm geh'n; 

Was thoan die Kinda von dir bal’ıı, 
Wann du eahr H’wand Fannft nöt zabl’n, 
Schlaf'ngeh'n müaſſ'n mit 'n hungrig’'n Mag’n; 
Was thuat dir der’ G'wiſſ'n jag’n? 


Sur Umkehr thuat 's di’ mahı'n, 

Folgſt, bift du richti d'ran. 

Sur Arbat Friagjt du wieder Luft, 

Don Weib und Kind wirjt wieder bujj't; 
Geb'n wird dir das a Freud’, 

Vergeſſ'n thoan ſ' dir eahr Leid. 


Der häusli Fried'n fehrt wieder ein, 
Wannſt thuaft bei den Deinig’n ſei'. 
Steht aber a vana ganz alloa, 
Weg'n eahnı felbt joll er das thoa; 
Vachgeh'n koan ſolch'n G'winn, 
Guat's is da niamals d'rin. 


A Unterhaltung braucht ma ſchon, 
Spiel Zeit ſoll nöt hänga dran, 
Weil ’s für Alle foan Nuß’n bringt, 
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Was für d' Arbat Seit wegnimmt. 
Wer das beacht’t, der is guat dran, 
Stellt a zu all'n den richtig’'n Mann. 


A jeder Menſch bat ja fer’ Pflicht, 
Und wann er ji’ nach dera richt!t, 
So bleibt eahm nöt die Seit, 

Dais viel Spiel’n aft a daleid’t. 
Wer richti fast fer? irdiſch' Senn, 
Kimmt nöt in ’s Bafardfpiel hinein. 


Haſt du 3’viel freie Zeit, 

So jhau um di’ und in d' Weit, 
Was d’ Natur hat all’s erichaff’n; 
Der Menſch foll das richti faſſ'n, 
Dazua braucht er Seit zum denfn. 
Madı ’s fo, aft thuaſt guat lenk'n. 


wor 


Tanıren’In. 


Wann di's Tanz'n g'freut, 
So treib ’s nöt z'weit, 

Geh’ langfam dran, 

Aft halt ’s lang an. 


D’ Süaß wer’n dir ledt 
Und thoan halt’n Febi, 
Baft dann a Stel, 

So ſchwitzt nöt z’viel. 
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Geh' nöt z'fruah in d' Kuft, 
Es kunnt wer'n zur Gruft, 
A gaca, Falter Trunk 
Bracht di’ leicht um. 


Das Kalte meid”, 
Sunjt bringt ’s dir Leid, 
Sugluft is ſchlecht, 
Dermeid’ dö recht. 


Raſt' oft beim Tanz, 
Und mach’ koan Pflanz, 
Halt’ na jo lang a, 
Mia 's Bäuſchl Fam. 


Kimmt Schwind’I vor, 

's Drah’n wech’! nur, 

Drah di’ nöt 3’ g'ſchwind, 
Meil ’s der’ Hirn ausſchind't. 


Halt' Mag und Stel, 
Iſs und trinf nöt 3'viel, 
Dermeid’ den Rauſch, 
's Dergnüg’n war aus. 


Bei a g'ſchmach'n Feſch'n, 

Soll ’s Diandl hab’n a m n, 
Soll ja putzi ſei', 

Weil ja das is ſchön. 


Die ſi' oba um d' Mitt'n, 
Mit'n Schnür'n thuat 3’viel ſchind'n, 
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Kann fl’ nöt gnua rühr'n, 
Beim Tanz'n wird ſie 's g'ſpür'n. 


Die Organ’ woll'n eahn Platz, 
Glaub 's, mei’ liaba Schaf, 
Derdrudjt oans z'viel, 

Kunnt das halt'n ſtill. 


Und wann ’s Herz das that, 
Aus war ’s und du jtad; 
Das verfteht foan G'ſpoaſs, 
Was ma jicher woaß. 


Gar z’viel dünn um d' Mitt'n, 
Kann ma nöt jfchön find’n, 
Zudem macht ’s an Schad'n, 
Thuat H’undheit untergrab’n. 


Haſt beim Tanz a Sreud”, 
Bleib mur bei der Schneid’, 
Aber beacht’ das richti, 
At kannſt tanz'n tüchti. 


Dahoam die naſſe Wäſch' 
Mit a trucdan löſch', 


Leg’ di nieda aft und jchlaf, 
Don dein’ Kiab’n tram recht g'ſchmach. 


N 
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Beiratsten’In. 


Wer heirat’t, muajs ji’ frag’n, 
Thuat ’s mir ſoviel eintrag'n, 

Dais, wann femman an a Kinda, 
5 eſſ'n hab’n und gnuag nöt minda. 


Do ’s Wichtigſte is da vor All'n, 

Dais ſi' dö zwoa Leut' 'tboan g’fall’n; 

's G'ſicht und ’s Herz muaſs z'ſammſteh'n, 
Körpermode muals a jo jet”. 


Geiſt und H’müath is wohl oft verjchied’n, 
Beide müaſſ'n da hab’n an quat'n Will’n, 
Arbatsluſt muaſs ſei' vorhand'n, 

Aft geht 's da a niamals 3’ ſchand'n. 


Das gleich’ Dertrau’n, off'n, treu, 

So bleibt die Liab' a ewig neu; 

Das Üble mitfamm’ geduldi trag’, 

An da Freud' dann gleich'n Antheil hab’n. 


Bäuslicher Sinn muajs beim Weiberl walt'n, 
Den Mann fann ’s dann dahoam mehr halt’ı; 
Nöt z’viel Sinn für Puß und jchöne Sadı'n, 

's traute Hoam that ’s unleidli mach'n. 


Den Müagigang meid'n wia die Pet, 
Den Bausfried’n gibt das ſunſt den Reſt. 
Geld daheirat’n is ſchön guat und jchön, 
Das Wichtigjte darf do’ das nöt ſei'. 
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Wer dös thuat, is a armer Wicht, 

- Wann er auf das Andere nöt beſſer fiacht. 
Für 's Geld Friagt ma wohl ſchöne Sadı'n, 
Herzguat kann ma aber nöt d’raus mach'n. 


Wann anſpruchlos jan alle Swoa, 

An zart'n Sinn dazua hab’n a gar; 

Das fchwerjte Miſsg'ſchick kann da kemma, 
vViel leihta thoan fi" d5 das nehma. 


Liegt Ehr’, Kraft und Stärf’ in häuslich'n Sried'n, 
Geduldi trag’n ſ', was eahna is bejchied’n; 

Das richti Alta muaſs a fein, 

8 jung und 3’ alt laſſ' liaber geh’n. 


Ungleich’s Alter -jtört den Fried'n, 

Is 3’ groß, 9° Heirat wird da bejjer g'mied'n; 
Spar’'n im Haus is für Beide wichti, 

Faihlt dös, wer'n ſ' oft gar fchichti. 


Sur Heirat zwinga, bringt an Leck, 

Nöt aufja 3’ bringa is der Fleck. 

Bet 'n Kindern Herz und Geiſt guat pfleg’n, 
Glück thuat 's für 'n künftig'n Menſch'n geb’n. 


Straf’ und Kiab’ zur recht’n Seit, 
Bringt 's Kind aft a in Denf’n weit; 
Sparſinn, Kiab’ zur Hoamat pfleg’n, 
In ’s Kinderherz a Mitg’fühl leg’n. 


D' Vächſt'nliab' a’hört a dazua, 
Don dera hat ma nöt glei’ gnua. 


(130) 


— 11 — 


Auf 's Lerna derf ma nöt vergeſſ'n, 
Mia 's den kindlich'n Alter is ang'meſſ'n. 


Die Reg'ln da mit ihr'n Wein, 
Kann ſchon a jeder Jungg’jell’ leſ'n; 
Und kummt dazua oft van die Kult, 
Daſs er gern a den Eh’itand koſt't, 


So befreit 'n dös von Eig'nnutz, 

Die richti Heirat gibt da Schuß. 

O Jungg'ſell'n, areift’s zua, thuat's das glaub’, 
Diel kinnt 's da bringa unter d' Haub'n. 


ER 


Die Volksdichterei. 


Der für mehr Ständ’ was dicht'n will, 

Kann fi’ nöt ftreng halt’'n an den Stil; 

B’jonders wann 's a’hört für broate Volksſchicht'n, 
Tach dera eahn Brauch muafs er fi’ richt'n. 





Er muaſs nuß’n die Dichtafreiheit aus, 
At bringt er ’s richti Bräu heraus; 

s G'müath foll da den Kopf überwäg'n, 
At wird was Taualich’s aufjageb’'n. 


Da Dolfsdichta braucht zu fen Thoa 
Die G'lehrt'nkritik nöt alloa, 
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Die groß'n Dolksichicht'n hab'n da 3’ red’n, 
Ob das guat, richti oder fchlecht is geb’n. 


‚Thoan 's dö nöt weiter acht’n, 

Befjer is dann, 's Schreib’n 3’ laſſ'n; 
Wann das Dolf im Kiad jein’ Dichta ehrt, 
AU jolchas Urtheil hat den richtig’n Wert. 


Er is auf den richtig'n Weg, den er geht, 
Wann ’s Dolf dann hinter feiner fteht; 
Wann oana fangt jo’zum dicht’n an, 
Dorausg’jeßt, dajs er das a kann. 


Und es is da innere Trieb dazua, 

Guat's jeiner liab'n Hoamat 3’ mach'n nur. 
So foll er fi’ nöt fchreda laſſ'n, 

Dann 's ſei' Thoa oft jchlecht auffaſſ'n. 


Soll jet!’ Land und Hoamat hoch halt'n in Ehr’n, 
Und jo guat er ’s kann, was NMüßlich’s lehr’n. 

Aus Erfahrung und den Dolfsbrauch muafs er jchöpf'n, 
Sunft thuat er ſei' Dicht'n köpf'n. 


Das täglı £eb’n macht eahm d' Seder voll, 
Die Kritif drüber er nöt ſcheich'n foll; 

Die hilft ja mit, dafs wird befannt fer? Thoa: 
D’ Moanung von die Kent’, nöt die fer” alloa, 


Muaſs er acht'n und draus lerna recht, 
Was d’ran guat’s is und was fchlecht. 

Hört er fi’ die verjchied’'na Moanung an, 
In a jed’n is a Körndl Wahrheit dran. 
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D'raus kann er lerna und weiter ſchreib'n, 
Wann 's a thuat die Kritik oft arg treib'n; 
Wer aba 's Volksleb'n nöt kann richti faſſ'n, 
Soll liaber da ſei' Moanung laſſ'n. 


Weil das Thoa thuat der Sach' nöt nütz'n, 
Und dem Dichta thuat vor ſchimpf'n ſchütz'n; 
Der Verkehr mit den Volk muajs jet, 

Aft Fimmt in ’s Kiad das Richti drei. 


’s Volksleb'n is ja der bejtändi Quell, 
Wo ’s auſſarinnt goar rein und hell; 
Don dem ſoll fi’ der Dichta lab’, 
Und bringa darnach feine Hab’. 


Guat's thuat er der Mit- und Nachwelt bringa, 
Dann er ’s Volksleb'n thuat richtt b’jinga. 

Soll a ’s Schreib’u für viele fer’ verjtändli, 

So is das wohl a leicht erkenntli, 


D’ Wort fo z’jtell’n, dafs leicht jan 3’ lef'n; 
Deritand’n wird beſſa ’s ganze Weſ'n. 
Weg'n den thua i folche Port vermeid'n, 
Wo die Zung dran kunnt hänga bleib’n 


Und mifch mei’ ganze Schreiberei, 
Weil 's mehr verjtändli wird dabei. 
Weg'n was i das hiazt thua ſag'n, 
Kimmt von an Gelehrt'n ſei' Frag'n, 


Der g’moant hat: Will oana was dicht'n, 
So muaſs er fi’ nach den Reg'ln richt'n. 
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J hab’ mir denkt’, da red’t mur ſei' Kopf, 

Rührt ji’ jet’ Herz, packt er ’s beim Schopf. 

J tbua oba die zwoa mitanand verbind’n, 

Bat ’s Herz mehr Recht, thuat’s den Kopf nöt ſchind'n. 


A 
A Prof. 


Neuli bin i in an Kaffeehaus g'weſ'n, 
And thua dort die Seitung leſ'n; 

Da wird von van die Thür aufg'riſſ'n, 
A großa Blada war ’s, 's G'ſicht ganz z'riſſ'n, 
U voll Heanaaug’n und blad ſammt da Naſ'n, 
Mit Hlogaug'n, tbuat wia a Dampfrois blaſ'n. 


2* 


Broat ſteig'n ſeine Elephant'nfüaß, 

Erwart' hat er, daſs eahm zuafliag'n Grüaß. 
Dinta eahm a zweita Lackl mit der Modi, 
Sei’ Suhnbua is, der a nöt nodi. 

Hinta ananda fteig’n die zwoa eina, 

Thür laſſ'n ſ' off'n, Plag woll'n dö nehma. 


Die Arm in d' Seit'n g'ſpreizt wia die Häng'l, 

So wia ’s holt mach'n rechti Beng'l; 

Eahn Mant'l umg'hängt, viel brauchan ſ' Plaß, 

Den Schmerbauch ſchiab'n ſ' her, eahn größt'n Schatz; 
Im Mäul Sigarr'n, eahr Hirnkaſt'n kloa, 

Wiſſ'n nöt, was denn hiazt ſoll'n thoa. 
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Eahn hohl’'n Kopf zoagt das edati Benehma, 

Bis in d' Mitt'n der Stub’n thoan ſ' endli kemma; 
Endli warn j’ zu an Tiſch im Ed, 

Werf'n aft a weg eahne Röd, 

Und was hab’n no’ für andere Sadı'n; 

Fall'n auf 9 Seil, dafs thuat krach'n. 


„Kellna“, jchreit da Alte, „da jchau ber, 
Unſa Tiich is biazt no? leer, 

Dafs uns gıma zuatragft zum eſſ'n, 
Denn wir kinnan viel z'ſammfreſſ'n. 
Renn hiazt, ſchau dafs di’ ziagſt, 

Bring’ ſoviel, daſs fi’ da Tiſch biagt. 


Dergijs nöt, daſs a der Trunk is guat, 
Sunſt Priagft oans von mir am Huat; 
Auf ’s Raufa derfit a nöt vergeſſ'n, 
Wann ma bab’n all’s z'ſammageſſ'n; 
S'erſt ſchau, dajs mehr Pla wir friag’n, 
Sunft kunnt ’s fer’, dafs wir van würg’n.“ 


„Was da Dota fagt, da paſs guat af,” 

Sagt da Suhnbua, „weil i all’ dö Schlucda Faf; 
Nodi jan ’s die ganze Wocha, 

Am Sonntag woll’'n ji’ die zoag'n nocha. 

Wir hab’n foa Noth, do’ recht viel Held 

An folchan g’hört ja jo die Welt.“ 


Der Marför jchaut die Swoa an, 

Ob ’s Hirn richti do' ſein kann; 

Aft jagt er furz: „Meine Herrn, 

Ös müaſst's Ent zu an Andern ſcher'n, 
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Daher femman d' Keut zum Seitungsleſ'n, 
Ös verfteht’s wohl nöt das Weſ'n. 


Diel Waſſa wird da trunf’n, wen'g Kaffee, 
Dann ’s wollt’s, friagt's a an Thee. 

Soll oba das der richti jet’, 

Das Benehma muaſs ſi' ſchick'n drei. 

Was ös hab’n wollt’s, das "gibt ma’ Entf, 
Wann ’s geh’n thuat’s in die nächſte Schwemm.“ 


Da Dota jchaut fein’ Suhnbuam an, 

Sagt: „Schau was der Jaundürr uns thoa, 
Wenn ma eahr will was z'löſ'n geb’n, 
Möchtn ſ' femma glei’ mit Hröb’n. 

Kimm, jeß fejt auf dein Huat, 

Suach ma für uns den paffend'n Ort.“ 


Und jo hab'n ji’ die Swoa wieda aufjidraht 

Bei da Thür, Dota und Suhn ſchön jtad; 

Hab'n Thür zuag’haut und ausg'ſpuckt feft, 

Und fan weita dann auf d’ Lebt 

In a Wirthshaus, hab’n g'ſchimpft und g’hagllt, 
And fan in dte Schwemm dann eini g’wacd’lt. 





(156) 





RA Volksſag' von Sıhlols 
Roftenegn. 


Vo die kloa Rottl auſſarinnt, 

Und zu der groß'n Rottl kimmt, 

Macht das Land an kurz'n Spitz, 

Auf an Felſ'n hoch hat a Ruin’ ihr'n Sig. 
Dort hat g’haust vor ötla hundert Jahr 
An Ad’Isg’schlecht, lang is fchon goar. 
Das Schlofs war damals goar prädti, 
Die Ausficht ins Thal jchön mäkhti; 
Rottenegg wurd’ 's jchon damals g’nennt, 
Denn Ritta hab’ns dort weitum Fennt. 


Den Schlofsnam’ foll ’s von dö zwoa Rott'In hab’n, 
Oda von die vier roth’n Eck'n, dös hat trag'n. 

In der Bijtori von Pillwein is zu lef'n, 

Dajs das Schlofs vor 1575 is ſchon g'weſ'n. 

Wer 's baut hat, d'rüba is nir vorhand’n, 
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Don den is in der Hiſtori nie drin g'ſtand'n. 

Die Witwe Hartmanns von Kodenberg, ihr Sobn 
Berengar, hab’ns verfauft dem Herrn Walljeer ob'n, 
Um 1446 bat 's b'ſeſſ'n a Neundtlinger, 

Bermann bat er g’beiß’n ringsumbher. 


Don jein’ zehn Söhn’ hab'n ji’ jehs mit Erb’ verglich'n, 
Durch 'n Kauf jan j’ den Greiſſenecker g’wich'n; 

Aft jan Gienger, dann Artſtetter femma, 

Dann bab’ns 8’ Schmidtauer finna nehma; 

D’ Graf'n Starbemberg hab’ns aft übernumma, 
Gundacker Thomas is z’erjt d'ran kumma. 

Im Linzer Mujeum is a Bild vom Schlois, 

Wia 's 1659 g'weſ'n is, es war hübjch groß; 

Do’ Hua: und Umbaut'n fan zum Fenna, 

Uriprüngli kam ma de Form nimma nenna. 


Die groß' Rottl rinnt links vom Schloſs, 

Dort is 's Waſſa reiſſat, die Stoanleit'n groß; 
Die Schlucht is lang, Floa und groß fan die Felſ'n, 
Dort bint'n bat mitag'n ſein a jchaurig’s Weſ'n. 
Die Rottl wird damals hab’ıı jtarf g’jaust, 

Weil oan biazt no’ vor dem Getöſ' dort graust. 
Wög'n der Dolfsjag muaſs i das b’jchreib’n, 

Weil ’s dort hint' bat woll'n an Hand'l treib'n; 
Do’, bei welchan G'ſchlecht das g’icheh’n is, 
Dermmatb'n kann ma "Ss, do’ ſag'n nöt g'wiſs. 


A Ritta, der g'haust bat dort drob'n, 

D' Volksſag' tbuat eahm jtarf lob'n, 

Hat van Soh'n, der g'heirat hat nach freia Wahl. 
And wia 's damals war oft der Fall, 

VNimmt er fi a arme Rittamatd 
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Sur Frau, die mit eahm g'habt weng Freud, 
Was er z'ſpät hat erſt kennt; 

Ihr Liabſta hat ji’ anders g'nennt. 

Weng Freud hat g'herrſcht da im Schloſs, 
für beide Theil war 's a bittas Koos. 


Da Ritta quat geg'n feine Untatbana, 

Seit’ $rau darnach hatte foa Derlanga; 
Desweg'n der Ritta war g’liabt und g'acht, 

Don der Rittasfrau alle weg hab'n "tracht. 

Da will a Muata mit neun Kindan 

Den Ritta bitt'n, ihr 'n Sehent zu vermindan, 
Weil ihr Mann g'ſtorb'n, und die Noth is arop, 
Und ihr erleichtern möcht dadurch ihr Loos. 

Do’ den Ritta funnt das Weib nöt treff'm, 

Und die Rittasfrau wollt ihr nöt beif'n. 


Sie jchreit: „Dia a Hündin kimmſt du daber, 
Junge bringt a folcht a nöt mebr, 

Su was bringjt du ſoviel ber als Mluata, 

Tränf 's bei Zeit'n wannſt baft dafür koa Fuada. 
Marſch auſſi, thua di' ja nöt ſetz'n, 

Sunſt lajj’ i di’ mit die Hund’ auſſihetz'n.“ 

Weil 's jelb'n koane Kinda hat g’habt, 

Bat 's da Arma den Kindajeg’n jo veracht't. 
Erfüllt is der Nittersfran wor'n ihr Derlanga, 
Mill 's jag'n, wia 's is da weitaganga. 


Mit betrütabt'n H’müath is die Arme fort. 
Ihr'n Kindan jagt 's: „Da gibts foan Hort, 
Das Schickſal foll fie nur nöt ftrafn, 

Weil 's mein Kindaleg'n thuat jo veraht'n; 
Sie bat foa Kind, kann 's a nöt empfind'n, 
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J muafs mein Jammer überwind’n, 

Wünſch ihr nöt, dafs foll Dergeltung hab’n, 
Wer woaß, ob’s das kunnt, jo wia i, ertrag'n.“ 
Die hart'n Red'n kunnt die Arme frei nöt faſſ'n, 


Ihre Kinda vatalos, fie ohne Mann und ganz verlaſſ'n. 


Der Ritta hat g’hofft auf eigne Kinda, 

Auf an Stammhalta a nöt minda. 

Die Zoacha ftell'n fi’ richti ein, 

Ob ſei' Wunſch wird do’ richti fein? 

Mia das Ereignis is nacha fumma, 

Hat er g’rad a Jagd vorgmumma, 

Heb’n hat ’s dort nur Bär'n und ber, 

A Hochg'nuſs no’ biazt für Jäger, 

Weshalb d' Jagd mehrer’ Tag hat dawrt, 
Dameil hab’ns im Schlofs was z'ſammabraut. 


Hoammwärts an der Rottl gebt da Ritta, 

Da Stoanleituweg war eng. 's Geh'n dort bitta, 
Kimmt eahm dort zua a Weib vom Schlois, 

Auf 'n Kopf an Korb, zuadeckt und groß. 

Der Ritta fragt ’s: „Was haft da d’rinP“ 

Sie jagt: „Drei Junge von eura Jagdhündin, 
Dans hab'n wir für d' Rittasfrau behalt'n derf'n, 
Die drei ſoll i im die Rottl werf'n. 

Dazua bin i hiazt auf den Weg, 

In da Stoanleit'n foll is einiwerf’n vom Steg.“ 


Da Ritta will ji’ a felb’n oan nehma, 

Det auf den Korb und thuat ſtark dakemma. 
Drei nadate Buab’n fiagt er d’rin lieg'n 
Anjtatt die Hund, die Schön jchlaf'n drin. 

„Wo hajt du ’s her!“ herricht er au das Weib, 
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„Sag’ d' Wahrheit, ſunſt gebt 's dir an Leib; 
Koan Taglicht’u jollit du mehr jeh'n, 

Wannſt thuajt a faljiche Antwort geb’n! 

Drei gleichalte Buam, wia kann das jet, 

A Schandtbat muajs da ſtecka d'rein!“ 


Das Weib voll Schroda beicht't ihr'n Herrn: 
Die Rittasfrau bat woll'n das G'red abwehr'n, 
Weil 's friagt bat vier Buam, ſoviel 

Thuat übajteig’n das menjchli Stel. 

Dan Stammhalta hat ſ' g'halt'n zum Mehr'n; 
„Die andern drei“, jagt ſ', „müaſſ'n ſterb'n, 
Trag ’s glei’ bint’ri, und treib foan Tad'l, 

Hua Stoanleit'n und wirf 's in d' Rottlh, 

Weil die Hündin hat a friagt joviel Jung', 
fragt di’ wer, jo ſag', die bringſt du um.“ 


Der Ritta bot dem Weib zu jchweig’'n, 

Sum Schein foll ’s nur den Hamd’l treib’n, 

Der Rittasfrau fag’n, daſs fie 's jo g’madıt, 

Mia fie 's hab'n wollt und ausdacht. 

Dem Thoan feiner Frau hat er g’fluacht, 

Drei Pläß’ für feine Söhn dann g’juacht, 

Ber Hehentpflichting hat er ſ' untabradht, 

Auf a richtt Erziehung bat er jelba g’adıt, 

Den neunt’n Theil Sehent hab’ns nur braucht 3’ zahln, 
Und das übrige für die Pfleg’ bebal'ı. 


> EG EEE EEE Bo 


Nah neun Jabr’n bat er a Gajtmahl geb’n, 
Seine vier Söhn war'n alle am Leb'n, 

Sie jan dazua auf ’s Schlojs hinfemma, 

An jeina Frau wollt er Straf hiazt nehma. 
A jedes follt da was Wahr’s erzähl’n 
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Am End’ der Taf’l aus fein Leb'n. 
Der Ritta ſelbſt wart’t bis auf d' Kost, 
Er jagt, dafs das feine was jtarf’s jeßt, 
Alle joll’n darauf guat acht'n 

Und das Richti zu treffin tracht'n. 


Erzählt fan da wor'n verfchied’ne Sach'n, 

Do’ den Ritta fein’s thuat Grauen mach'n, 

Mia er jagt, a Muata hat 3’ glei’ gebor'n 

Dier Buanı, davon bat j’ drei z'tränk'n erfor’, 

Mas verhüat is wor'n durch Schickſalsmacht, 

Die Buam fan g’wachf'n, das war a Pradit. 

„Dia foll ma 's mit a folchan Muata mach'n, 

VNach was für an Recht diefelbe jtraf'n, 

Wann a Muata geg’n ihre eigna Kinda fo band’In will, 
Wia foll ma ’s ſtraf'n, dafs recht is, nöt z'viel.“ 


Ser’ frau jagt, ohne lang zu denk'n: 

„9 guat is für a ſolche Muata ’s Henk'n, 
Einman’rn zum langjama Hungertod 
H’hört a ſolch'n als Recht vor Gott.“ 
„Dein Urtheil haft dir ſelba g'ſproch'n, 
Was i erzählt hab, hajt du verbroch'n,“ 
Sagt ihr der Ritter d’rauf mit Ernft, 
„Daſs deine Söh'n a kenna lernt, 

Hab' i alle herbeftellt zum Feſt, 
Eing’manert jollft du kriag'n dei’ Recht.” 


Im gleich'n G'wand jiagt ’s ihre Kinda, 

„Mei' Straf,“ jagt ſ', „is recht, i brauch 's nöt linda, 
Mia groß da mein Derbrech'n war, 

Wird mir hiazt erjt ganz klar. 

Ida a Muata mit neun Kinda hab’ i g’lacht, 
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Mia 's die Moth und 's Elend zu mir bracht, 
Das Schickſal wollt mi’ dafür ftraffı. 

Das hätt i ſoll'n a richti acht'n, 

Mer Stolz bat mi’ trieb’n zu dem Verbrech'n, 
Das Schickſal thuat das an mir rädı'n.“ 


Eing’mauert is wor'n dann die Nittersfrau, 

In a enge Kamma, die Wänd’ ganz raub, 
Auf der Seit'n, da kloa Rottl zur, 

Mit oan kloan Koch verfeh'n nur. 

Ber Waſſa und oft fchimlig’'n Brod 

Hat 's no’ fieb’'n Jahr g’lebt bei der Noth, 
Schon früber hat der Ritta verlaſſ'n 's Schloſs, 
Don fen Nam' hat er 's woll'n mach'n los. 
Auf feine Güata is er, in a anders Land, 

Wo von den G'ſagt'n woar nir befamnt. 


An der Ruine, an der ſüdweſtling Seit'n 

Js d' Stöll, wo die Rittasfrau hat g'habt zu leid'n, 
Do’ der Ort unterhalb der alt'n Burg 

Hat früha g’hoaff'n Löderahaus im Lurg. 

In der Chronik is von dera Sag’ nir z'find'n, 

Aus der Dolfsfag’ kann ma nöt mehr ergründ'n. 

Bei der Rittasfrau wird vaſchied'n angeb'n d' Kindazahl, 
Dier, fieben und neun wer'n g'nennt a wohl. 

Jthua die Dolksjag’ nur deshalb fchreib’n, 

Dais für die Nachkommen thuat, im Gedächtnis bleib. 
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Fir Modeſklav'n. 


A jed’s Wort hat fer’ Sach”, 
Gnua hat 's ſchon ’bracht Krach; 
Was i damit moa, 

Js der Modi ihr Thoa. 

Reißt 's m an Haus allz’jtarf ein, 
Js dort frei nimma z'ſein, 

Die Erta wer'n da viel z'kurz, 
Ausbleib’n wird nöt der Sturz. 


So a Mann hat a Plag’, 

Wann jei? Weib thuat die Srag': 
Ob ’s d' neuchi Mode derf hab’n, 
Weil 's ihre Freundinnen trag’n. 
Bei die Diand’In, die Floan, 

Soll ma do' a mitthoan, 

Für die Groß'n is fo fchön, 

Wann ſ' mit der Mode thoan geh’n. 


Soll’'u die friagn a an Mann, 
Muaſs ma thoa, was ma kann; 
£eichta beißt aft vana an 

Und kann hänga bleib’n dran. 
Die Buam bleib’n a nöt z’ruc, 
Ausüab’n die a eahn Druck, 
Dann da hilft all’s fo z'ſamm, 
Wia 'plagt is joa Mann. 


J fag’, den g'ſchiacht recht, 
Derdient 's no’ mehr fchlecht, 
Su dem dazua g’hörn no’ Wir, 
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Don die Seinig'n a Strir. 
Dergibt a Mann jo ſei' Recht, 
Derdient er ’s a jo ſchlecht, 

A Simandl thuat er jein, 

Auf d' Weit wirft ’s in Schein. 


In fo an Baus gebt 's verkehrt, 

Meil oans ’s andere nöt ehrt. 

U Schlamperei is da dahoam, 

Der ’s anſchaut, kunnt woan. 

Däta merft’s Enk die Lehr': 

Kemmat jowas daher, 

Braucht's nöt d'rei'z'ſchlag'n, mur red'n, 
Mit den muaſs ji’ das geb’n. 


A Mode wird ja ftets jein, 

Wo 's untagrabt ihr länger's B'ſteh'n, 
Bringt für wen'g wohl an Nutz'n, 
Den Moajft’n thuat ’s 'n Sad auspuß'n, . 
Das rafende Haſt'n und Thoa, 
Bringt nöt nur das alloa, 

Der recht'n Dolfsmode ihr Sein 
Geht da a nah und nach ein. 


Will das Weib hab'n d' Hoſ'n an, 
Schön's is da g'wiſs nöt d'ran, 

So a Familie wird verlacht, 

Wann eahn 's a laut neamd jagt. 
Gern tbuat fi" das vererb’n, 

D’rum muals ma jowas wehr'n. 
Wann das nehmat übahand, 

All's Fam da auſſa Rand und Band. 
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D’rum, liabe Muata, fer g’icheit, 
Treib’ d' Mode nöt z’weit, 

Kinda einfach, nett erziag'ı, 

Diel Dank thuaft aft kriag'n. 

A Mann beißt da viel liaba an, 
Weil er 's Rechte hoff'n kann, 
Er friagt da a guate frau, 
Wann f ehrt ihr'n Muatabrauch. 


Liabt a Weiberl ihr'n Mann, 

Thuat 's eahm ſowas nöt an, 

Den Sparſinn wird 's guat pfleg'n, 
Und den Kindan als Mitgift geb'n. 
Das ıs mehr werth als viel Held, 
Denn wann das Spar’n da wo fehlt, 
Kann der Mann ja nöt guua hab’ı, 
Sei’ Leb'n b’fteht nur im Plag’n. 


2* 


Üba die Standespflicht'n. 


Zerſt nimm i die Viehdocterei, 
Weil i da ſelba bin dabei; 

Aus Erfahrung kann i da red'n, 
Mas da thuat für Sachan geb’n. 
Wann ma ’s von Pif auf probiert, 
Woaß ma, wus da all’s paffiert, 
Und was da nothwendi thuat ſei', 


Dais ma ji’ kann find'n d'rei'. 
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Wann Nutz'n a Sach’ ſoll bringa, 

Beim Geb'n und Nehma muajs das g'linga, 
Die zwoa mügaſſ'n das ſeh'n ei, 

Der wahre Nuß’n is aft drei”. 

Wer beacht't a jolche Reg'l, 

Werft richti mit Kopf und Keg'l; 

G'ſchiacht 's fo bei an junga Stand, 
Aufblüah’n wird er in fein’ Land. 


Kimmt ma ferti von da Schul", 

Don Wiſſ'n is ma da ganz voll, 

Mit Theorie ftedt voll da Kopf, 

In der Praris padt ’s oan bald beim Schopf. 
Woar da Fleiß auf der Klinik viel, 

So fimmt ma früha zu an Siel; 

Hat ma das oba dort nöt "than, 

Is ma drauß'n a unbeholfna Mann. 


Ma moant ja, das fummt frei nöt fein, 
Daſs a krank's Dieh van um wird jteh’n, 
G'ſund muajs wer'u, ma will 's erringa, 
Beid'n fol ’s ja Nutz'n bringa. 

Ma muafs da wohl ftets bedenfa, 

Der Diehbejiga kann da nir verjchenfa, 
Dann er muaſs an Thierarzt femme, 
Soll 's Nutz'n bringa, nöt den nehma. 


In 's Thierjpital femman Roſs und Hund 
Sum Euriern und mach’n g’fund, 
Praftifch kann ma ’s bei dö ſeh'n, 

Mann ma fi’ in ’s Zeug thuat leg’n; 
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Do' bei alle andan Hausthierart'n, 

Auf 's Kennalerna kann ma da nöt wart'n, 
Drauß'n muaſs ma 's erſt erfahr'n und ſeh'n, 
Das Schulanſeh'n thuat 's g'wiſs nöt heb'n. 


Für a Schul, dö bat jo a wichtig's Stel, 

San die Auslag’n nöt glei’ z'viel, 

Wann ma ’s thoan für 's Praftifche wag'n, 
Weil 's der Geſammtheit thuat Nuß’n trag’n. 
Thuat oana beginna fi ’s Brod verdean, 
Den Diehb’figern foll er guat zuhör'n, 

Denn die Erfahrung muajs er acht'n, 

Und eahne Bräuch’ zu erfaſſ'n tracht’n. 


Dö zwoa Sach'n jan für 9’ Praris wichti, 
Weil ’s van helf'n kann das tüchti 

Das Dertrau’n zu erwerbn. 

Hat ma das, aft thoan ſſ oan ehr'n. 
Ohne Dertrau’n kann ma nöt viel mach’n, 
Dat ma ’s, foll ma 's zu erhalt'n tracht'n. 
Das gilt für 9’ Stadt und für 's Land, 
Beacht’ das guat, junft kimmſt am Rand. 


Soag'n muaſs ma a Kiab’ zum Sach, 

Diel Eifa hab’n bei der Sach, 

B’jondas wann ’s is a fchwara $all, 

Do’ helf'n kann ma nöt allemal. 

An Junga wird das nöt übel g'numma, 

And guat groat, warın 's eahm macht Kumma, 
Sie wiſſ'n ’s ja und den?’ dran, 
Sangft erjt praftifch 3’ lerna an. | 
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G'faihlt war 's, ji’ felbit zu übaheb’n, 

Und auf andere eahne Wort z'wen'g geb’'n, 
Selbit beherrſch'n lerna, nöt z'viel red'n, 
Sum Schwind’Iglaub’n foan Anlaſs geb’n; 
Überall glei’ felbft zuagreif'n, 

In fein’ B’ruaf zoag'n foa Steif’n, 

Der Glacehandfchuah weg thuat hau’n, 
Der is g’wifs am bejjan dran. 


"Wer Praris anfangt, joll entjag'n, 

Nöt viel nach an Guatgeh'n frag’, 

Diel Moanung anhör'n, davon alaub'n, 
Das eahm thuat am beſt'n taug'n. 

Bet Tag und Nadıt, Sturm und Reg’n, 
Hleich freudig fein’ Beruaf ergeb'n, 
Mäßig leb’n, 80’ fo ji’ nähr'n, 

Daſs ma kann d' Strapaz'n wehr'n. 
Fangt ma mit den Grund die Praris an, 
Wird ma wer'n bald a g’ahta Mann. 


Das Schlechte wird ma leichta trag'ı, 

Der Karafta feſt und wird nöt Flag’'n, 

Diel Nutz'n wird ’s für jpäta bringa, 

Weil ma Erfahrung wird erringa;, 

Das gibt an feſt'n Bod'n damı, 

Womit ma damı viel mug’ kamn. 

Ma muaſs Fenna, was gibt für Sach'n, 

Dö im Diehb’fig Fönnan Schad'n maäch'n, 
Deshalb war ’s a ganz g’faiblta Wit, 

An junga Thierarzt im Amt geb'n an Sig. 
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A jolba muaſs z'erſt ’s Vertrau'n erwerb’n, 
Sei’ Erfahrung wird er da richti mehr'n, 
Aft joll er 's erft zum Amtsjig bringe, 
Wiſſ'n und Erfahrung muaſs dort jtimma. 
So muajs ma denk'n und das jo betract'm, 
Dann thuat 's van an Nutz'n ſchaff'n; 

An guat'n Grund thuat das leg'n, 

Don den Stand das Anſeh'n beb’n. 


Mia müafjın zu erreich'n tracht/n, 

In unſan Stand viel Nutz'n 3° jchaffn; 

Das Wichtigite is nöt 's Lurier’n, 
Hejundheitspfleg’ thuat weita fübr'n. 

In da Diehzucht gibt 's viel 3’ nütz'n, 

Durch G'ſundheitslehr' vor Kranfbeit jchüg’n, 
Herjt muajs ma auf das rechna mur, 
Neb’nbei bringt das gnuag Lur. 


Wer das verjtebt und thuat richti acht'n, 

Für die Lur wird das Dertrauen a’iharfın, 
Mer das ahıt't, is richtt d’ran, 

Der füllt aus jein’ Plaß als ganza Mann. 
Ueber Lurpfuicher thoan wohl mache Hag’n, 
Spiel ſoll ma nöt nach 85 frag’n, 

Durch eigna Fleiß und G'ſchick Nutz'n ſchaff'n, 
Und üba eahr Thoan nir weita mach’. 


An g’jeglih'n Schuß da nöt verlange, 

Hätt! ma dazua a an ſtark'n B’langa; 

Bedenf’n, das ma 's wurd’ ſchlechta mach'n, 

Koan Swang gibt da, das jan Dertrauensjach'n, 
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Ma muaſs die Sach' vom Grund aus nehma, 
Dia denn die Pfuicherei is kemma; 

Thierärzt’ hat 's früba frei koa geb’, 

Was hätt'n 8’ Diehb’jiga foll'n aubeb’n ? 


Da hab’n fi” halt die Leut' a a’fund’n, 

Sum Curier'n, hab'n j’ ’s Dieh a g'ſchund'n; 
And jo is blieb’n, bis in unf're Tag, 

So bleibt ’s a fort, das is koa frag”. 

Die Thierärzt’ fan ja do’ viel z'wen'g, 

D’ Diehb'figa bringt das oft im d' Eng’, 

Da thoan jie 's mach'n wia 's eahr paist, 

A Pfujcha wird aft zubaa'faist. 


* 


Es gab viel z' red'n no’ da drüba, 
Seh’ oba zu die Diehfeuch'n üba; 

Das is gar wichti für den B’fis, 

Weil ’s oft einfall’n wia a Blitz. 

Ma kann ja das ganz off'n ſag'n, 
Unſan Stand bracht dös an Schad’n, 

Su b'ſetz'n an Amtsfig mit an Junga, 
Weil 's den z'wen'g Erfahrung brunga. 


Wo dös g'ſcheh'n is, braucht ma nur z' frag'n, 
Das d’ Diehb’figa thoan dort jag'n, 

Weil im Amtsband’In thuat Erfahruna faihl'n, 
Muaſs eahr Beſitz oft Schad'n leid’. 

5woa Seit'n hat a jede Sad, 

Bei 'm G'ſetz is a die gleiche Mach, 

G'ſchaff'n is wohl, jo zu b'ſchütz'n, 

Das foll do’ für Alle nütz'n. 
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Durchführ'n lajst ’s fich 's wohl auf die Art, 
Daſs wird für foan nöt 3’ hart, 

Thuat ma den g'ſund'n Sinn auſſanehma, 
Braucht der Diehb’figa nöt dafemma. 

Saihlt Erfahrung, wird ma ’s trod’'n mac’n, 
Der ganze Diehftand kann da geh’n frach’n; 
Den Schad’n leid’t nöt nur oana davon, 

Die Geſammtheit hängt da a dran. 


Der Thierarztftand is goar wichti, 

Bei der Diehzucht foll er lerna tüchti; 
Allgemein thuat ma ja das kenna, 

Dafs 85 fol’n an Auffchwung nehma. 
Diehbefiga und Thierarzt joll’n ji’ verſteh'n, 
Den richtig’n Weg mitjamma geh’n. 

Den Thierarzt wird die Erfahrung nüß’ı, 
Den Landwirth die Theorie guat ſtütz'n. 


CLaſſ'n die Swoa ananda ſei' Recht, 

Auſſa kimmt 's da g'wiſs nöt ſchlecht, 
Unſ'ra Viehzucht bracht 's an guat'n Bod'n, 
Das Schlecht' kam weg, das Guat' wurd' ee 
Wurd' die Srag’ auf die Art packt, 

Daſs Jeder aus fein’ Sach das Bet’ zuatragt,. 
Und zuag’ftrebt wurd’ zu den beſtimmt'n Siel, 
Nutz'n bracht 's der Geſammtheit viel. 


Ma kann drüba verjchied’'na Moanung jer, 
Ob im G'ſagt'n liegt das Richti drei’; 

Aus Erfahrung kann i b’jtimmt do' ſag'n, 
G'flennt hab'n gima ſchon bei dö Frag'n. 
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Fir 's Bausivel’n. 


Hin a Hausweſ'n guat halt'n, 
In der Kuchl derf ’s nöt faihl’n, 
Richti muafst dort walt'n, 

Sunjt wird der Fried'n wegeil'n. 
Das guate Kocha is wichti, 

A wen’g braucha dazıla, 

Der G'ſchmach macht das Richti, 
A muafs ’s reinli ſei' g’nua. 
Den Einfauf veriteh’n, 

Das Richti dazua wähl’n, 

Und zur recht'n Zeit geh’n, 

Aft wird dir nie fehl’'n. 

Was dahand’ljt braucht nöt dahauf'n, 
An jed’n Kreuza halt feit, 
Umanand thua recht fauf’n, 

Aft find’st das Billigft’ und Beſt'. 
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Das Spar’n is ja d' Hauptſach', 
Neidi braucht do’ nöt z'ſei', 

An jed'n laſs Recht in ſei' Sach’, 
Richti hüat'ſt aft die dei’. 

Was Schlecht’s thua nöt fauf’n, 
Mit den wurd ’s di’ anjchmier’n, 
In d' Apothek'n kunntſt lauf’, 
Enkan G'ſund that's ſekier'n. 

Zur richtig'n Seit den Tiſch decka, 
Und richti auftrag'n die G'richt', 
Sum Frohſinn thuat das wecka, 
Abekannte, alte G'ſchicht'. 
D'raufſchau'n, dafs all's reinli, 
Das g'hört zu den Fach, 

Aft is beim Eſſ'n all's freundli, 
Wann hat d' Sach an guat'n G'ſchmach. 
Su da Kuchl g’hört a d' Stub'n, 
Und was drum und d’ran hängt, 
An den Schaff'n und Puß’n . 
Thuat ma ’s fenna, wer Ientt. 
Js dir ’s Strida und 's Flicka, 

's Stida und ’s Stopp’n recht an, 
Wen’g Geld wird ’s verſchlicka, 
Mit die Dein’ bift guat d’ran. 
Wann dir fowas war 3’wida, 
Dei’ Haus lenkſt da fchlecht, 

Für dein’ Sack wurdft a Schinda, 
Diel Geld wurd’ verfchleppt. 

A neuche Sach' leid't leicht Schad’n, 
Das Reparier’n muafst verfteh’n, 
£änga muafs du ’s alt trag’n, 
Als wia ’s Neuche kann ſei'. 


(154) 





— 3 — 


Dahoamt das G'wand macha, 
Soviel ’s na fein kann, 

Aft Fannjt dazua lacha, 

D’ Wirthichaft is guat an. 
Verſtehſt d' Arbat guat 3’ theil’n, 
für a jed’s was ji’ g’hört, 

Aft wird ’s dir nöt faihl’n, 

Daſs a jed’s a was lernt. 

Sür 9’ Kuchl und 9’ Stub’n 
Derwechjel ’s zur Zeit, 

's Hausweſ'n wird g’hob’n, 
Taugli wer'n ’s a für d' Weit. 
Thua eahr ’s Hausweſ'n lerna, 
A Sreud’ wirjt erleb’n, 

Den Müaßigang thua wehr’n, 
Sinn für Häuslichfeit beb’n. 

Die Arbatsluft a guat nähr’n, 
Ordnung und Sparfinn dazua, 
Den häuslig’'n Nutz'n tbuat’s mehr’n 
Den hajt nöt glei’ g'nua. 

Ob oans is jung oda alt, 

A freie Zeit muaſs a geb’n, 
Willſt's untadruda mit H’walt, 
Nutz'n wurdſt nöt erleb’'n. 

Sur richtig’n Zeit mach’ das Recht’, 
Nöt z’viel red’n oda fchrei’n, 

Aft machſt's das nöt jchlecht, 

Die Deinig’ thuat ’s g'freu'n. 
Wia der Schnittla für d' Supp’n, 
Macht an Gufta und G'ſchmach, 
G'müath und Leib wurd ’s dadrucda, 
Mär’ für d5 nir Pafjat’s da. 
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D' Muſi' is für 's G'müath, 
Und 's Singa g'hört a her, 

U guate Koſt, dö di' führt, 

Und der’ G'fühlleb'n no’ mehr. 
Sum G'müathlig'n thuat ’s treib’n, 
Mehrt, veredelt dein’ Simn, 
Arbatsluft thuat dir bleib’n, 
Schaffungstrieb liegt da d'rin. 
Der d’In thuat 's dein ganz’ Sein, 
Dein’ Naturfinn erwedt ’s, 

Als Schen’ thuat 81’ g’freu’n, 

's ganze Geiſtleb'n erhebt ’s. 

Der häusli Herd is der Ort, 
Solche Pflanz’ zu ziag'n, 

Durch die Altan eahr Wort, 

D' Kinda thoan ſ' dazua führ’n. 
B’iondas der Muata ihr Macht, 
„Muataliab“ hoaßt der Stern, 
Gibt zu ſowas die Kraft, 

Alle Völka thoan ſ' ehr’n. 


+ 


Mäulg'hachlat. 


Dam Swoa ſi' ftreit'n, lacht a Dritta, 
Thoan dös mehr, wird 's goar bitta, 
Derwirrt wird da die ganze Mött'n, 
Der g’junde Hausverſtand geht flöt’n. 
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Sehn Nationen zu regier’n, 
Wohin foll den das führ’n, 
Dill a jed’s was anders hab’ı, 
Und fi’ faſſ'n glei’ beim Krag'n. 


A jede hat a andre Tracht, 

Nach der Mode will ’s die Macht, 
Braht ma das a endling z'weg'n, 
Fried'n wurd 's ja do' foan geb’n. 


J moan damit das Parlament, 
Wo ma hört dös Plarament, 

So hitzi' geht ’s dort oft zua, 
Schon von Anhör’n hat ma gnua. 


Aft bleibt 's a nöt beim Red'n, 

D’ Säuft thoan ſ' dazu a heb’n, 

D’ Füaß woll'n da a eahr Recht, 
Da gibt ’s Spetafl oft und H’fecht. 


Kimmt die H’ichicht a jo in d' Hitz, 
Hört ma oft die jchönft'n Witz, 
Diel Wafja wird da g’madht, 
H’icheit’s wird nöt aufja bradıt. 


„Hinta mir fteht 's Dolf“, wird g’jchrian, 
„Das last fi’ nöt anfchmier’n, 

Unja Recht, das is fchon alt, 

Vehma möcht 's dös uns mit H’walt.” 


„B’ichah das”, thuat a Andra ſchrei'n, 
„Das unſa gang do’ em, 
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J thua Enk nur das ſag'n, 
Uns werd's nöt kriag'n beim Krag'n.“ 


D' Fauſt haut oana feſt af 'n Tiſch, 
Als wann er geb'n möcht Fiſch, 
Mer am ſtärkan kann da fchrei'n, 
Moant, der Beite thuat er ſei'. 


Dana moant mit an guat'n Wis, 
Bringt er die andan recht in d' Hit, 
Wer am ſchönſt'n kann da red'n, 
Thuat für den G'ſcheitan gelt'n. 


A Gaudö wird die ganze H’jchicht, 
A Bet, do’ ohne G'wicht, 

A Rumpf, do' ohne Kopf, 

A Kopf, den faihlt der Schopf, 


Wer ohne Ernjt und fuacht an Streit, 
Nur zum Fenſta aufji jchreit, 

Um Popularität zu haſch'n, 

Guat’s fann der g'wiſs nöt mach’'n. 


's Dolf ſchaut die H’ichicht jo an, 
Wann 85 ftreitu wia die Hahn, 
Kinnt's ſchön red'n, do’ nir ſchaff'n, 
Beffa war’s, Ös gangats fchlafn. 


Das ganze thoat ’s Ds nur verwirr'n, 
H’icheite a in Irrthum führ’n, 

5' thoan is Enf nur um den Sit, 
Mir kennan jchon den Wie. 
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Das Klubweſ'n, das fei', 

Kann nöt viel von Nutz'n ſei', 

Das freie Stimma bört da auf, 

's g’funde Denk'n kann geh'n drauf. 


Dafür hat ’s Volk koan Sinn, 
Denn was da wird g’macht drin, 
Thuat bind’'n das freie Thoan, 
ir kann er mach'n mehr alloan. 


Is wer in jo was einizwengt, 
Drudt ’s 'n, wia er 's a wend't, 
Derfümman wird jet’ ganz’s Sein, 
für feine Wähla macht er z'weng. 


Anftatt 's Dolfswirthichaftli heb'n, 
Den Nationenjtreit wollt’s beleb’n, 
In ’s Dolf juacht’s den zu trag’n, 
Weil's davon wollt's Nutz'n hab’n. 


Sür ’s Dolf wollt’s Enk mach’n wicht, 
Der Weg is oba nöt der richt, 
Koane Schreia jollt's Os macha, 

Und denk'n auf die richtig'n Sach'n. 


Auf die StimmeMacht ’s Hauptg'wicht leg’n, 
Laſſ'n ’s viele Schrei’ und Red'n, 

Unta ’s Dolf oft einijteig’n, 

Und zuaſchau'n, was das thuat treib'n. 


Mas dös braucht und will hab’'n, 
Was demjelben kann Nuß’n trag’n, 
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Das müajst’s ſeh'n und verſteh'n, 
Aft'n kinnt ’s zum Red’n hingeh’n. 


Der nöt gebt unta feine Leut', 

Im Parlament recht umafchreit, 

Kann wohl üba feine Moanung red’n, 
Do’ von feine Wähla die nöt geb’n. 


Beacht't das nöt a Polfsvertreta, 
Wird er jein a rechta Srötta; 

Auf das ſoll'n a die Wähla acht'n, 
And den auffi z’bringa tracht'n. 


Dill ma oana Sach’ Nuß’n bringa, 
Kenna muajs ma ’s, was gibt d’rinna, 
Kanı ma das nöt richt faſſ'n, 

Beſſa is, ma thuat das laſſ'n. 


Solche 3’ wähl’n, das is jchlecht, 
Dö machan g'wiſs nöt das Recht. 
Wähla, merft’s Enk das fei', 
Thuats an ſölchan auſſikei'. 


Macht oana recht viel Lärm, 

Thuat lang red'n, oft recht plärr'n, 
So macht er dö andan a verruckt, 
Mit den, was in ſein Kopf umſpukt. 


U Moanungsaustaufch muaſs ja jet’, 
Is er furz, liegt a das Richti d'rei', 


Dauert oba das in jtundenlangen Red'n, 


Der will damit jein Anſeh'n heb’n. 
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Is jo a Anficht im Parlament, 

Alleweil mehr wird g’ichimpft und g’ment, 
’s Dolf denkt: Schad’ is um d' Seit, 

Die der da d’rin verjchreit. 


Dö das nöt triafft, halt’ts in Ehr’, 

MWähla, fuach’ts, dafs dö wer'n mehr, 
An guat'n Grundſtock wird das geb’n, 
Unſa Parlamentsanjeh'n wird 's heb'n. 


Mägigfeit hat an goldna Bod'n, 
Das Dermitt’In thuat ma lob’n, 
Aus 'n Streit an Fried'n 3’ ſchaff'n, 
Is der Bod'n, das Richti 3’ mach'n. 


X 


Wia dö Beiſpiel wirkan. 


Ser Darwin bat uns g’lehrt, er faat, 
„Das das Zuchtweſ'n all’s eintragt, 
Die Wahlverwandtichaft g’hört dazua, 
Sum Vachdenka gibt ’s da guma, 
Ganz b’itimmt is’s, und das jteht feit, 
Unfre Urahn' fan 85 Aff'n g’wejt.“ 


Wer dran zweifelt und will’s nöt glaub’n, 
An Beweis gibt's, der guat tbuat taug’n, 
Su z0ag’n, dafs frei kunnt jo g'weſ'n fein, 
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Wann ma in unſa Treib'n ſchaut hinein, 
Don Nachaff’n is uns ſchon was blieb'n, 
In unjan Werfa fiagt ma’s rin. 


So an Affntriab, mia kann's nöt laug’'n, 
Thuat a oft zu was guat'n taug’n, 

Do’ öfta bringt ’s do a was jchlecht, 
Wanı ma die Sach beacht’t nöt recht, 
Aus den, was tbuat hiazt femma, 

Kann ji jeda 's Seine aufjanehma. 


Don ob’n geht die Mode aus, 

Was nur all’s entitebt da d'raus, 

Die Untan thuan's beſtimmt nachmach'n, 
San's a no’ jo b'ſundre Sach'n, 

Der g'wiſſe Triab ſteckt in alle drei', 
Don unſ'ra Abkunft mmajs dös ſei'. 


Der Mode ihr ganze Macht, 

Die Abſtammungsart hat’s "bracht, 
Ber All'n thuat a das mitred’n, 

U Ausnahm’ Fanıı’s nöt geb’n, 

D' Natur wechjelt jelbjt mit ’n Wetta, 
Und dort gibt ’s do’ koane Srötta. 


Bleib’'n ma aba bei'm irdiſch'n Weſ'n, 


Betracht ma z’erjt das Schreib'n und Leſ'n, 


Recht oft thuat’s an Buchftab’n geb’n, 
Den ’s von fein Plat thuat heb’n, 
Der fchaut aft ganz verdriagli drei’, 
Weil er moant, das derf nöt jet. 
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So will's aba das g'lehrte Weſ'n, 
Und die Mode im Schreib’n und Leſ'n, 
G'hach'lt wird da oft und g’ftritt'n, 
Und auf an Buachſtab'n umag’ritt'n, 
's große Publifum denkt da dabei, 

Na, von dera Mode war i do’ frei. 


Bei da Kloadatracht, 's is zum lach’n, 
Was da all’s gibt mitzumahı, 

Das was thoan d& Oban tragır, 
Moll’n 85 Untan a bald hab’, 

Sort thoan 85 Erſt'n ſpekulier'n, 

Um wieda was Neuch's zu kriag'n. 


Mann das thuat aft a’ichwind erfolg’'n, 
Kunnt oan frei der Teur’l hol’n, 
Mia’s da kimmt zum heg’n und jag'n, 
Wann all’s will das Neuchite hbab’n, 
Was is an dera Sach aft dran, 

Daſs ma viel Held hergeb'n Fann. 


Betraht't ma a dös Gigerln-Thoan, 
Dann ſ' a ſteh'n no’ hübſch alloan, 
So hab’n j' do' a ihre Mlodelehr’, 
Don dö Obagigerlu fimmt das her, 
Sö thoan a dort nir andas mach'n, 
Als was der Aff’ntriab hat g'ſchaff'n. 


Ma fiagt, was thuat das Beijpiel madı'n, 
Und woher femman all’ 85 Sadı'n, 
Bei dö Urahn' hat’s ja g’wils a geb’n 


(165) 





Derichted’ne Ständ’, darnach war a ⸗ Leb'n, 
Was da hab'n dö Oban g'macht und woll'n, 
Bei dö Untan hat's das nachz'mach'n gol'n. 


Solche Beiſpiel kann ma guat ertrag'n, 
Von denen ma thuat Nutz'n hab'n, 
Bringt das aba uns an Schad'n, 
Will's das Guate untagrab’n, 

Geg'n ſo was muaſs ma ſi' wehr'n, 
Will ma ſi' als Menſch do' ehr'n. 


Die Erziehung is 's, was i z'erſt moan, 
Damit ſteh' i a wohl nöt alloan, 

Der häusli Sinn is im Niedageh'n, 
Balt’s dös af, junft fimmt’s nöt fchön, 
Thuat’s foa folches Beifpiel geb’n, 
Sunjt kann ma nöt dös Laſta heb’n. 


Der Hrahntriab is jchuld da dran, 
Dais die Untan thuan gern aufifchau’n, 
Wia’s dö Oban da thoan mach'n, 
And do’ jeh'n 's oft üble Sach'n, 

Dö eahrn g'ſund'n Sinn verwirr'n, 
Und zum unrichtign Seug verführ'n. 


Seh’ns das guate Beiſpiel ob’n, 
Dadurch wird das Guat' a g’hob’n, 
Triafft dös aba das Geg'ntheil, 

Der ganze Hand’l wird aft fäul, 
Dergift eahr den g'ſund'n Hausperftand, 
And aft geht all’s Hand in Hand. 
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Aus Erfahrung woaß ma's ja, 

's Schlechte ziagt mehr wia 's Guate nob, 
Wird von Ob'n a ſchlecht's Beiſpiel geb'n, 
Dö Untan wer'n da a mitleb'n, 

Mit 'n Derfall der Sitt'n geht's aft g'ſchwind— 
Wenn er von obenher den Ausgang nimmt. 


Was a guat’s Beijpiel kann Nutz'n bab’n, 
Mill i mit wenig Wort a ſag'n, 

Dö höchſte Frau im deutich'n Reich, 

Und in Ruſsland a das gleich”, 

Hab'n woll’'n nach eahrn Will'n, 

Ihre Kinda ſelber ſtill'n. 


Der ſo edle Sinn und Will'n von Ob'n, 

Hat bei viele Müata ’s gleich” Derlanga g’hob’n, 
Nachg’macht wird das a ſchon viel, 

Es is das goar a edles Siel, 

Su ſeh'n a Kind an da Mluatabruit, 

Für Kind und Muata 85 hböchite Luſt. 


Die Kraft der Kinda that niedageh’n, 

Dann ’s Selbititill’n der Kinda gang mehr ein, 
Weil für das, was d’ Natur bat a’ichaff'n, 

Der Menjch kann nöt ’s Gleiche mach'n, 
Wird dem Kind dö erjte natürli Nahrung geb’n, 
Wird ma damit a die Dolfsfraft heb'n. 


Dann ma üba jo a Beijpiel nachdentt, 
Siagt ma, wia von ob'n her ’s Dolf wird g’lentt, 
Js ’s Beiſpiel guat, jo bringt ’s H’winn, 
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Is 's ſchlecht, ſo bringt's aba an Ruin, 
Das ſoll'n die, dös triafft, guat beacht'n, 
And durch ’s Beiſpiel auf guate Grundſätz tracht’n. 


In da Famili liegt die Dolfsmoral, 

Don da aus gibt ’s den Widerhall, 

Im häuslig Herd is die Pfleg’ dafür, 

Das foll’n die Oban vergöſſ'n nia, 

Auf eahnö Saihla thuat ’s Dolf mehr acht'n, 
Weil ’s leichta is, als wia ’s Guate 3’ mach'n. 


Wird dort im häuslich'n Sein und Walt’n, 
A rechta Sinn und Hand'l g’halt’n, 

Wirkt ’s z'ruck a auf dö untan Schicht'n, 
Die woll’n ji’ a nach den Beijpiel richt’n, 
Seg’n ſ' oba dann das Geg’ntheil, 

Bleib'n ſ' nöt z'ruck, is da Bod’n a heil. 


Cob'n, tad’In, lehr'n, wo is am Plaß, 
Is für 'n Dichta a großa Schaß, 
Dazua kann ma dö Beiſpiel nehma, 
Manche wer'n da eahrn Spieg’l Fenna, 
Das Guat’ ſoll leucht'n da als Stern, 
Das Schlechte will ma damit abwehr’n. 


wer 
Für ’s praktilche Teb’n. 


iur du di' ſelbſt erfenna, 

Derfit von dir davon nöt renna, 
Dein Ich muajst z'erſt kultivir'n, 
Sunſt thuaſt di' ſelbſt anſchmier'n. 
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Biſt du fremd im eigna Baus, 

And're ziag'n da Nuß’n draus, 

Dem G'müath wird leer, voll da Kopf, 
Der Unfried’n padt di’ bei'm Scopf. 
Lajs dir nöt ſchmeich'ln ohne Grund, 
Dein richtig’ Denfa is nöt g’jund, 
£ajs dir liaba a Grobheit jag'n, 
Wird ’s nur von da Wahrbeit trag’n, 
Dein beſta $reund thuat ’s ſei', 

Was 8’ im G'müath bajt drei’, 

Suach das jtets guat 3’ pfleg'n, 

Dei’ Moralfraft thuaſt da heb’n. 

Die brauchit du oft im Keb’n, 

Weil ’s ſolche Aug'nblick thuat geb’, 
Dajs 9’ dajtehit von Al’n ganz verlaſſ'n, 
Durch 85 kannſt di' wieda faſſ'n. 
Wenn dir is Troft und Hilf verſagt, 
Di’ Hunga und Froſt a plagt, 

Den Freund brauchit und Gott, 

Die helf’n dir in deina Noth. 

Willſt üba And’re Urtheil hab'n, 
S'erſt thua bei dir anfrag’n, 

Mia ’s jteht mit dera H’ichicht, 

Für And’re hat’s aft ’s richti G'wicht. 
Willſt an g’fund’n Leib und Seel, 
Das erſte feſt, das zweite hell, 

Pfleg ’s guat und verzärt’Is nöt, 

Aft haft damit wen'g H'frött. 

An alt'n Spruch thuat ’s geb’n, 

Su was di’ ſelbſt wirſt erheb’n, 

Wirſt du gelt’n auf da Welt, 

Dein Hand’In macht's, nöt nur 's Held. 


(167) 





— 16 — 


Thua dir guat merka den Spruch, 
Dem Thoa kriagt aft foan G'ruch, 
Weil vorausa’jegt da is, 

Dais dei’ G'wiſſ'n hat foan Riſs. 
Dö guat Seit'n is da g’moant, 
Wurd's an die fchlechte ang’loant, 
Da kriagſt a dein Theil, 

Do’ der ftinft, er is fäul. 

Der Abenteurer mußt das aus, 

A der Großſprecha, o Graus, 

Das ſchlecht' H’lichta oft goar, 
Nützt's aus bis auf ’s Hoar. 

Den Spruch thua recht verjteh’n, 
Auf ’s Guate joll dei’ Thoa geh’n, 
Caſs das Schlechte auf da Seit’, 

Aft taugjt unta d' Leut”. 

Zoag andan Kent’ nöt dei’ Schwäch', 
Sunjt kannſt zahl’'n die Seh, 

An feſt'n Charakta laſs jeh'n, 

Was guat's wirſt erleb'n. 

Deine Faihla thua ſtreng richt'n, 
Kopf und. Herz kriag'n a Licht'n, 
Geg'n And're wirſt nöt z'ſtreng fein, 
Wannſt a einſiagſt die dein. 

Möcht a no' was anders ſag'n, 

Auf ’s nächſte Heft wird 's umitrag’n, 
A thua ı den erſt'n Band beend’n, 
And wir’ mi” zu den zweit'n wend’n, 
Wir’ weiter a jo umaſchnof'ln, 

Und wia ’s fer’ kann, aufjapof’In. 


ne Re 
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Der Evangelimann. 


Se Umajchnofeln is balt jo mei’ Brau’, 
Dazua g’hört a, dajs i umalchau; 

Su unjan Theata thua ı da Fürzli kemma, 

A menge LKeut’ jiag I dort einirenna, 

Sagt mir Dana: „Da drin kannſt was erleb’n, 
Heut wird den Kienzl*) ſei' Oper geb’n, 

Die erjte Aufführung bei uns is heut’, 

Seh’ eini, wannſt g’rad dazua hajt Seit.“ 


Aha, dent’ i, das is da Evangelimann, 
J ſchau'n an, aft ſiag i was is dran; 
Kauf’ mir an Tert und druck’ mi’ eine, 
Leut’ war'n jchon rin a große Mlenge, 
J los zua da Muſi', dö jchon hat a’jpielt, 
Und hab’ mi’ glei’ da ergriff'n g’fühlt, 
Meine Aug’n und Ohr'n jpreiz’ i guat, 
Und nimm untan Arm mein’ Huat. 


*) Dr. Wilhelm Kienzl, geb. 1857 zu Waizenfirchen in Oberöjterreich. 
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Don Dr. Kienzl is Tert und Muſi' g’macht, 

Auf 'n Hang, Muſi' und Al’s bab’ ı quat g'acht. 
Das Ganze z0agt a guate Dolfsmoral, 

Auſſanehma kann ſi' a jed’s ſein' Theil; 

Ergriff'n hat ’s Alle, dö da d'rin war'n, 

Thränen hab'n dö a gnua valor'n, 

's G'müath hat ’s nöt vaſtimmt, aba g'rührt, 

Weil 's zu an verſöhnend'n Ausaang führt. , 


Die Berlina Hofoper hat ’s z'erſt aufg’führt; 

Wia ’s halt g'wöhnli mit guat'n Sadı'n g'ſchiacht, 
Daſs die Auslända z'erſt den Werth erfennan, 

Aft thoan 's wir von dort erjt einanebma! 

Was wird unfa Landsmanı, der Dichta, 

Schon vor der Aufnahm' g'macht bab’n für G'ſichta, 
Aft, bis zum Aufführ’n Femma is und jpäta, 

Was wird er erlebt hab’ın da für Wetta. 


Der Tert hand'lt von a wahr'n H’ichicht, 

G'irrt hat ji’ da das Lriminalg’richt, 

Swanszig Jahr’ Kerfu hat g’habt Dana unſchuldi 3’ büag’n, 
Und nacha erjt als Bettla umziag’'n müaß’n. 

Aus den Dolksleb'n is wor’n aufja gnumma, 

Ma ſiagt, wia dort is Kiab’, Eifafucht und Kumma, 
Mia Liab' und Hals oft den Mlenjch’n führt, 

Und durch ’n Schein ji oft a der Richter irrt. 


In Niederöjterreich, in an Floan Kloftaort, 
Uabt a Lehra fei’ Amt aus dort, 

Swoa Buam hat eahm da Derrgott geb’n. 
Und wia 's ſchon gebt oft im Keb’n, 
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Der Johann is 'wor'n a Heuchla, glei’ voll Rad’, 
Der Mathis war das Geg’ntbeil von der Sadı', 
Der Erſt wurd’ Öbalehra in den Ort, 

Der Sweite Amtsjchreiber beim Pflega dort. 


Beide Brüada liab’n des Pflegas Nichte, 

Das DiandI hat do’ kennt das Richti, 

Den falſch'n Johann hat ſ' z'ruckg'wieſ'n und veracht, 
And den treu’n Mathis ihr Herz zuabrast. 

Aus Eifafucht hat Johann des Pflegas Stolz recht g’fchürt, 
And richti hat 's dazua a g’führt, 

Dajs da Pflega den Mathis fchafft a fort, 

Meg’n dera Kiab’, aus ſein' fchön’ Hoamatsort. 


Martha und Mathis war’n fi’ von Herz'n guat, 
Wahre Kiab’ macht ja hoaß das Bluat, 
Dereint bitt'n j’ den Pflega, er foll das laſſ'n, 
Und aus Beide a Eh’paar mach'n. 

Unerbittli is aba da Pflega blieb’'n, 

Aus 'n Baus hat er fein’ Schreiba trieb’n. 
Mathis jagt eahm: „Thua di’ nöt g’freu’n, 
Dielleicht wirjt no’ die That bereu’n.“ 


Um 11 Uhr Nachts, war abg’red’t, im Kloftawirthsgart'n, 
Wird da Mathis zum Abſchied auf feine Kiabite wart’n, 
Sei’ Bruada hat ’s erlaufcht und voll Rach’, 

Bat er fi! in Eifafucht ausg’roat die Sad). 

Mia ji’ dort die zwoa Kiabjt'n hab’n eing’fund’n, 

Bat er hoamlı den dortig’n Schüttbod’n anzund'n, 
Als Thäta wird Mathis am Brandort vahaft't, 

And 20 Jahr’ jchwer'n Kerfa hat ’s eahm 'bracht. 
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Die Unſchuld von ihr'n Liabſt'n woaß d' Martha g'wiſs, 
Das unſchuldi Verurtheil'n bringt ihr'n Denk'n an Riſs, 
Ihr groß’ Herzload thuat ſ' jo verwirr'n, 

Und weil ſ' kann koa Ruah nöt kriag'n, 

Springt ſ' in d' Donau in der groß'n Voth, 

Und von ihra Pein befreit ſ' da Tod. 

Ihr Rechtfinn hat durch 's unrecht’ Urtbeil g’litt'n, 
G'holf'n hat nöt ihr Schwör’n und Bitt'n. 


für Mathis hat endli die Befreiung g'ſchlag'n, 
Lach 20 Jahr’ thuat er ji’ in ſei' Houmat wag’n, 
Hört dort, ſei' Kiabfte is jchon lang todt, 

Als Abg’itrafta empfind’t er hiazt erft die Xoth, 
Veamd will den Derbreha Arbat geb'n, 

Durch 's Bett’n muaſs er frifttn fer’ Leb'n, 

Ma fiagt da, was der Schein all’s madt, 

Und was er hat den Mathis für Unheil 'brast. 


Als Evangelimann is er von Ort zu Ort, 

Und hat verlef'n dort Hotteswort, 

Selig jan, dö unrecht Derfolgung leid’n, 
Erlanga wer’n ſ' dafür die ewig’n Freud’. 
Unrecht leid’n und bitt're Qual ertrag’n, 

Mird einſt der Lierr im Himmel lab’n, 

Der Erd'nwand'l thuat nöt dauern lang, 

Lebt jo, dafs Enk wird vor dem End’ nöt bang. 


für das was er friagt hat, wo er g’lehrt, 
Bat er jein’ fiech’'n Leib ernährt, 

An guat'n Sam' wollt’ er in die Herz'n leg'n, 
Den Grund zum inner'n Fried'n geb’n. 
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A woarme Liab' war in fein’ Herz für Kinda, 
Bei jelbe a für eahm nöt minda, 

Schwach; fein Körpa, weig ſein Haar, 

Bat er jo 'bettelt fchon zehn Jahr”. 


Huafall nennt ma ’s oda G'ſchick, 

Was van Schad’n bringt, an andan Glück; 

J moan, dafs is a Schöpfungswerf, 

Mas uns zum Nachdenf’n lehrt; 

Daſs oft die Beitie und das Lamım is g'miſcht, 
Oda dafs Beides in vana Famili is, 

Daſs die Beftie greift zur Buaß', 

Und das Lamm den Richta mach’ muajs. 


G'nagt bat das Derbreh’n au Jobanns Sein, 

Leib und Geiſt hab'n zoagt die fchredli Pet, 

Die Derzweiflung hat ſei' H’ficht vazehrt, 

Seit’ ganz Weſ'n ’broch’'n und vafehrt; 

Was er fein’ Bruadan 'than in Eifafucht und Rach', 
G'ſeh'n hat er b’ftändi das feurt Dach, 

Das Leb'nsglück eahm z'riſſ'n und elend g’madht, 
Derjtoff'n und hoamatsloſ' muaſs er leb’n in Schmach. 


In Wean, wo Johann fchon lang is g'weſ'n, 

Hört er im Bett, fein’ Bruadan draust das Evangeli leſ'n, 
Er lajst 'n bitt'n, er foll zu eahm kemma, 

Und das einft verübte Rachwerf vernehma; 

Bekennt eahm, dafs er hat anzünd't die Scheuer, 

Aus Eifajucht hat g’legt das Feuer, 

Und bitt: „O Bruada kannſt mir vergeb'm, 

Seit der That hab’ i a ſchrecklich's Ceb'n.“ 
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„Mei' Leb'nsglück“, ſagt Mathis, „hat dei’ That mir 
g'numma, | 

Dreißig Jahr’ hab’ i —— g'litt'n ——— und 
Kumma, 

O Bruada, das Elend lafst ſi' nöt b'ſchreib'n, 

Rechtlos, veracht't, a Leb'n als Bettla treib’n; 

Nur Gotteslehr' hat mir inner'n Sried’n geb’, 

Weil i hoff’ auf den Lohn im künftig'n Keb’n; 

Do’ der Menſch foll ſein' ärgſt'n Feind nöt haſſ'n, 

Und das Dergelt'n dem Schidjal übalafj’n.“ 


„Das Dergeb’n is gar a edle Sad”, 

In mein’ Berz is foa Plaß für 9 Rach', 

Nah unſan Muatarath foll'n wir uns liab'n, 

Im Unglüd beifteh’n, uns nia betrüab’n, 

Die g’habte Schmach und Kunma thua 1 dir vazeıh’n, 
Und vagefj’n dir meine ganz'n Leid'n, a 

Mein Bruadaherz fteht dir wieder off’n, 

Weil i von dir thua das Gleiche hoff'n.“ 


Bei folha Bruadaliab’ und Ed'lſinn, 

Sinft Johann zu fein’ Bruadan hin, 

Sagt: „O Bruada, dein edl’s Herz is groß, 
Und i hab’ dir g’ichaff'n jo a dültas Kos, 
Hab' Dank für dei’ Großmuath und Ed''ſinn, 
Bald komm i in das — Jenſeits hin, 

Weil du mir haft mei’ Schuld vageb’n, 

Kann i wieda hoff'n auf das ewige Leb'n.“ 


Bing’funfn is Johamı, erloſch'n fan feine Aug'n, 
Er hat ſei' Leb'n beend’t in der Däter Hlaub’n, 
Mathis thuat die Händ' zum Himmel falt'n, 
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Und dankt für der weifen Allmacht Walt'n. 
Bald beend’t wird a fein Keb’'nslauf, 

Zu feina Martba und Ältan fimmt er 'nauf, 
Wo fie fi’ wer'u auf ewig vereina, 

And fie foa Eifaſucht wird mehr trenna. 


Das is’da Inhalt von den ganz'in Hand’, 
U wahre H’ichicht” in ihr'n Wand'l; 

Aus unſan Dolfsleb’n is auſſag'riff'n. 

Ma fiagt, wia 's da oft ausſchaut z'riſſ'n. 
Die Muſi' is dazua ergreifend und fchön, 
Ausdrudt wird jede G'müathſtimmung d'rin, 
Die ganze Oper is jo g’jtellt und g’macht, 
Dufs das wirfli Denk'n zu erreich'n tracht. 


Das ganze G'fühlleb'n z0agt uns 9’ Muſi' an, 
Und wia guat ma damit zum Berz'n ſprech'n Fam, 
Im H’müath und Kopf kann ’s alle Sait'n rühr’n, 
Derzweiflung, Kumma, Leid und Freud’ anführ’n, 
All's thuat uns da die Muſi' ſag'n, 

Und was das Herz für Load kann trag'n. 

Als tbuat ſ' jo warnı und ergreifat geb'n, 

Mia ’s in da Handlung g'ſcheh'n is und g’wen. 


Im erſt'n Act fiagt ma ’s und lernt kenna, 
Wia die Eifafucht a Rach' thuat nehma, 
Was das fcheinheili Thoan all’s richt't, 
Wia wahre Kiab’ erfüllt ihr Pflicht. 

At was der Schein kann all’s madı'n, 

Und was der oft jchafft für Sach'n. 

A heit’re G'ſellſchaft kummt a vor, 

Mit an jchönen G'ſang und Ehor. 
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Der Martha ihr Hoff'n und ihr'n Seel'nſchmerz, 
Die Muſi' legt ſ' warm in 's Zuhöra⸗Herz, 
Dann das Ave Maria der Muſi' is jo weihevoll, 
So wia ma ’s im Leb'n a beacht'n foll, 

Aft da Spottwalza für 'n Sittabart, 

Stimmt beita, is einzig jchön in jeina Art. 

Sang und Muſi' gibt all’s guat und natürli, 
Dais ma auf 'n zweit'n Act is ſchon begierli. 


Der zweit’ Act jpielt m Wean 50 Jahr’ ſpäta, 

Bei 'n Spielan jiagt ma das g’herrichte Wetta. 

A froh'n Kindafchaar voll heitern Weſ'n, 

Thuat der Evangelimanı Gotteswort vorlef'n, 

All'n Fried'n ſpend'n will jein ergeb’'na Sim, 

A mild's Weſ'n is in ſein' Hand'ln d'rin. 

Entjagung und Vergeb'n, wann's Unrecht no’ jo groß— 
Lehrt er, als das recht’ und edle Menſch'nlos. 


Doll tief'n H’fühl wird a Kiad vortrag'n, 

Nach der jchön’ Jug'ndzeit thuat 's Derlanga hab'n, 
Weil ’s jo wahr, jehnjuchtsuoll is und rei, 

Schlieg ich ’s, wörtli wia ’s is, da ein: 


O jchöne Jugendtage 

Mit eurem ftillen Glück, 

In wehmuthsvollem Sehnen 
Denk' ih an euch zurüd. 

Den?’ an den Klang der Gloden, 
Den Sang vom Kirchenhor; 
Wie weit entferntes Ranfchen 
Berühren fie mein Ohr. 

Gedenk' der trauten Stätte 

Wo meine Wiege war, 
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Des Häuschens, wo gewaltet 

Das liebe Elternpaar. 

Ach, kehrteſt du mir wieder 

In deiner Herrlichkeit! 

Dich rufen meine Lieder, 

O wonneſel'ge Seit. 
Im Herz d'rin thuat ma 's warm mitempfind'n, 
Wia Sang und Muſi' das thuat begründ'n, 
Ma wird dabei woach und warm in fen’ Weſ'n, 
Die jhöne Jug'ndzeit kann ma ja nia vageif'n. 


Die ganze Handlung is weita jo b’ichaff'n, 

Dafs das G'müaäthleb'n thuat darz'jtell'n tracht'n, 
Der Kindachor z0agt uns das heit're H’müatb, 
Dom Evangelimanmı werd’n die Herz'n g’rübrt, 
Doll Derzweiflung thuat da Johann jchrei'n: 
Der Matbis zoagt an Hloriejchein. 

Erjchüttern thuat oan da ganze Hand’l, 

Dia darg’itellt is der Leb'nswand'l. 


Wer fi’ will a Seel'ng'nuſs verjchaff'n, 

Soll die Oper jelbit 3’ ſeh'n und 3’ hör'n tracht'n, 
Dort thoan ſ' oan das guat erplicier'n, 

Dia fi’ da menſchli Heift kann irr'n, 

Was der Schein, das Heudy’In und die Rach’, 
Die Eifafucht und viel andas all’s macht, 

Dia 's guate G'wiſſ'n lernt entjag’n und darb'n, 
Und der Schlechte nia a Ruah kann bab’n. 


Die Muſi' bringt da ganz a eig’nes G'fühl, 
Ohne Wort’ jagt ſ' uns da ſoviel, 
Ausdrucdt wird da Freud’, Wehmuth und Schmerz, 
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Und all's was nur kann fühl'n das Herz, 

Die Leid'nſchaft, Scheinheiliſei' und Rach', 

Neid und Eifafucht auf ganz a eig'ne Sad), 

Wer ’s hört, wird a mitempfind'n ganz, 

Die herrliche Muſi' und Handlung in ihr'n voll'n Glanz. 


N 


Rünſtlawahn. 


Moanſt a großa Kinftla z' ſei', 
Möcht' dir 's Lob a tang'n, 
Valier'n wurd'ſt du das fer, 
Thatft all’s das H’lobat glaub’n. 
Srudgang’ft in dein’ Thoan, 

D’ Seit fam, wo 's ſtand'ſt alloan. 


CLaſs di’ nöt irr’ mach'n, 

Bedenk' a oft den Spruch, 

's kob hat oft folche Sach'n, 

Dö gern hab'n an faul'n H’rud). 

Den H’ftanf thoan d' Leut' ausweich'n, 
Don den laſſ' di' nöt erreich'n. 


Lafj di' als Künſtla nöt valeit'n, 

Auf 's Lob z' viel Werth 3’ leg'n, 

An abſchüſſig'n Bod'n thatjt zua gleit'n, 
Aus den recht'n G'loas wurd's di’ heb’n, 
Wahrheit is a guate Medizin, 

Wann da lieat das Kenna rin. 
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Der Menſch lernt nia aus, 

Ma fiagt 's an all’n Sach'n, 
Millft du nöt femma d’raus, 
Streb’ das Deine bejja 3’ mach'n. 
Wer beherzigt die Lehr’, 

für ſei' Thoa bringt 's a Ehr’. 


Don an Bekannt'n kann i red’n, 

Auf ’n Weg zur Kunft war er dran, 
Auf 's Lob hat er 3’ viel geb'n, 

Hiazt mag er fein’ Hunga ſtill'n Faum. 
Hätt' er 9’ Wahrheit vertrag’'n, 

Wurd ’s 'n hinzt nöt a fo hab’n. 


Auf das Schmeich’In und Kob’n, 
Bat nachlaſſ'n ſei' Fleiß, 
Hat g'moant, er is ſchon hoch ob'n, 
Daſs eahm neamd mehr erreicht. 
Er ſiagt a hiazt ein, 
Was ’5 Lob macht für Dem. 


So a Eig’ndünfl is a Krebs, 
Thuat ’s Talent untagrab'n, 

Der den nährt is a Schöps, 
Kunnt eahm umdrah’ jein’ Krag'n. 
Thuajt a Sach' nöt vafteh’n, 

Caſſ' Lob’n liaba geh’n. 


Soll a Talent femma zur Reif, 
Und dein’ Red'n ſei a Kehr’, 
Lob ’s nöt 3’ viel, ſunſt wird 's ſteif, 
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Das bringt Nutz'n viel mehr. 
Wird nur g'ſchmeich'lt da Sach', 
Wird nöt ausbleib’n da Kradı. 


Das richti Lob hat an Sim, 

Do’ d' Mäng’l und Saihla thua zoag'n, 
Steft a Künftlabluat rin, 

Soll er fi ’s mach'n zu oag'n. 

Derf valier'n nöt den WMluath, 

Sei’ Thoan wird aft guat. 


Bajt Eifa, Luft und Fleiß, 
Maͤchſt dei’ Sach' a nöt jchlecht, 
Laſſ' dir macha nöt weiß, 

Dajs die Kunft jchon vaſteh'ſt. 
Vebſt Talent und an G'ſund, 
Muaist a lerna an Grund. 


Daſs Wundafinda thuat geb’n, 

PD’ Müata glaub’n das feit, 

Ber den ihr'n möcht’ fie 's erleb’n, 
Muataliab' hofft ja das Bejt'. 
Betracht’t ma oft jo a H’ichicht, 
Schief ziagt 's van frei 's G'ſicht. 


Salst ma Schulafinda fi! producier’n, 
G'fallſucht thuat das Fiß’In, 

Ma jegt eahr da was in ’s Hirn, 
Kriag’n fie ’s nöt, thoan ſ' pig’In. 
Applaus tbuat den Kind g’fall’n, 
Do’ ſei' g'ſunda Sinn muaſs zahl’n. 
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Hat dei! Kind a Talent, 

And joll 's kriag'n an quat'n Grund, 
Schau, daſs nöt wird anbrennt, 
Thua fein’ Sinn erhalt’n g'ſund. 
mit den Lob muajst du ſpar'n, 
Sunſt machſt draus an Varr'n. 


Nöt tad’In, aba lehr'n, 

Is die beſte Würz’ dafür, 

Das richti Denk'n thuafjt mehr’n, 

Das Kemta muafs ſei' im dir. 

D’ Mluataliab’ joll hell jeg’n, 

Mill 's bei 'm Kind den Nutz'n heb’n. 


Oft gnua kann ma ’s ſeg'n und erleb’'n, 
Dann fi’ produciert d' Jug'nd, 

Das für Dundafinda thuat geb’n, 

And wia 's oft dort fteht mit da Tug’nd. 
Thuajt Sähigfeit als Runſt betracht'n, 
Machjt 90° ganz vakehrte Sach'n. 


Bei viele fiagt ma den Swang, 

Der ausg’üabt auf Kopf und Händ', 
H’icheit’s bringan ſ' do’ nöt z'ſamm', 

Weil ma 's Eing'werk'lte Fennt. 

Solgt dazua no’ a Applaus, 

Den Kindan jchad’t 's, den Kenna graust ’s. 


Da Jug’nd thuat ’s den Sinn verwirr'n, 
Ser’ Selbjtfenna wird untagrab'n, 
Im g'ſund'n Denk'n werd'n ſ' irr'n, 
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Weil’ in 's G'müath wird Unheil trag’n. 
So a Producier’n 
Thuat nur verwirr'n. 


Solche Beijpiel gibt 's gnua, 
B’jondas Singa g’hört da herei’, 
Wird ang’fungt mit den 3’ fruah, 
Wird ’s ıhr Stimm’ a ausichret”. 

Soll a guate Stinnm’ a Dauer friag’ı, 
Derfft das in da Jug’nd nöt runter’n. 


Es gab da no’ gar viel zum Red’ı, 
Was für Faihla da wer'n g’macht, 

für jpäta wir’ i das aufheb’n, 

Auf was da foll wer'n g’adıt, 

Als Grundſatz halt’ hiazt feit, 

Sum häuslicd’n Sinn erziag'n is 's Bet’. 


Das wahre Glück bringt der Sried’n, 
35 der im häusli'ch'n Leb'n rin, 
Wird Künftlawahn a leicht g’mied’n, 
Meil dort is vered'lt der Stun. 
Wird da Künftlafigl ausg'ſchied'n, 
Derichafft 's Enk den Fried'n. 
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Für ’s praktilche Teb’n. 


Wo 's g’müathli thuat fer”, 
Dort laſſ' di' recht d'rei', 
Thua dem’ Theil a dazua, 
Freud' haft aft da anna. 


Wannmſt auf 's G'ſpannte nöt börjt, 
Di’ um ’s G'ſpreizte nöt jcherit, 
Die Swoa kriag'n aft koan Bod’n, 
Die Unterhaltung wird a’hob’n. 


Haſt an froh’n, heiter'n Sum 
In dein’ H’müatb richtt drin, 
Haft a Freud' auf der Welt, 
Wann ’s dir faiblt a an Geld. 


Willſt du g’müathli guat jet”, 
Aft geh’ dort ja nöt hinei', 

Mo ’s hergeht jo recht a’ipamıt, 
Dort jan Protz'n beranand. 


Is die H’ichicht’ jo recht g'ſpannt, 
And die Recht'n jan dort beianand, 
Die eahnere H’jichta ſchau' an, 
Aft vennjt gern davon. 


A g’ipannte H’ichicht” is do’ fad, 
Dia ’s dort umageht jtad, 

Veamd derf ji’ frei rühr'n, 

Meil Dans das And're thuat irr'n. 
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Das gilt für d' Stadt und für 's Land, 
Überall is da die gleich’ Hand, 

Dö das Schafft und a leift, 

Den g’müatlih'n Sinn davon treibt. 


Wo jo a Treib'n find’t an Bod’n, 
Mird das g’jpannte Heug g’hob’n, 
Millit den g’müathlich'n Sinn wahr'ı, 
Mit ſolche mwmajst glei’ abfahr'n. 


Solche Protz'n, wia 1 ’s da moaı, 
Gilt für ’s Held nöt alloan, 

In an jed’n Stand jan van drin, 
Dö für 's G'ſpannte hab’n Sinn. 


Millit di’ guat unterhalt’n, 

Und dei’ Sach’ ſelba zahl'ı, 

Und an g’müathlich’n Sinn hab’n, 
Thua ſolche Proßg’n verjag’n. 


Thua das G'mügathli gern pfleg’n, 
Nöt mit Hinterlijft red’n, 


Balt’ dein Sinn heiter und froh, 
A fchön’s Leb'n führjt aft jo. 
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Die Schulmel]”. 


O Eltern und ehrnö Kinda, 
Und d'Lehra nöt minda, 

Thoan aufpugt heut’ geh’n; 
Was muajs denn das fein P 


Ja, 9’ Schul’ fangt heut’ an, 
Da hängt gar viel dran, 
Dem was dort thoan hör’n 
Thuat ’s Wifjen eahr mehr’n. 


Der erſte Hrund wird dort g’legt, 
G'müath und Geift a fo g’pflegt, 
Daſs rechte Menſchen werd’n, 

Die ma’ kann ehr’n. 
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Den erſten Gang mit Gott, 
Und eahm klag'n dö Noth, 
Dort ſei' Bitt' hin richt'n, 
Wo herfimmt 85 Licht'n. 


So a jchöna Brau' 

Soll na werd’'n nöt lau; 
So van Anfang macha 
Bei fo wicht’g’n Sacha, 
Thuat ja Seg'n bringa 
And was Guat's erringa. 


A Muatta bör’ i bet'n: 
„Berr, Du kennſt die Nöth'ı, 
Schau do’ in mei’ Herz, 
Kennft ja Freud' und Schmerz, 
Was a Muatta hat 

And was fie all’s tragt. 


Don Berz'n bitt' i Di, 

Do’ nöt für mi’ 

Mein’n liab'n Kindan thua geb'n, 
Reichli’ Deinen Seg'n, 

Laſſ' rechte Menfchen werd'n, 
Bitt' Di’, thua mi’ erhör'n. 


Mei’ allerarößtes Glück 
Wär’ a ſolches G'ſchick. 
Guata Dota ob’n, 
Thua Di’ bitt'n, lob'n: 
In eahr Herz lafj’ jer 
Di’ b'ſtändi' d'rei'. 
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Derlais a nia 

Dais bleib’n bei Dir, 
Bewahr ſ' vor Leid; 
Schenf mir dö Freud', 
Daſs Geiſt und G'müath 
Bell und guat wird.” 


A Dota bet’ zu Gott: 
„Du kennſt ja mei’ Noth, 
Und die täglich'n Soraen, 
Oft muajs i was boraen, 
für d'Familie mein, 

Was oft is a Pein. 


Mir brauban G'wand und Eſſ'n, 
Thua uns nöt vergeſſ'n, 

Bitt' Di', gib uns G'ſund 

Und ſeg'n unſer'n Bund, 

Aft den Kopf und d'Hand, 

Dais wird das erlangt. 


Dais allö unj’re Kinda 

Brav werd’n, g’jcheidt nöt minda; 
Gib eahr jo a H’müath, 

Was ſi' richti' führt, 

Thuat zum Guat'n neig’n, 

Und bei dem thuat bleib’n. 


D’Samilie zum ernährt, 
Laſs mei” Derdienjt ja währ'n; 
Gib ma off'n Sim, 
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Daſs i walt’ wohl rin. 
Siaba Dota, Du bijt jo guat, 
Nimm wıs alle in Dei’ Huat.“ 


Da Lehra bet’ und denkt: 
„CLiaba Himmel, wend' 
Mer’ G'ſchick jo guat 
Und gib mir Muat. 


Mein Kopf halt off'n, 
Aft kann i hoff'n, 
Daſs i thua a recht, 
Nie moch’ Dir fchlecht. 


Schenk mir dö Gnad'; 
Wann i dös hab”, 

Wer'n mi’ dö Kinda 

Und Ältaän liab'n nöt minda. 


Dann erreicht ma' viel, 

Ma' kimmt zu dem Siel, 

An guat'n Grund z'leg'n, 

Eahrn Geiſt und G'müath z'pfleg'n. 


Daſs rechte Menſch'n wer'n, 
Dö Di’ lob'n und ehr'n; 

Dö zum Lerna Luſt, 

Und offen bleibt eahr Bruſt.“ 


Thuat ma dö Bitt'n acht'n, 
Und nach was die traͤcht'n, 
U niads nach ſeina Pflicht, 
Daſs damit Recht's richt'. 
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55 hab’n das gleiche Ziel, 
Daſs bei den Kindern viel 
Guata Grund wird g’leat, 
Eahr G'müath und Geiſt wird pfleat. 


Dajs rechtihaff'ne Menſch'n wert, 
At ehrnö Kinda a fo lern”, 
Ältan, Lehra thoan jo denk'n, 
Woll'n all's zum Guat'n lenk'n. 


J bin a in d'Kircha ganga, 

Mit demſelb'n Valanga, 

Han warm bitt', d'Händ' afg'hob'n, 
G'richt Herz und Aug’ nach ob’n. 


Liaba Herrgott, fei jo quat, 

Schau in unſ're Herzensaluat, 
Um was mia Di’ alle bitt'n, 
Thna vabefjern unſ're Sitt'n. 


IN 


Dialerffchreiberei. 


Die Gedanken fan zollfrei, 

's Dialectſchreib'n is verjchieden, 
Die Regeln fan da nöt alei', 
Geg'nſeiti' wer'n's oft g'mieden. 
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Weil 85 Mundart it nöt aler’, 
Triafft 's Schreib’n foana aut, 
Wollt ma’s macha ganz treu, 

Ma bracht wen’g untan Huat. 


Betracht ma unſa Landl g’nau, 

Mia da wird g’red’t und deut”, 

Vöt weit geht’s, is an and’ra Brau', 
Und anders red’n dort d'Leut. 


J moan, dös Schreib'n triafft Koana recht, 
Mill er für viel dös thoan, 

Es gang eahm do ſicha ſchlecht. 

Das is, was i do moan. 


Vehma jo als wias is g’jchrieb'n 

Is nur recht für's H’müath und Kopf, 
Dajs ma thuat nir jchuldi bleib’n, 
Und packt oan nöt beim Schopf. 


Es bat mir zZmahit a Kehra g’jagt, 
Mei Blatt wird Regeln bringa. 
Löſ'n wollt’s a ſolche Srag? 

Dös wird Enf nöt gelinga. 


Am. 
Der Idealiſt und Realiſt. 


A Idealiſt und Realiſt Shaun ſö an, 

Da ovane jagt zum andern: „Liaba Mann, 
Du kennſt ön Menjchen, aba d'Menſchheit nöt, 
Haſt a damit dei’ b’jtändigs G'frett.“ 
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Da Zweite jagt: „Was Du tbuajt klag'n, 
Das Gleiche kunnt' i um’fehrt ſag'n: 
Kennit d'Menſchheit, do Sn Mlenjchen nöt, 
Du gehft g’rad den gleich'n Weg. 


A Dritta hört den Streit und jagt: 
„Hätt's mir Enfa Uebel Flaat, 
A Ausweg last ji’ da finden, 
Es braucht dabei ji’ foana ſchind'n. 


Enfa Kenna müajst's miſch'n kinna, 
Sunſt geht 's ganze Thoan in Trümma; 
Und verſteh'n das ganze Bräu, 

Sahr'n werd’s aft quat dabeı, 

Und dö Sach' bringt aft an Nutz'n, 

Bei an niadn muajs ma ſtutz'n. 


Dös führt zum richtig Mittelweg, 
Soagt han ı Enf bin an Steg; 
Thoats af 85 richti' Straß'n kemma, 
Wann's davon wollt’s Nutza nebmu.“ 


ale 


Der Wiverftreit. 


An langen Srieden kann's nöt geb'n, 
Der Menjchenjim lafst’s nöt zua; 
Betracht’t den Oanzeln und ſei' Leb'n, 
Aft d'CLäng' gibt er foa Ruah. 
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Da eig'ne Kopf und das Herz 
San mitanand oft ön Streit, 
G'ſpürt das Dan a den Schmerz, 
Und das Sweite oft 's Keid. 


Weg’n was ji’ dö nöt vertraa'n 

In eahn’ eig’na Häus'l drin? 

Wurd ma ’s Schickſal drum frag’n: 
Darf nöt gehn, fagats, nach eahn Sinn. 


D’Schöpfung muajs dös für guat hab’, 
Sunjt hätt’ fie’s ja nöt jo g'macht, 

Denn, thät fi’ all’s jo guat vatrag'n, 
Wurd z'weng g’ftritten und mehr g’ladit. 
Offenbar darf dös nöt jein, 

Da Übamuath nahm z’viel zua. 


Denk' rüber nach und fiag's ein, 
Aft tragit a 's Schlechte mit Ruah. 


rn 
Allerhand G'dichk'ln. 


I: 


As a junga denk' fürs, 
D’erwirtichaft Da g'nna, 
Sonjt kannſt als a dürrö, 

Alt hungerleid’'n gima. 

Bit du jung, haft an G'ſund, 
Da treib’s na nöt 3’bunt, 
Thua für’s Alta was ſpar'n, 
Sunjt machjt 91° zum Narr’n. 
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Wird dir narriſch dei' Hirn, 
Werd'n's dö Glieder do g'ſpür'n; 
Kannft nöt g'nua geb'n dein’ Mag'n, 
Kinnan's di’ nöt datrag'ı. 


Sei geg'n 's Alta nöt hoart, 
Denk dös braucht ſchon a Woart, 
A für di’ kimmt dö Seit, 

Sie is nöt gar ſo weit. 


Im flugs vergeh'n d'Jahrl, 

Wann wen'g weiß wer'n dö Haarl, 
Mahnt’s di an dei Sem, 

Und dafs Al’s thuat vagehn. 

Wannſt was anfangft, machs fertig, 
Oder höb's erjt nöt an; 

G'wöhn's dem Kind, aft wird's wertig, 
Und erlebit was guat’s dran. 





Ma lernt gar nia aus, 

Und Fimmt a nia draus, 
Trifft’s ön Kopf oda d' Händ', 
Bei nir find’ ma a End. 





A niada Stand hat a Schoarten, 
Wollt's auf's Wegſchleif'n woarten, 
A frifche fam wieder füa, 

Ohne dera geht's nia, 





Was da is drin, 
Für d'Familie is g’ichrieb'n, 
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für's praftiiche Leb'n, 
Das möcht i gern heb’n. 


Dös Samilienleb’n, 

Soll Guats uns geb'n; 
Ale Tag jiacht ma gmua, 
Mas nöt a’bört dazua. 
Sum Guat'm bered'n, 
Das Üblö beheb'n, 

Wer beitragt dazu, 

Is a ſakriſcha Bua. 





Den Frohſinn mehr'n, 

Was dageg'n is, wehr'n, 
Wer dös thut und acht' 
Was Guat's hat er g'macht. 





AU ntada thuat was macha, 
San’s a ganz verjchied’ne Sacha, 
Is a Pfluag oder d'Feda, 
Macht ma nur das rechte Weda. 
Ma friagt frei nöt guua, 

Schaut ma’ an die jchön’ Natur; 
Die Schöpfung hut dos geb’n, 
Das uns verichönert das Keb’n. 





Wenns oan a verreigen, 
So wia d' Hund herbeigen, 
Weg'n ſolchö Sach'n 

Thua dir nie drausmach'n, 
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In der Welt is jchön, 

Ma hat da guat z'jein; 

Dat ma a g’rad foa Baus, 
Für an niadn hat’s an Strauß. 


A Baufn Kinder fchön friich, 
Brauch'n hübſch was afn Tiſch. 
Geht aft 's Lerna erſt an, 

Was hängt da no all's dran. 
Js a d'Sorg mehr wia d'Freud' 
G'langt a 's erjte oft weit, 
Tauichert do a mit foaı, 

Der muattajeel ſteht alloan. 


Wannſt zum Tanz'n willit geh'n, 
Bleib nöt ſitzen, nöt ſteh'n, 

Hau auf und ſpring drei' 

Willſt a Latſchö nöt jet. 

Sum Tanz'n g'hört Freud, 
Dazua die recht' Schneid, 
Diandl drah'n und guaät führn, 
Mentiſch thoan dö das liub’n. 


Mit an G'dicht thua ı anruck'n, 

Do’ mi’ dabei hübſch duck'n, 

Und bitt” jchön, do das z'leſen; 

At wann's kennt's das Meilen 

Mir das z'ſchreib'n oder z'ſag'n, 

Sol i hänga, kann i 's weiter wag'n, 
J han mei” Hoamat gar fo gern, 
Für dö möcht i das Guatö mehr'n. 
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Für wen’s a wirjt g'hör'n, 

Schau dajs 9’ kimmſt zu Ehr’n, 
Thua das Hoamg'fühl gut weda, 
Mas guats thuajt da aufitöca. 





Is ma von Sechz’ga nimma weit, 
Und friagt erft zum Reima Sreud’, 
Wia kann denn das mur fei’, 

Daſs ſi' dös ftellt nöt früber ein? 
Dö Srag’ wird erit fei’ zu löſ'n, 
Men ma Fennt von Hirn fer’ Weſen, 
Aft kann ma ft’ da drüber macha, 
Anftaun’ da Natur ihr’ Wunderfacha. 





Wem ma’s no a jo draht 

Und no a jo wend’t, 

Es wird oan ganz fchmer, 

Wird van was pfänd’t. 

Trifft’s der’ Wiſſ'n, den Hof, 
Oda goar alle zwoa, 

Es padt oan beim Schopf, 
Mocha kunnt ma an Schroa. 
Dergifs ja nöt d'rauf, | 
Willſt das nöt erleb'n, 

Was d' hab’n muajst, nur kauf', 
Sonft padt’s di’ mit Hröb’n, 
Bijt du do bejtändi’, 

Aft kimmt's nöt jo weit, 

Leicht is dös verftändli”, 

Und den Deinig’n macht $reud”. 





A ftarfer Kinderjeg’n, 
Uns vom Herrgott geb’n, 
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So recht g'ſund und friſch, 
Einhau'n feſt beim Tiſch. 
Hat ma fo a Gab’ 

Und dazua die Hab', 
Daſs der Mag’n nöt Flagt, 
Und da Kopf guat tragt, 
Kann ma 3’frieden fein, 
Denn wo dös is d’rein, 
Kanı’s d'Familie g'freu'n, 
Wen'g gibt's da aft Pein. 
Viel Familienglück 

Don an freundlö G'ſchick, 
Is für 's Land a Schatz 
Und ohne Bodenjaß. 


An der Zeit ihra Eil”, 

Wer da nähm’ nöt Theil, 
Oder wollt's gar aufhalt'n, 
Zum Boden wurd’ er fall'n. 





Kannft da Muatta was geb’n, 
Wen'g thoan dös erleb’n, 
Danf’ Gott für 95 Hnad’, 
Dö er dir da geb'n hat. 





Mit wen’g Wort’ viel jag’n, 
Das G’wand richt!” trag'n, 
Körpermode fo mah’n, 

Dafs an G'ſchmack dö Sach'n, 
Wer dös thuat z'ſammbringa, 
Kann gar viel erringa. 
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Mit an froh'n H’müath 
Wird ma ſo g'führt, 
Daſs ma find't an Halt 
In ſeiner inner'n H’walt. 


Held hoaß'n is ſchön, 
Thuaſt erſt oana ſein 
Im Feld oder af der Bühn', 
Adel is in beide drin. 


So miſcha und rühr'n, 

Und ſo duriführ'n, 

Daſs all's klappt und habt, 
Aft haft du's recht packt. 


's Bäuſchl, 9° Füaß g'ſund und Mluath, 
's Hwandl richtö ſammt 'n Huat, 
Willſt Touriſterei wag'n, 

Dös Seug muajst du hab'nm. 

Biſt hatjchert, nöt lüfti', 

Aft fehlt dir das Richti', 

Willſt an Verſuch aber wag'n, 
Kriagt's di' ſicher beim Krag'n. 
Man kann gar nöt widerſteh'n, 
In dö Alpenwelt hinz'geh'n, 
Dort oben z'lob'n den Herrn, 
Sei’ Allmacht und Werk' z'ehr'n. 


AU guate Scmeid, d' Band feſt, 
Talent und 's Kenna auf’s beit’, 
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> Birn g'ſund, guate Aug'n, 
Sum Operateur thuat dös taug'n. 
Meſſer ber da Schneid', 

Könna recht weit, 

Talent aft dazua, 

Zum operier'n gibt's da gnua. 


. 


nn ın 


- 
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Was 's Menſchenherz bebt, 
Und 's Hirnwerka belebt, 
Was muajs denn das fein? 
In Sang und Muſi' is d'rein. 
Mit dö zwoa hat ma Freud', 
Denft ma kurz oder weit, 

Is ma die oder din, 
Dergnügen find’t ma drin. 
Wem die Muſi' nöt g’fallt, 
Js er jung oder alt, 

Der mit Sang bat fa Freud' 
Om jo Dan is ma leid. 


Wann's thuat wiadawöll ſein, 

Es muajs van do’ g'freu'n, 

Geht ma fort von van Ort, 

Die beſt'n Wünjch folg'n von dort. 


Siabe Leut' und Ort’ verlajien, 

’s Flenna kimmt da leicht an, 

s Befte is, ma thuat fich fallen, 
Denn ma d5 Sach’ nöt ändern Fan. 
Das G'müathleb'n iſt ja get”, 
D'rum thuat's d'Menſch'n jo verbind’n, 
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Und wird a niamals jchleigig. 
Dafs fie fi’ getrennt a finden. 





Zum Schwimma und Tauca, 
Hlieder, Bäufch! thuaft braucha, 
Zum Siffern recht führ'n, 


Guate Aug’n, a g'ſund's Hirn. 


Mit g'ſund'n Bäufchl, guat Pfnaufn, 
Mit'n richtig'n Rechna gut hauf’n, 
Daſs dös all’s z'ſamm thuat taug’n, 
Brauchit a g'ſund's Hirn, guate Aug’n. 
Es that mi jchon g’freu’n, 

Mennft that’st mir’s zuafchrei'n, 

Mia du find’ft den Stun, 

Der doda liegt drin. 





Der beſte Kitt, der nöt laist, 

Wann oan hat die Eh’ g’falst, 
San d’ Kinda und a offnes G'müath, 
Weil oan dös richti’ führt. 





Der Dan, der trifft’s guat, 

A anderer oft fchlecht, 

Mer verliert nöt ön Mluath, 
Ber den wird’s wieda recht. 


Derleger: Joſef Deutl. — Drud von Carl Kolndorffer, £inz. 





Der 
neuche Patent-Thürſchliaßa. 


da WDanz'nbau’rnlippl gebt in d'Stodt, 
Weil eahm g’jagt da Bader bot; 

„Dein’ Bau’rn tbuajt an Docta hol'n!“ — 
Und er thuat ji’ eimitroll’n. 


Als Zweit'n zum Loncilium, 
Sein Bau’rn is a Haren frumm, 
Leid't a no’ an and’re Sach'n, 
Kinnen’s glei mitjamma madı'n. 


Den Auftrag bat er a’hobt: 
Wenn er’s hat ön Docta g’jaat, 
Soll er’'n a glei’ mitnehma 

Und bald wieder zubafemma. 


Da £ipp fragt dort an Herrn: 
„Sö, wiſſ'n möcht i gern 

An Docta, der was kennt, 
Und außi zum Bau'rn rennt.“ 


(17) 


— — 


-_ 


Der Herr, der jchaut 'n a, 

Er jagt: „Wer liaba Mann, 
Was thuat Dein’ Bau’rn faihl’'n, 
Daſs da Docta joll fo eil’n P* 


„Mei' Bau’r, der kann nöt hatfchen, 
Er hat a no’ and’re Latſch'n, 

Su an guat'n Concilium 

Will da Bader a ſolch's Trumm.” 


„An Spectalift'n nmafst do nehma, 
Die thoan das bejjer Fenna, 

Der hat biazt die Ordination, 
Seh mit mir und komm'. 


Geh’ zu dera Thür dort bin, 
Dort thuat ma wart’n drin, 
Bis V’Reih’ an di’ thuat kemma. 
Kannft daweil Plaß dort nehma.“ 


Da £ipp Flopft an die Thür, 

Es fimmt eahm frei jo für, 

Als hätt” „Herein!“ wer g’jchrian, 
Er kunnt ji’ do' a irr'n. 


D’rum Elopft er no’mal dran, 
Die Thür padt er aft an, 
Das Seine hat er ja thoan, 
So quat als er’s g’rad’ Fam. 


„Herein!“ lajst ji’ koan's bör’n, 
Do’ eini möcht” er gern, 
Drinnat thoan Keut’ lach'n. 
Mas jan dem das für Sach'n ? 
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Er padt halt an den Drucka, 
Dill ’Thür aft einiruda; 
Do d’rin halt’ oana zua, 

In Lipp wird hinzt das gina. 


Antauch’n thuat er mehr, 

Der rin is, jo wia er, 

Schau, wia die Swoa thoan werfa, 
Mer wird denn fei’ da jtärfa. 


Da Kipp, a fejta Knecht, 

Denft: Du kimmſt mir g’rad recht, 
Kraft nimmt er 3’famm’ a Mengö, 
Die Thür, dö rennt er einö. 


Nach da Längſt fallt er zan Bod’n, 
Er hat ji’ glei” aufg'hob'n, 
5'ſchund'n fan Hand und d’Xaf’n, 
Damijch zorni’ thuat er blaf’n. 


Wie er thuat das mach'n, 

Fangen d'Leut rin an z’lachen: 
„Kannſt S’Thür denn nöt aufmacha? 
Mas machjt deim du für Sacha ?“ 


Da Lipp thuat glei’ wegrenna: 
„pen da wia i nöt nebma.“ 
Er thuat an Andern fuah’n; 
Gar ſchändli' thuat er fluach’n. 


Su an Specialijten geht er nimma, 
Der lajst eahm nöt in’s Simma; 
Klopft bei an andern Docta aı, 
Bejler is er dort nöt d’ran. 
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Mit dem Thüraufmaca 
San wieder diejelb'u Sacha; 
Wer halt do drinna zua ? 
Das is a ftarfa Bua. 


Da £ipp denkt: J moch’s g’icheidta, 
Sunjt fam i ja nöt weita, 

J pad’ den Kerl drin, 

Js er a g’rad glei’ hin. 


D’Thür thuat er aftaucha, 

Länga thuat er do braucha, 
H’langt umi hinter d’Thür, 
Dill glanga den berfür. 


Üba fein Thoan und Macka, 
Thoan 85 drin fan lacha. 

„Dia bin i denn do dran?” 
Denft Kipp und rennt davon. 


Hiazt fimmt er zu dem Dritt'n; 
Do wia i mi nöt fchinden. 

Er padt die Thür glei an, 
Und Elopft a gar nöt dran. 


Es is wieda diejelbe G'ſchicht, 
Hiazt verziagt da Kipp ſei' H’ficht ; 
Er gibt da Thür an Stoß, 

Af da Hhöh' do geht was los. 


Da Kipp, der is hiazt rin, 

Da vergeht eahm frei da Sinn, 
Dana padt 'n glei” beim Bals, 
Schreit eahm zua: „Du, hiazt zahl’s!“ 
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„Was haſt denn du do thoan. 
Geh, ſchau die G'ſchicht' dir an, 
Du kimmſt af d'Polizei, 

Und mugaſst das macha neu!“ 


Da £ipp reißt aus und rennt, 

Wenn eahm nur do neamt kennt; 
Kimmt boam und fallt frei um, 
Sagt: „Dö G'ſchicht'n ſan ma z'dumm.“ 


Da Bau’r und Bader frag’n: 
„Was hab'n j’ da denn auftrag'n P 
- Wird da Docta auſſakemma P 
Hätt'ſt 'n ſoll'n glei mitnehma.” 


„O mei',“ ſagt d'rauf da Kipp, 
„Kriagt hätt' i d'rin bald Hieb, 
Was dö Docta do drin hab'n, 
Da wurd oan ja frei bang. 


Bei drei han i's probiert, 

Wia han i mi ang'ſchmiert, 
Was dö Docta dort'n treib’n, 
Dös is frei nöt zum b’fchreib'n. 


A Spectalift wurd mir g’rath’n, 
Da kann i Enf na das ſag'n, 
Dia i ein will zur Thür, 

Do halt’ drinnat oana für. 


J gib da Thür oan feſt'n Renna, 
No’ allerlängjt thua i einifemma, 
Sichunden han i Hand’ und Vaſ'n; 
Dor Lachen thoan 85 drin fan blafen. 
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J heb mi auf und renn' davon; 
Beim Zweit'n han i anders than, 
Weil a Thür is nöt afganga, 

An drinnan Taucha kriag i B’langa. 


Ban ma laffen da mehr Spaci, 
Kriag’n möchtö den drinnan Nazi, 
Mia i d’rin will das thoa’, 

Steh i bei da Thür alloa’. 


Zua geht’s nöt mit rechte Dinga, 
So mach’ is beim Dritten nimma, 
Dort thua i dö Thür einremma, 
Dafs dö drinnan fan dakemma. 


Die H’ichicht macht jo an Kracha, 
Ang’fangt hab’n’s drin zum Kacha, 
Mi’ hat oana padt beim Krag’n 
Und an Renna geb'n af'n Mag’n. 


Oana remmt um d’Polizei, 
Und a Wei’ fchreit dabei: 
‚Thut’s 'n do mur halt’n, _ 
Die Sach'n muajs er zahl’'n.‘ 


A Narrijcha wird’s ſei', 

Schreit a ander’s drei’, 

„In's VNarr'nhaus g’hört er eins, 
Solche gibt’s dort a Menge.‘ 


J gib do all'n an feſt'n Renna, 
Schau, dafs i thua auſſikemma; 
G'rennt bin i ber in an Trumm, 
Dö G'ſchicht' is mir ſcho' z'dumm. 
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I ſag“ Enks, liabe Leut', 

Drin ſan's ſcho' kemma weit, 

ſö woll'n oan nimma einilaſſ'n, 
Kimmt ma eini, thoans oan faſſ'n. 


J geh Enk nimmer eins, 

Drin die ganze Doctamengs, 
Muafs jo ſei' ganz verrudt, 
Oda was dö ſonſt do’ druckt. 


Mia femman’s für wie d'Hex'n, 
ET Rn 
da ’s Hirn is eahr zaleriı; 
Denn was i han drin erfahr'n, 
Dös mach’n nur dö Narr’n.“ 


Da Bau'r, der maht a H'ficht, 
Das is a hoaglö H’ichicht, 

Was wer’n dö hab'n für Sach'n, 
Daſs dös dort drinnat mach'n? 


Da Bader, der wird lachat, 
Wird hint’ und vorn fracat: 
„Mei' Bua, du haft di’ g'irrt, 
Und jämmerlich blamtert. 


Siagft, wenn ma’ thuat nöt leſ'n, 
Was da entiteht für Weſ'n; 
Das fan die neuch'n Thürruca. 
Dö die Thür thoan zubidruda. 


An der Thür is do a SHettel, 
CLeſ'n kannſt da auf den Brettl: 
Thürjchliaga mit Patent 

Mird das Ganze g’nennt. 
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Willſt einö, muaſst antauch'n, 
Zuamach'n thuaſt nöt brauch'n, 
Da Thürſchliaßa taucht ſcho' zua 
Die Thür, mei liaba Bua. 


Durch'n Luftdruck thuat dös geh’n 
Wia a Sprigen thuat das ſei', 
Suadrudt langſam a Federn, 
Thür kann aft nöt zuablödern. 


Bei Stub'nthür’'n geht 's no guat, 

Da verliert ma nöt ön Mluath, 
Thuaft zu a ſolch'n Hausthür femma, 
Da muajst du feit anrenna. 


Denn willit du do einifenma, 
Muajst an fejten Anlauf nehma, 
Dazua brauchit 85 ganze G'walt, 
Und acht geb’n, dafs 8’ nöt einifallit. 


So geht’s mit dö neuch'n Sacha, 
Bringa thoans oan oft zum Lacha; 
D’rum fiagjt wo an Thürdruda, 
Thua d' Chür langjam einöruda. 


ale 
Allerhand G'dicht'ln. 


II. 


Was dö Deutſchen thuat verbinden, 

Is off'ner Sinn und deutiche Treu’, 

DS Markſtoan werd'n nia verjchwinden, 
Den Stamm hal’ts ftarf und frei. 
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An das ſchöne Sachſ'nland 

Schick ma von meina Hand 

An Gruaß und an Enk 

Die Bitt’, femmts a wen'g, 

Steig'n ma wieda auf in d' Höh', 
Unten wird uns jcho’ frei weh. 
Möcht’ lob'n gern dö herrlö Pradt, 
Dort ob’n die große Schöpfungsmadt. 
Steiraland mit deiner Pracht, 

Ma’ fiagt di’ jcho’ von der Weit”, 
D’Schöpfung hat das fo g'macht, 
Dass And’re hab’n damit a Fremd”. 
Berzli’ Grüaß von uns alle, 

Thoan ma’ a nöt viel fchreib’n, 
Das Dajäumte damit zahl’ 1, 

Uns thoats ös liab bleib’. 





Was in Menfchenhirn gibt für Sacha, 

Ma’ kann flenna d’rüber oder lacha, 

Mit Sang, Muſi', Dichta bringt ma’s 
z'weg'n, 

Dö 's kinnan thoan, was guat’s uns geb’n. 





’s lateinifchö Kocha, 
Dauert glei’ viel Wocha, 
Ye fürzer dö Seit, 
Umſo größer dö Sreud'. 





Für an Sech'narzt. 
Huafeiſ'n flida, 
Oda verpida, 
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Ma füagt ji’ d'rei', 
Meil ’s muajs ei. 


That ’s do’ ergründ'n, 
Mia neuche z'find'n, 

Gang ’s ohne Schind’n, 
Guat's that ’s da gründ’n. 





A recht’s Herz ön da Bruft, 
Gibt zum Schaff'n a Luſt, 

Solche Keut’ wer'n nia alt, 

Kopf und H’müath gibt an Halt. 





On Schön’ Schweizaland, 

Find't ma all’s beinand, 

Was ön Heift und 's G'müath, 
Sur Allmacht Werfe führt. 





Schön g’mücthlö, do’ reich, 
Hübjch molat, do’ feich, 

's G'müath frei und fchön, 
Dö Stimm’ feft und rein. 


Mit a Stimm’, dafs a Freud', 
U feich und gnua Schneid', 
Kimmt ma fo unta d’ Keut”, 
Aft bringt ma ’s fchon weit. 





D’ Kiab’ und ’s Mluataherz, 

Is das größte Schöpfungswerf, 
Dö Kraft, dö ’s hat eahr geb’n, 
Oft brauchan 's dö im Keb’n. 
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Übafätting di’ nia, 

Und denk’ bei dir, 

Ös gilt für 'n Leib und Geiſt, 
Meilit du aft viel leiſt't. 





Sriiche Aug’n, froh’n Mluath, 
's Berz voll Hoff'n, treu und guat, 
Sum Schaff’n Luft, geg'n alle wahr, 
Und fo bleib’n bis wird goar. 





Bis zu mein’ 56ga Jahr, 

Ban i nia was 'dicht't, 

Und jeßt ſchwind'n fchon d' Haar, 
Ban dazua mi’ erſt g’richt't. 





Ön Kopf und G'müath nöt gadı, 
Ön Lerna do’ ſchön zach, 

Da Jug'nd Frohſinn acht'n, 

An guat'n Grund leg'n z'tracht'n, 
Und ſo g'leit'n das G'müath, 
Daſs zur recht'n Bahn führt. 





Was ön Menſch'nhirn is d'rin, 
Wundabar is fürwahr, 

Was oan fimmt all’s ön Sim, 
Und niamals wird 's d’rin goar. 





Is d5 Jug’nd fchon lang davon, 
An di’ denkt ma da gern dran, 
Weil Y’rin liegt a Schaß begrab'n, 
An den fi’ ’s Alta thuat gern lab’n. 
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Mit koana Sprach’ kann ma's geb'n, 
Dia ’s Menſch'nherz thuat heb'n, 
Wann ma dö Schöpfungswerk' betracht, 
Goar da Alp'nwelt ihr Wundapracht. 


Ön Gebirg is a Pracht, 

Der für uns hat dös g’madht, 
Is do’ a guata Mann, 
Nimm mein Danf dafür an. 


D’ Natur treibt oft an G'ſpoaſs, 
Dajs ma frei goar nöt woaß, 

Weg'n was thuat oft verjchwend'n, 
Und wia ’s Kloane thuat guat lenk'n. 


A Bam mit a Kluft, 

Das Dieh ohne Suct, 

Dö verſtell'n nur ön Plaß, 
Und ſan für dö Katz. 


Da Kern wachſt ön Bod'n, 
Koſt't grua Arbat und Lohn, 
Den Stand foll ma ehr’, 

Weil er ’s Dolf thuat ernäh'rn. 


Das Bürgavertrau’n, 
Du kannſt das glaub’n, 
Dann di’ dös ehrt, 
Für 's Dolf hajt Wert. 
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Stehſt goar ob'nan, 
Guating biſt du d'ran, 
Haſt a oft Verdruſs, 

Für dö Stell’ is a Muaſs. 





CLaſst's Enk ſag'n, 

Thuat's mi’ nöt vergrab'n, 
Wollt's find'n häufig'n Sinn, 
Aft thuat's leſ'n d'rin. 





Geht na halbwegs dö G'ſchicht, 
Aft verziag nöt dei! G'ſicht, 
Denn übajchütt di’ das Glück, 
War ’s bald aus mit den Schid. 
Thuaft du wo was leſ'n, 
Üba 's Jungg'ſell'nweſ'n, 
Beacht ja dös guat, 
Bring’ oanö untan Huat, 
Schau do' quat auf 's G'müath, 
Weil di' dös richtö führt. 





Für 'n Speeialarzt. 
Da Rach'n und d' Vaſ'n, 
Fangan an moaſt zum blaſ'n, 
Wann ma hinkimmt zu Enk, 
Und ſitzt ſi' auf d' Bänk. 


Wia verziagt van das G'ſicht, 

Und wia graust dö H’ichicht, 

Goar warn g’jprigt wird und brennt, 
Dafs ma gern davon rennt. 
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G'ſunde Aug'n, off'ns Hirn, 
Thoan oan richtö fübr’n, 

Wer ji’ gibt af dö acht, 

Bei den wird ’s nöt leicht Nacht. 


A Docta für ’s G'richt, 
Hat a ſakaröſch H’widht, 
Oft hängt joviel d’ran, 
Dais er ’s frei nöt trag’n kann. 


Es kunnt ja taug'n, 

Thuat’s ma ’s glaub’n, 
Taufch’n ma 85 Dichta, 
Wer'n ma unfre Richta. 


Der Frohſinn is recht, 
Hoar, wanı er is echt, 
Wannjt dazua haft 85 Schneid', 
Thua den trag'n unta d' Leut'. 


Mo a Hoanı hat da Gang, 
Mit Pfleg’, Schuß und Treu’, 
Kriagt er jo an Klang, 

Dais ’s G'müath hebt van frei. 


Da Will’n alloa is nöt guua, 
Wannſt untanehma was millit, 
Sachkenntnis g’bört dazua, 
Aft den Nutz'n recht fühlſt. 
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VNeamt hat jo an Schmecka, 
Daſs er 's Kemmatö woaß, 
Oft wurd ma daſchrecka, 

Mia nah is dö groß’ Roas. 





Den Parteihoda wehr'n, 
Sinn zur Einigkeit mehr'n, 
Wer dös guat bringt z'weg'n, 
Mein’ Huat thua i da beb’n. 


—on 


Wann ma fingt wird d’ Kehl truda, 
Ang’feucht muajs aft wer, 

Sunft kriagt d' Stimm’ a Luda, 
Daſs nöt wird zum Anhör'n. 


Das Anfeucht’'n tbua jo mocha, 
Dais 's dir nöt fteigt ön Kopf, 
Und trink' koane ſolch'n Sadıa, 
Daſs di' packan beim Schopf. 


Was nutzt da Will'n zum Singa, 
Wann dir Stimm' dazua faihlt, 
Dös lajst fi’ nöt zwinga, 

Wann ’s dö Kehl nöt daleit. 


Wer zum Singa hat Srew”, 
Der taugt unta 9’ Leut', 

Weil er mitbilft zu pfleg’n, 
Was den Frohſinn thuat heb’n. 
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Zwida is 's Kindag’ichroa, 
Urſacha gibt ’s allaloa, 

Schau, wo hat d' Schuld dö Koſt, 
Oda ſunſt wo was glost. 


Is 85 erſte Koſt richtö, 

Wachſt 's Kind a tüchtö, 

's Schrei laſst ’s hübſch bleib'n, 
Es thuat gern umtreib'n. 


Viel ſchrei'n und wen'g ſchlaf'n 
Halt d' Muata viel wach, 

In da Koſt thuat ’s da faihl'n, 
Sur richtig’'n thua eil'n. 





Sein’ Sohn verſtoß'n, 

Das mag was koſt'n, 

So a Altanherz 

B’iteht nur mehr aus Erz. 


Bal- 
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Aſſchöner Brauch. 


Thuat ma’ die Bräuch betracht'n 
Und auf diejelben acht’n, 

Ma’ kann fl’ da aufjanehma, 
Was man für gut thuat kenna, 
Das Schlechte kann ma’ meid’n 
Dahüat d0’ oft die Keid’n. 


Die Schweizer hab'n an Brau’, 
Sie nehman na nöt flau, 

Wann die Schul’n wer’n g'ſchloſſen, 
Geh'n dö Kloan und Großen 

Bin in ehrnerö Kircha 

Wo bremnan vielö Kichta. 


Mia thoans a jo mach'n, 
Bei dö gleichen Sach'n, 
Mehr wird do’ dort thoan, 
Und da liegt viel dran: 

Da Pforra macht a Kehr’, 
Erflärt der Schweizer Wehr. 
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Erklär'n thuat er den St, 

Der im Dotaland liegt d'rin, 

Und den aroßen, hoch'n Wert 
Wenn ma’ ſei' Boamaf ehrt. 
Alloan liegt da der Grund, 

Dafs g’word'n der Schweizerbund. 


Sum Nächten und zum Land, 
Wenn innig is das Baud, 

Unf’re Däter hab’n drauf g'acht, 
D’rum hab’n erlangt mia d'Macht; 
H'recht, einig innen außen, 
D'Feind, dö bleib'n da d'raußen. 


Wo ma hat an einig'n Sinn, 
Wia herrlich is do d'rin; 

Wo d'Muattaliab hoch g'halt'n, 
Dort is ja a guat's Walten. 
And gibt dem Dater d'Ehr, 
für 's Land die bejte Wehr. 


Den häuslih’n Sinn zu pfleg’n, 
Das Herz thuat das erheb’n, 

Und ebenjo das G'müath, 

Daſs quat wird und nöt irrt. 

Wo ma’ den Geiſt thuat jo pfleg'n, 
Sur edlen That thuat das erbeb’n. 


„Seid einig!“ jagt da Pfarrer, 
„Dir jan ja die Bewahrer, 
Den Kindern mit ins Leben, 
All's das wieder 3’geben, 
Was wir hab’n erhalt'ı; 


Drum, einig, häusli' thoan ma walten.“ 
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Wenn Bürgaſinn und Tugend, 
G'pflegt wird bei da Jugend, 
Und Kopf, Ber; und Denk, 
Thuat dort richti’ lenk'n, 
Ältan, Pfarrer und die Lehrer, 
San dazua die Mlehrer. 


„Unſ're Dordern hab'n das g’ebrt, 
Den Bürgerfinn da g’mehrt. 

D’rum Schweizer, jehaut’s nach oben, 
Thoan wir den Schöpfer loben, 
Daſs er geb’'n uns ſolch'n Sinn, 
Unfer Macht und Glück liegt d’rin.“ 


Thuat ma’ jo was hör’n, 

Aa’ kann da draus viel lern’: 

Dill erlangen d5 Macht 

A Dolf, a folche Kraft 

's Paterland muſs hoch halten, 
Und [vo wia d'Schweijer walten. 


Eſſ'n und Schnauf'n. 


In Turna, Tanz'n und Renna, 
Wannſt da weit willſt kemma, 
Muajst recht kenna der’ Schnau'n, 
Und wia das foll daur’n. 

Aft was Maul joll macha 

Mit 95 Zähn’ für Sacha, 

-Wia d5 zwoa jan wichtö, 

Wanns ſoll'n nug’n tüchtd. 
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Soll richtö fein das Schnau'n, 
Lang muaſs 's Einziag'n dau'rn, 
Mit tiaf'n Zug oft g'miſcht, 

Wird 's Bäuſchl afg'richt. 

Das Ausſchnau'n nöt z'gach, 

Alle zwoa fo ſchön zach, 

's Bluat wird aft afg’frifcht, 

Und fürn Körper guat g’richt. 


Da recht’ Weg für die Kuft, 
Soll 's wer'n nöt zur Gruft, 
Durch d'Naſen muaſs geb’, 
Durch's Maul darf's nöt ſein, 
Das war für dö Kehl’ 

Und für’s Bäufc a Dell. 

Af das gib recht guat acht, 
D'Vaſen fteht desweg'n Wacht. 


D’£uft thuats warma, ön Staub nehma, 
Reiner thuat’s aft in’s Bäufchl femma, 
Das Ausſperr'n verhüat’s von Rach’n, 
Und no’ ander’s Guat's thuat’s mach'n, 
A beim Flenna und beim Lach’n, 
Derricht’s da die nöthigen Sacı'ı. 


Richti' Schnau’n und Beiß’n, 
Was dö zwoa thoan leijten, 
Wird a niada g'ſpür'n, 

Der fi’ von den laist führ’n. 
Erit beim Turna, Stemma, 
Thuat ma auf dös kemma, 
Daſs ma’ mit’n tiaf'n Schnau’n 
Recht lang ausdawrn kann. 
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A wannft di thuajt jchröde, 
Sollft 85 Lung'l wöda, 

An tiaf'n Schnaufa mad, 
Aft gibſt nöt glei’ nach, 
Mehr Bluat fimmt ins Hirn 
Dös wird di' jo führ’n, 
Daſs d' guat kimmſt davon, 
Dir hat koan Schad’n thoan. 


Willſt beim Geh'n und Renna, 
G'ſchwind an dei’ Stel kemma, 
Muafs dei’ Mag’n jo ſei' 
Daſs nöt z’viel is drei’; 
ange Schritt thua macha, 
Weil das g’hört zur Sacha, 
Mah d5 a nöt z'gſchwind, 
Weil's di’ aft nöt ſchind'. 


Thuaff a nöt turna, renna, 

's H’jagte thua anerfenna, 
Deil’s im g’wöhnlich'n Leb'n 

Pir wird Nuß’n geb'n. 

Drum thua mit da Naf’n, 

Tier wia jchnauf'n, blaſ'n. 

Nur wanns verjtopft bei Straufa, 
Aft lafs beim Maul ausraufa. 


Sür’s Maul und 's H’biis 
Und was funft drin is 
Thuat Nahrung jet, 

Do beijs recht fei', 

Aft wird's jo b’ichaffen, 
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Daſs der Magen kann lachen, 
Thuaſt für'n Mag'n und Lungl recht, 
Es geht dir aft nöt ſchlecht. 


Es gab no' mehr zu ſag'n, 

HS weit that’s mi do trag'n, 

Nur das Dans führ i an, 

Dös hab’n ſchon d'Griechen thoan; 
Das war’n do’ ftarfe Leut', 

Die’s hab’n bracht gar weit, 

Durh S'ſammhalt, Wiſſ'n und Kraft, 
Hab’n’s das große Reich eahr g’ichafft. 


An, 
Allerhand G'dichk'ln. 


III. 


Thua ſchaff'n und ſtreb'n, 
Verbeſſer' dei’ Gmüath, 
Das wird di erheb'n, 

Weil's zum Guat'n di' führt. 





Wer'n oan Kinder verſagt, 
Is ma nöt damit plagt, 
Do’ i taujchert mit koan, 
Der jo daſteht alloan. 





Wer kennt das Erbarmen 
Geht den richtig’'n Weg, 
Guat is er geg’n die Armen, 
’s Herz is anı rechten Fleck. 
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D'Furcht vor Strafen taugt nöt viel, 
Streb' mehr zu an beſſern Stel: 
Such’ das Mitgefühl aquat zu pfleg'n, 
An guat'n Grund in’s Herz wirjt legen, 
für V’Eeut’ und a für d’Thier, 

Dö beſte Schußfraft jchaffit dafür. 


Wer für Kent’ und für's Dieh, 
Bat er das richtigö G'fühl, 
Mird fürn Thierjchugveren 
G'wiſs thoan a das Sein’. 


Durch Schadlingfrag und Sana, 
Thoan d'VDögel uns Nutz'n jchaff'n, 
Hilf mehr'n die Sahl a fürn Klang, 
Thuas nöt graufanı wegraffen. 





Thuat was no’ jo dumm je”, 
Leut' gibt's, dö das glaub’n, 
In eahr Natur liegt’s drei”, 
Zum Anfchmier'n thoans guat taug'n. 





Huats Schaff'n und Streb'n, 
Thuat Thatkraft beleben, 

Macht für's Mitgefühl an Boden, 
Das Thoan wird man loben. 


Das Schliht’u und Abwehr’n 
Thuat ma allgemein ehr'n, 

's gilt für ’Samilie, für's Land, 
An Nutzen bringt’s alleſand. 
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Schau an Hund in die Aug'n, 
Das kann geb'n dir den Glaub'n, 
Daſs da d'rin is a Treu, 

Wo foa Faͤlſchheit dabei. 





Mit koana Sprach' kann ma's geb'n, 
Wie's thuat's Menſch'nherz heb'n, 
Schaut ma’ in die Alpennatur, 
Kriag’n kann ma da nia gnua. 





Treu dem Kaifer und fen Haus, 
D’Hoamatliab wacht da draus, 

Thuat ’s Muattaherz das pfleg'n, 
Guat's jchafft’s für ’s Reich und Leb’n. 





Da allergrößte Schaß 

Auf dem richtig’n Plaß, 

Is da Muattaherz ihr Sim, 
Da Bimmel liegt da drin, 





Das größte Werk im Schöpfungsreich, 
Das hab’n alle Stände gleich, 

Liegt im Muattaherz ihr'm Schaff'n, 
's Beſte thuat’s für ’Mlenjchen mach'n. 





's Recenſier'n 
Und 's Irrführ'n 
Kimmt leicht an, 
Denk' da d'ran. 


Schau nöt z'viel af d'Recenſion, 
Caſs di’ davon nöt irrführ'n, 

A niada hat an andern H’ichmadı, 
Dein Kenna richt darnach, 
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Schau dein'n Kindern in d'Aug'n, 
Guat wird dir das taug'n, 
Weilſt Sn Himmel fiagft d'rin, 
In dein Berz thuaft das fühl’n. 





Der häuslö Sinn bat an Wert, 
Mia Erfahrung uns lebrt, 
Merk dir das für dein Leb'n, 
Beſſers kann's nimmer geb’. 





Der Jugend ihr froher Sim, 

Der im guat'n H’müath is drin, 
Mer den Fennt und richt’ acht't, 
Der preist a da Schöpfung Macht. 





Das is a ſakriſche G'ſchicht, 
Wenn's oan vaztagt jo das H'ficht, 
Und an Docta muaſs bab’ı, 

Der van ausramt den Mag’ı. 


Bei da Doctorei 

Gibts oft a Säuerei, 

Wannſt dazua haft den Mag’n, 
Kannjt dös a vertrag’n. 





Den Sinn für’s Daterland mehr’, 
Was dagegen is, guat wehrt, 
Wer das madht is am $led, 

Er geht den richtig’n Wea. 

Ins junge G'müath leg’ den Sam! 
Dais er wachſt zu an Baum, 

Weil er a folhö Srucht bringt, 

Die in’s Stammg’müathleb’n dringt. 
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Das junge Berz pfleg’ fo richti’, 
Daſs für d'Vächſtenlieb wird tüchti’, 
Und zum Häuslih’n kriagt a Freud', 
Macha wird's aft wenig Leid. 





Guatig, brav is und fchön, 
Bat ma a Stimm zum Schrei’, 
Mit an Klang und a Kraft, 
Dajs man furore macht. 
Sehlt do dazua der Bod'n, 
Und ma foll’s dernat lob’n, 
Das is a z'wid're Sady, 

J möcht foa jo a Sach. 

Was wird do drin fteh’n, 

Is grob oder fei’? 
S'ſammg'miſcht fan 85 Zwoa, 
D'rin find'ſt allerloa. 


Nutzt fa Schmeich'ln, koa Flen', 
Bat ma nöt 's rechte Maß, 
Richti’ muaſs Sach’ fein, 

Die recht’ £iab fennt koan Haſs. 





Lernſt kenna da Natur Walt’n, 

Af ön H’müath geht da Knopf, 
Siagſt die viel'n g’hoamen Falt'n, 
's Her; wird warnı, hell der Kopf. 





Was oan mit da Hoamat thuat verbinden, 
Was ma in dera all’s thuat find'n, 

Ma’ vergifst's nöt ’s ganze Keb’n, 

Weil’s was jchöner's thuat nöt geb'n. 
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Die offne Kiab in der Eh’, 
A Schübl Kinder dazua, 
Thuat d'Sorg' a oft weh, 
Sreud hat ma’ a gnua. 





Mit'n Muattaberz und Hoamata’fühl, 
Dat P’Schöpfung erreicht ’s höchite Stel; 
Weg’n den hat’s uns geb'n, 

Daſs uns leit'n ’s ganze Keb’n. 


Ka’ Berg is fo hodh, 
Ka Weg is jo weit, 
Den ’Mluattaliab doch 
für ihre Kieb’u erreicht. 


Do Kiab’ und Treu thuat haufın, 
Thuat g'wiſs nir verlauf'n, 
Kinder thoan das Guate hör'n, 
Und wer’n rechte Menſch'n wer'n. 


Sum häuslich'n Sum pfleg’n, 
D’Kinder thoan den Kitt geb’, 
D’Mluattaliab und ihr Treu, 
's Daterherz gibt die Weih'. 
A Kitt, der feit halt, 
A Mühl, die quat mahlt, 
A Hund, der guat jagt, 
Nach den wird gern a’fragt. 
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A feſte Hand, guate Aug'n, 

A ’jund’s Bäuſchl, Füaß, die taug’n, 
Willſt jag’n, muafst das hab’n, 
Sunft kunnt's often dein Krag'n. 





Dö Sonntagſchütz'n 

Thoan viel verblitz'n, 

Thua eahr ausweich'n, 

So weit a Schuls thuat reich'n. 





's Jagalatein, 

Wia is dös fein, 

Und als is wahr, 

Das hebt a d'Haar. 
Is foa Baar am Kopf, 
So wachſt a Schopf, 
Do’ halt er nöt lang, 
Weil eahm is bang. 


Wird von Kopf und G'müath, 
Richt’ d'Federn g’führt, 

Aft klappt die G'ſchicht 

Und hat a H’wicht. 

Mill a niads alloa, 

Nur das Seine thoa, 

Don erjt’n wird’s oft truca, 
s’ Zweite friagt an Ruka. 
Drun thua’s richti' miſch'n 
Mit da richtig’u Friſch'n, 

's Gmüath will’s jo hab’ıı, 
Daſs mit’n Kopf wird trag’n. 
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Wann a a einiger Sinn 

Is ſchön feſt und guat drin 
In Landwirt fein Kopf, 

Den padt neamd beim Schopf. 
Bat a Stand das Begehr’n, 
Ser’ Einigkeit z'mehren, 

Der Bod’n is dort feit, 

's Werka geht da afs Beſt'. 





Den g'ſellig'n Sinn pfleg’n, 
Das G’müathlifein heb'n, 

So a Thoan is halt guat, 
Dor den heb’ i mein Huat. 





Haſt a Stimm’ in dein Krag’ı, 
Lals für And're a hör’n, 

Du brauchft di nöt 3’plagen, 
Und den Srohfinn thuajt mehr’n. 





Wenn ma’ das kunnt, 

Und wär’ van vergunnt, 
Dafs V’Srucht alfa ſchön' 
In Stadl einifäm’. 
Unficher ift d'G'ſchicht' 
Dann fi’s Wetta nöt richt. 
Solang’s nöt is dahoam, 
Js a unficher’s Thoan. 





Nöt z’hafjen, z'liab'n bin i kemma, 
So funnt ma’ bei deina erſt'n Red’ vernehma; 
Do das Dermitteln und Fried'nſtift'n 
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Is aba nöt fo leicht zu richt'n. 
Wer das Herz mit da richtig’ Kiab’ bat voll, 
Der weiß wia er dös anpada joll. 


Den religiöf'n Sinn pfleg'n, 
Thuat den Hausfried'n heb'n, 
Nutzt für Jung und für Alt, 
Allen gibt er gut'n Halt. 

Do’ muaſst dös recht vajteh’n, 
Dei’ Werk'n muais darnach jet’, 
Thajt nur bet'n und kniern, 
Saihlats dir ſchon im Hirn. 


Die Ärmiten unter den Armen, 

Dö an niad'n ſoll'n erbarmen, 

San d'verlaſſ'nen Kinda af der Welt, 
Weil Data: und Mluattaliab’ eahr fehlt. 
Wer erleichtern kann eahr Kos, 

Don ſein G'wiſſ'n der Lohn is groß, 
Weil's eahm thuat oft gnua ſag'n: 
Der’ Thou wird di’ ön Himmel trag’n. 
Thuajt af der’ Gwiſſ'n richti' acht'n, 
Sühlit a, wia das thuat tracht’n 

Dein Leb’n dir zu verjüag'ı, 

O Hötterfunfen, di’ thua i grüag'n. 


A voll’s Herz, a tiaf’s H’müath, 
An ficher'n Kopf, der all’s führt, 
Dö treu'n Aug'n offen, hell, 
Vöt leicht geht da was fehl. 
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A Stimm, d5 an feit padt, 
Da Klang rein, der weit tragt, 
Die Kehl’ b’itändi’ recht feucht, 
Schafft uns a luſt'ge Eucht. 


Was van mach’n kann Sreud’, 

Und deck'n kann Leid, 

Sang und Mufi” thuat’s geb’n, 
Kopf und Herz thuat's erheb’n. 





A Feucht braucht’s Leb’n 
D’rum forg’ guat dafür, 
Dafs 9’ eahms kannſt geb’n, 
Sonjt wird’s trod’n und dürr. 


In gejellig’ froh'n Sim, 

Thuajt den guat näbr’n, 

Find'ſt di’ recht feucht d'rin, 

D’rum thua’n pfleg'n und hoch ehr'n. 


Bat ’s Leb'n die recht” Seucht'n 
Aft tragt’s guate Eucht'n, 
Schau drauf, jorg’ dafür, 
Sonft wird’s trod’n uud dürr. 
Die Feucht’ thua mehr’n, 

Das Trock'nſein wehr’n, 

Daſs guat wachit der Baum, 
Und g'ſund bleibt im Stamm. 


Der liabe Sithernklang 
Macht oft van ’s Herz bang, 
Do hört ma’n ſchon jo ger, 
Halt'n a hoch in Ehr'n. 
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Bei jo au Telephon, 
Tragt ma’ oft was davon, 
Was ma’ da all’s hört, 
Is jchon da Müh’ wert. 





Für wemſt a wirft g'hör'n, 

Thua das Guate dort mehr'n. 

Mit da Muattaliab pack feſt an, 
Mit da Hoamatliab häng' di d'ran, 
Mit da Muattaliab thua heb'n, 
Mit da Vataliab feſt wäg'n, 

Den häuslich'n Sinn halt z'ſamm', 
Faihl'n kann's dir aft kaum. 





Is d’Studie oft hit”, 
Das £erna oft ſpießi', 
Wannſt nöt lajst aus, 
Aft Fommit du guat draus. 


et 
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Erlebnille bei a nobl'n Tafel. 


S; ma’ in fein Wirfungsfroas, 
Kimmt ma’ nöt leicht aus 'n Sloas; 
Thuat ma in was and'res femma, 
Kimmt ma’ oft jo in d’ Klemma, 
Daſs ma’ gibt viel Stoff zum Kacha, 
Meil ma’ macht vafehbrte Sacha. 


U Landmann wird zu a Tafel g’lad'n, 
B’jonders Derdienjt hat die Ehr’ eahm trag’n, 
Su jo was is er no nia femma, 

.Er waß nöt wia dort is 's Benehma, 

D’rum thuat er jein Tijchnachbarn frag’, 
Mia er fi’ foll bei der G'ſchicht' betrag'n. 


Der Nachbar thuat eahm jo belehr'n: 
„Sum Efjen thuat nur dös g’hör’n, 
Mas thuat ob’n auf da Schüffel ei’, 
Do’ tiaf greift ma’ do a nöt drei”, 
Weil af da Schüffl da Afpuß liegt, 
Den ma nöt zum Eſſ'n gibt. 
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Bei dö Vobling is ſo da Brau', 

A niad’s G'richt hat an ſchön' Untabau, 
Af d'Schüſſ'l thoans den geb’n 

Und ob'nauf das H’richt S’raf leg'n. 

Das thoans jo ſchön do mach'n, 

Dais beim Anichau’n 's Herz thuat lach'n. 


Diel H’richbta wer'n da umakemma, 

Don an niad'n thuat ma biſſ'l nehma, 
Weil funjt bei 85 viel'n Häng’ 

Da Mag'n kunnt oan wer’n z'eng, 

Sum Schlujs kimmt was zum Maulausfpül’n, 
Weil’s moan, ma tbuat ji’ wohla fühl’'n.“ 


Da bin i amal guat anfemma, 

Don All'n will i ma ’s Bejte nehma, 
A fo thuat da Landmann roat’n. 

Er braucht a nöt lang zu wart'n, 
Wird jchon d'Supp'n umatrag'ıı, 
Don dera will er do’ mir hab’n. 


Aft kemman dran dö and'ren Sach'n, 
's Herz thuat eahm da frei lach'n, 
Weil das is putzt gar ſo ſchön, 

Was thuat af da Schüſſ'l ſei', 

Don fchönjt'n thuat er ji’ nehma, 

Dor Härt'n is frei nöt durchöz’femma. 


Wia er thuat das Schöne eſſ'n. 

Denkt er ſi', is das a Freſſin, 
Saunfperr is und hat jo a Rauch’, 
Frei is nöt zum Obitauch'n, 

Was do hab'n 85 Leut’ fürn Mag'n, 
Der jo was jcheuglich’s kann vertrag'n. 
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Er macht's jo bei dö weiter'n G'richt', 
Bei an niad'n verziagts eahm 's G'ſicht; 
Don Stearinafputz hat er ji’ g'numma, 
Dö Hält’ fein fchon zum Kach’'n kumma, 
Da Landmann traut ji’ mir mebr z'mach'n, 
Er denkt fi’, das jan ſchöne Sach'n. 


Ale thoan eſſ'n, trink'n und ladı'n, 

Sum Schlujs fimmt das zum Maulauswaſch'n, 
Er moant Schampania thuat das jein, 

Und denkt: So, hiazt bring’ is ein, 

A voll’s Glas thuat er umibuck'n, 

Sein G'ſicht fangt oba an zum zud’n. 


Wia er macht fo verfehrte Sadı'n, 

Padt’s mit H’walt d5 Gäſt' zum laäch'n, 
Da Landmann thuat davon hiazt renna, 

Er thuat fi’ frei nöt mehr ausfenna, 

Su fo a noble Tafel kriagt's mi nimma, 
Mei’ a’funder Mag'n gang da in Trümma. 


Mit Salz und Huda thoan 85 jpar'n, 
Guating ban is heut’ erfahr'n, 

Dias thoan z'ſamm' 's Maul verreig'n, 
Aft beim Eſſ'n da umabeiß'n, 

Und was no’ für Sach’'n mach’n, 


Der g’moane Menjch muaſs da lach'n. 


Koan Saft und G'ſchmack hat 's ganze Eſſ'n, 
Beſſers hat mei’ Hund zum freſſ'n, 

Nirx will i vom Schampania red’n, 

Schlechtas kann's frei nimmer geb’ı. 

Den Bedöanten bat er 's zuag’jchrian: 
imma mwerd’s mi’ jo d’ranfriag’n! 
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Allerhand G'dicht'ln. 
IV. 

's Rechna, Schreib'n und Leſ'n, 

Was no’ dazua g’hört für Weſ'n, 

Das ma’ in da Schul lernt kenna. 

Wann ma’s nöt thuat übır, 

's Richti' thuat ma verlier’n, 

Als richti” wird ma’ das annehma. 


Do’ jeda B’ruf is fo b’ichaff'n, 
Dajs er hat ganz eig’ne Sadı'n, 
's Rechna' Schreib’'n und Leſ'n, 
Thuat er oft wen’g braucha, 
Aft thoans eahm ausraucha, 
Das liegt ſchon fo im Weſ'n. 


Mia ma’ thuat a ’s Lerna nehma, 
Wird nir anders auſſakemma, 

J moan an guat'n Grund that geb’n, 
Pfleg’ für'n Beruaf und häuslich’n Sinn, 
Hoamatliab liegt a do drin, 
Sufried’ne wurd’n mehr und 's Keb’n. 





Thuat a G’müath für das Schön’ 
Und für's Edle recht fein, 

Diel Guat's thuat das geb’n, 
Suach's ins Kinderherz z'leg'n. 





Mit da Seit is a Rand, 
Es is frei a Schand’, 
Wenn ma fo af was wart’, 
Daſs van felber wird hart. 
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Denn a niade Eucht verkürzt 's Leb'n, 
Und d'Schöpfung bat uns do geb'n, 
Daſs ma ſoll damit ſpar'n 

Und langſam damit fahrlır. 





AU ntada hat’s in jein H’müatb, 
Ma kann's fühl’n, nöt befchreib'n, 
Was a ſolchö Macht üabt, 

Daſs oan an Ort thuat zuatreib'n. 
Sehnſucht hoaßt das kloane Wort, 
Wer das hat ſchon empfund'n, 

O, wia wird oan da ſo hart, 

Bat ’s Verlangte ma’ nöt g'funden. 





Der Menſch is wia a Tagmuck'n, 
Kennt nöt ſei' oft nahes End’, 
Kunnt ma’ da oft einigucd’n, 
Murd ma’ mit jein Werk'n Lend. 





A Wort, was nöt is lang, 

Es kann oan oft guat heb’n, 

A madhıt’s oan oft frei bang, 

Is nöt richtö danach 's Keb’n. 

Das Anpaſſ'nkinna thuat’s fer”, 

D’rauf tbua du richti’ acht’n, 

Do thua den richtig’n Weg geh'n, 

Und dös vaſteh'n lerna tracht’n. 
Guat roat’n, gut werf’n, 
Triafft’s di’ oda d'Gmoqa', 
Thuat a recht guat ftärfn, 
Vöt nur Enk zwoa alloan. 
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Stärkſt du dei' Haus, 

Dei Gmoa' und was d'rin, 
Für's Land wird guat’s d’raus, 
Sagt dir da rechtliche Sinn. 





Liab’s Kind, merk dir die Lehr’, 
Mac’ dein’ Altan koa Leid, 
Dir macht dös gnua Ehr’, 

Und alle hab’n mit dir Freud'. 


Soag bei All'm guat'n Willen, 
Thua lerna recht viel, 

Bab’n |’ a £oad, hilf das ftillen, 
Gar fchön wär’ dös Siel. 


Kannſt eahr was z'ruckgeb'n, 
Danf Gott für dö Bnad’, 

Was hab'n dir geb’n im Keb’n, 
Dank’ eahr dafür bis ins Grab. 


Kinda merft’s Ent die Lehr”, 
Aft kann's nöt wer’n fchlecht, 
Erleb’'n werd’s viel Ehr', 

Und nia abweich’n vom Recht. 





Was da liab Herrgott hat geb’n, 
Dafs uns erleichtern foll 's Leb'n, 
In da Natur liegt das drin, 
D’rum lern’ kenna ihr'n Sim. 





Mer für's Nüglö hat Sim, 
Und a Sreud’ find’t a drin, 
A ft fleißi' d'rum fchert, 

Lernt erft kenna den Wert. 
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's G'müath froh, der Kopf hell, 
Die £uft rein ohne Dell, 
Betracht ma fo die Natur, 
Hibt’s an guat'n Hamur. 





Bat oam ’s liabe GS'ſchick, 
Geb'n an G'ſund und Glück, 
Und a häuslich's Hoam, 

's Beſt' is, was i moan. 

Die Hoffnung is a Ding, 
Wo gar viel liegt d'rin, 

Es iſt die Würz' für's Leb'n, 
D'Cuſt dazua thuat heb'n. 





Gang all's nach'n Will'n, 
Bald wurd’ ma’ dös fühl'n, 
Daſs a £eb’n ohne Kampf, 
Mär’ a Maichin’ ohne Dampf. 





Recht lab und ganz ſchleißi', 
D’Arbeit fad, nöt fleigt', 
A Liab ohne H’ichmadh, 
Dem fragt ma’ nöt nach. 





A Streithansl ohne Hrenz’n, 
Dazua a viel trenz’n, 

Wer hat jo an Brau’, 

Den wirf aufii af'n Bau’. 


Is do oana recht g'ſchmoch, 
Und ſei' Thoan a darnod, 
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Und hat Kinda a gern, 
An ſolch'n thua ehr’n. 





Bei dem hoamatlih’'n Klang, 
Den i ban einig’fchrieb’n, 
Braucht Entf wer’n nöt bang, 
Seid’s die Alten g'wiſs blieb’n. 





Millft recht was guats mach'n, 
VNöt für di’ nur alloan, 

Sum Fried'nſtift'n ſuach Sach'n, 
Beſſer's kannſt nöt leicht thoan. 
Dem Landwirt ſei' Thoqa', 

Is oft hart wia a Stoan, 
Muafs fl’ rackern und plag’n, 
Mill vom Bod'n er was hab'n. 





Thua nöt 3’viel wählerijch jet”, 
Ars find'ſt nöt richt’ rer, 
Sunjt’n kriagſt nia das Recht, 
S'letzt gang’s dir jchlecht. 





Den Sried’n foll ma’ ſtärk'n, 
So viel 's nur ſei' kann, 
Das thua dir guat merk'n, 
Und beim Guat'n pa a. 





Was V’Schöpfung hat g'macht, 
Muafs recht ſei', drauf acht”, 
Thuajt du ’s beſſer verjteh’n, 
Caſs zu dir in d'Lehr geh’n. 
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Wer am beſt'n thuat mabl’n, 
Sur richtig’'n Seit zabl’ı, 
Dort kannſt jchon hingeh'n, 
Bei den kannſt du b’jteb’n. 





So di rudt’s oft an, 

Dais ma frei nimmer kann, 

's ganze Schind’n und Plag’n 
H’ichiaht do’ nur fürn Mag’n. 


Is er g’jund, is no’ recht, 
Denn da geht's no’ nöt jchlecht, 
Is er oba nir nuß, 

Bit a Haus ohne Puß. 





Wer jo thuat regieren, 

Das thuat dazua führ'n, 
Daſs g’ringer wird ’s Sahl’n, 
Su den foll ma’ balt'ıı. 





Gibt’s beim Lerna z'trock'ne Sach'n, 
Zum Lehra Furcht ohne Liab', 
D’Schüler kanns warm nöt mach'n, 
Da £ehra is a jchlechta Wirt. 


Wer lerna will, joll nia vergeſſ'n, 
Dafs er zum Kopf braucht’s Herz dazua, 
Dafs er ſelbſt jung is g'weſ'n, 

Und Nachficht braucht hut gnua. 





Js dir verlaſſ'n frei jchier, 
Wend' fi’ all’s weg von dir, 
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So lang du ’s Muattaherz haft, 
Sicher find'ſt dort a Raſt. 





Schau was i tbua mach'n, 
Was da find’ft für Sach'n, 
Derjtehjt das recht z'löſ'n, 

Begreifit a das Weſ'n. 





Wer hat joa Glück, 

Don an freundlich'n G'ſchick, 

a froh's G'müath und an G'ſund, 
Der kann wer'n kugelrund. 

Js dabei da Kopf hell, 

In G'müath a foa Dell, 

Wird dabei a nöt dick, 

Aft is dös a koa Unglück. 





Bat dir 's G'ſchick geb’n 
Spiel Glück im Leb’n, 

Aft derfit das jchon glaub’n, 
Af d'Cäng' thuats nöt dau'rn. 





Thuaſt ander'n gern helf'n, 
Spagit an edl'n Herzenszug, 
Kannſt a All's nöt recht treff'n, 
Fu Freund machſt dir a Bruck'. 





Biſt frei ganz verlaſſ'n, 

Wend' ſi' all's weg von dir, 
Findſt nur du die recht' Gaſſen, 
Haſt Muatb, is nöt ſchia' 
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O Muattaherz, du Stern, 
Boch halt i di’ in Ehr’n, 
All's in dir drin 

Is guat und Edelſinn. 


Das Bejte, was uns is geb’n, 

Mas den häuslich'n Sinn thuat heb’n, 
In da Muattabrujt is beinand, 

Es hoaßt: Samilienband. 


O Menſch, bedenk' den Stu, 
Der in den Wort liegt d'rin, 
So lang du den thuaſt ehr'n, 
Dein innern Fried'n thuajt da mehr'n. 





Beim Klang, wias in der Hoamat red'n, 
Wia wird oan da jo wohl, 

Meil’s was ſchöners kann nöt geb'n, 
Was 's Herz mehr machat voll. 


O liabe Hoamatfläng, 

Mia wohl is bei Entf, 
Wann ma’ nach langer Seit 
Wieda bat fo a Freud'. 





Kannft die Geg'nſätz vermindernt, 
Thua nöt damit jpar’ı, 

Gar viel kannſt verhindern, 
Sreud’ wirjt oft erfahr’n. 
Geg'nſätz ſchaff'n Unfried’n, 
Für's Haus und für's Land, 
Wias da oft wird umtrieb’n, 
Schafft Unheil und Schand'. 
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A niada Menſch bat was z’jchlepp’n 
Der liabe Schöpfer hat’s jo g'macht, 
Es triafft dö Gſcheidt'n und dö Depp'n, 
Is hiazt Tag oder Nacht. 





Den Altan eahr Hauſ'n, 

Für d'Kinda is g'richt, 

Thuat eahr Kopf a oft ſauſ'n, 
Thoans do eahrnö Pflicht. 





Als was ma braucht im Leb'n, 
Die Natur hat uns das geb’n, 
A niada muafs ſi's ſuach'n, 

Soll dabei do nöt fluach'n. 





Nia foll ma vergeffi, 

Daſs das Lerna is Pflicht, 

Es is jo zuag'meſſ'n, 

Dajs ma’s Seine guat richt’. 

Der Dan wa wen’g, ovana viel, 
Wer'n wen’g und viel g’ehrt; 
Hab'ns mur das recht’ Ziel, 

Bat a niada an Wert. 





So a Beruaf ift gar jchön, 

Der uns thuat $ried’n ſpend'n, 
Glück und Seg’n liegt do drin. 
Als will er zum Guat'n wenden. 
Js 's mit guat'n Beijpiel verbund’n, 
Aft heilt’s oft tiafe Wund’n. 
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Ma’ kann's frei nöt glaub’, 

Mia a’ihwind a Krank is da, 
Und wia quat’s oam thuat taug’ı, 
Hat ma’ an Docta fchön nah. 


Dö lateiniſche Kocheret, 

Thuat koana gern hab'n, 

Do’ valiert ma’ die Scheu, 
Wann’s oan geht um an Krag’n. 





A alta Spezi von dem Derein, 
Grüaßt En? herzli’ und guat, 
Moarme G'müathli'keit habt’s d’rein, 
Denf z’rud und heb’ mein Huat. 





In guat'n G'müath is gar hell, 
Es haust d'rin a edle Seel, 
Glaube, Hoffnung und aft d'Liab, 
Nöt leicht wird’s dort'n trüab. 





Das beſt' Suatta für d’Seel, 
D’rrädhitenliab is, ’s Hoff’n und Slaub’n, 
In fo an G'müath is b'ſtändi' hell, 
Die Koft thuat an niad’n taug’n. 





B’ftändige Kiab, 

's Leb'n nia trüab, 

Beim guat’n G'ſund, 

MDen’g fan folhe Bund. 

Hat oan's Schickſal das geb’, 
Guat is aft’n z'leb'n, 

Dem Schöpfer dank’ dafür, 
Und vergiſs drauf ja nia. 
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Steht ma’ a nöt hoch ob’n, 

Na’ wird do jelbjt a’bob’n, 
Wann ma’ fi’ nach den richt”, 
Das oan ſag'n thuat die Pflicht. 





Wer beacht’ die Natur, 

Der fimmt bald dazua, 

Dais er vor die Bam 
D’Schöpfungswunder bet’ an. 





Nach dem Amt thua di’ richt'n 
Js dös niada oder hoch, 
Thuaft guat deine Pflichten, 
Kriagt dei G'wiſſ'n koa Loch’. 


— — — 


Da Verkehr mit den Kindern, 
Erhebt oan 's ganze G'müath, 
Kummer thuat oan dös lindern, 
Weil's zur eig’na Jugend führt. 





Der Kinda frohe, liabe Aug’n, 
Dia fag’n die all’s fo fchön, 
Guat thuat’s dir g’wifs taug'n, 
Kennft den Sim, der liegt drein. 





Bringt da Beruaf am ſolche Sach'n, 

Daſs ma’ kann in Gold und Silber wühl’n, 
Kann ma’s ja do’ a jo mach'n, 

Daſs ma’ thuat für Arme fühl’. 
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Macht a Kind fo viel Kumma, 

Daſs oan ’s Herz frei abdrudt, 
D’Altanliab kann eahm nöt wer'n g’numma, 
Meil’s von Herz außa gibt foa Brud”, 
Die bleibt allöweil drei’, 

Außa kann ma’s nöt kriag'n, 

Wer moant, dös thuat nöt ſei', 

Wurd' ji’ g'walti' anſchmier'n. 

Zu den Altan eahr Herz'n, 

Thuat’s oan Hinweg nur gebn, 
Macht’s eahr no’ jo viel Schmerzen, 
Eahr Liab end nur mit'n Leb'n. 

O Kinda, thoats das bedenf’n, 

Wia d5 Ältan Enk liab’n, 

All's woll'ns zum Guat'n wend'n, 
Thoats ös niamals betrüab'n. 


Bei manch'n Ständ is jo truck'n, 
Daſs frei 's Gmüath kriagt an Riſs, 
Caſst ſi' oana da muck'n, 

Glei' kriagt er an Schmiſs. 


Hund, die recht beiß'n, 
Leut', die ſi' reiß'n, 

Roſs, die recht ſchlag'n, 

Nöt dorthin thua di’ wag’n. 


für a Kind is fo ſchön, 
Wenns thuat folgjum fein, 
Und der Altan eahr Lehr, 
Allöweil halt in Ehr’. 
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Schau um di’ und in 8’ Deit, 
Was all’s fiagit bei dö LCeut', 
Das Schlecht’ und das Schön’, 
Caſs an Spiagel dir fein. 

Du kannſt vabeffern dei’ G'müath, 
Daſs di' dös ſicha führt, 

Das Guat' laſs nöt aus, 

Beim Schlecht'n geh' d'raus. 





Für d'Eh' da beſte Kitt, 

Und um was ma’ halt bitt', 
Thuan die Kinda nur fein, 

Sie thoan am beſt'n do’ g’freu’n, 
Wer'n's guat, hab'n's an G'ſund, 
San |’ ſchön friſch, kugelrund, 
Beſſer's kann's nimma geb’n, 
Für die Ältan eahr Leb'n. 





A Sprichwort thuat uns ſag'n, 

Oan Aug’ taugt mehr als zehn Ohr’n, 
Der fi’ von den lajst trag’n, 

Nöt viel geht dem valor’n. 


nn) 


Derleger: Jofef Deut’. — Diu von Carl Kolndorffer, Kinz. 
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Die Linzer Volkskuchl. 


J fag’ Enks, liabe Leut', 

Wollt's bleib'n bei der Schneid, 
Dem Mag’n müaſst's gnua geb’n, 
Kraft gibt dös zum KLeb’n. 


Da hat mi’ oana g’fragt: 
Dös is ja leicht g’jagt, 

Bat ma’ da wen’g Geld, 
Mia macht denn das, Held? 


„Wiaſt du da follit thoan, 

Is jo, dafs i moan, 

Thua in dVolkskuchl geh'n, 
Dort ijst ma’ ganz fchön.“ 


„DVolkskuchl is jchon recht, 
Dort geht's oan nöt fchlecht, 
Bijt do’ weit weg davon, 
Mia ftellit dann dös an? 
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Haſt z'Mittag nur oa Stund', 
Aft is dir's nöt vergunnt, 
Rennſt a hin dö halbe Seit, 
S’ipat kimmſt z'ruck, es is z'weit.“ 


„Darnachſt halt wo biſt, 
Kannſt anwend'n a Liſt: 
Setz' di' hint' af an Wag'n, 
Und laſs di’ dorthin trag'n. 


Z'ruck muaſst a jo thoan, 
Aft kimmſt, wia i moan, 
No' z'recht af dei' Stel; 
Haſt no' fahr'n kinna viel.“ 


„Das war' ja ganz recht, 
And war’ a nöt fchlecht, 
Du Fannft dös leicht ſag'n, 
Sorgft du für den Wag’n? 


Sag, woarft du jchon dort, 
In den Volkskuchlort ? 
Wer hat denn dö g’macht, 
Oder her z'ſchaffen trasht P“ 


„Ja fchau, liaba Mann, 

Was da all’s hängt ran; 
Weg'n dem wird's hergeb’n, 
Daſs ma’ billig kann leb’n. 


Das Volkskuchl⸗-Entſteh'n, 

Wo varme Keut’ thoan hingeh’n, 
Der dazu g’legt den Grund, 
Der is imma unter uns. 
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Der dös hat z'erſt than, 
War jo a edler Mann, 
Bat g’fühlt der Menſch'n Voth, 
Der is hiazt fchon todt. 


Karl Keesbacher is der Nam’, 
J führ eahm desweg’'n an, 
Für folche, die dort eſſ'n, 

Daſs thoan feiner nöt vergeſſ'n. 


K. k. Pojftrath is er g’wei'n; 

DS was dös thoan leſ'n, 

Kann i a ganz ficher fag'n, 

für alle hat fei Herz warm g’ichlag’n. 


Mit jein Tracht'n und Werk'n, 
Wollt’ er die Anficht ſtärk'n, 
Daſs ma’ mit an billig’n Eſſ'n, 
Den Socialismus mithilft z'löſ'n. 


Mia hab’n da viel guate Leut', 
Die’s g'bracht hab’n fo weit; 
Die Srau’nherz’n da voran, 
Bab’n dazua recht viel g’than. 


Im Groß'n thoans einfauf'n, 
Damit dö was einilauf’n, 
Guats friag’'n und a viel, 

Das hab’ns g’macht zu eahn Siel. 


Denn iſt D’Koft guat und billig, 
Die’s kriagn wer'n mehr willig, 
Wen’g Geld brauch'ns 3’hab’n, 
Do gnua Sach' friagt eahr Mag’n. 
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Supp’n, Fleiſch und G'mügaſ', 
Und Mlehlipeif’ a gnua jüag, 
Kannft um 24 Kreuzer hab’n, 
Wohlfeiler kannſt nir dafrag’n. 


A kriagft Kojt über d'Gaſſen, 
Mannft dir’s hol’n willſt lajjen, 
Für's Held mualst du jorgen, 
Meil’s dort nir than borgen. 


Do’ Priagjt dort foa Bier, 

An Waſſer fuihlt’s dir niar, 

A kräftig’s Eſſ'n kannſt dort hab’n, 
Mirft di’ d'rüber nöt beflag’n. 


Wia dö dort thoan haufı, 
Davon wird dir nöt grauf'n, 
Ar an G'winn thoans verzicht'n, 
Beſſer thoans das Eſſ'n richt'n, 


A Wohlthat thuat dös jet”, 
Was da Guat's liegt drei’, 
Wia der frauen guata Simn, 
So nügli’ wirft da drin. 


Siagft, jo mein liaba Mann, 
San's da ganga d’ran, 

Daſs dös z'ſtand' is femma, 
Den Nutz'n muajst d0’ kenna.“ 


„Was du thuaft da red’n, 
Daſs uns woll'n Huat’s geb’'n, 
Is jchon recht und a fchön, 
Do’ beſſer funnt’s no’ fein. 
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A zweite Kuchl that ma’ brauch'n, 
Daſs ma nöt fo weit muaſs lauf’n, 
Dö jollt halt fo fein g'leg'n, 

Mo ’s viel Arbeita thuat geb’n. 


£inz ſoll a zweite Kuchl bab’n, 
Urfahr fol fi’ a dran wag’n, 
Dös follt’s halt no’ z'ſammbringa, 
Bei guat'n Will'n kanns g’linga.” 


„Was du thuaft hiazt jag'n, 
Dom Bedürfnis wird’s trag’, 
J find das a ganz richti”, 

Geld braucht ma’ dazua tüchtt”. 


Es wird jcho’ dazua no’ kemma, 
Weil ma’ wird den Nutz'n kenna, 
Denn thuat ma’ den Körper ftärf’n, 
Mit mehr Nuß’n kann ma’ werf’n. 


Was die Alrbeitsfraft thuat heb’n, 
Bringt viel Nutz'n uns im Keb’n, 
Wer dazua hilft das zu fchaff’n, 
Guat's thuat er für alle mach'n. 


Weil's dö Geg’njäß thuat mindern, 
Weil’s viel Noth thuat lindern, 
Und a niads guat’s ſchaff'n, 
Thuat d'Menſch'n befjer mach'n. 


Den $rauen und den Berr’u, 
Dö dort guat's thoan mehr’n, 
Soll der liab' Herrgott geb’n 
Diel Seg’n und a g’jund’s Keben. 
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Was i mit den will hab'n, 

Soll dö zweit’ Volkskuchl trag’n, 
Durch 85 Frau'n eahr guat’s Walten, 
Wer'n mir’s fiha a erhalt'n. 


Denn dö paden’s ja recht an, 

Sö werk'n jo beim Mann, 

Daſs durchfegen thoan eahrn Will'n, 
Thuat's da Mann a g'rad' nöt fühl'n. 


Ale 
Das wmagn’mellene Pfund. 


Der Erfolg thuat oan heb'n, 
Wo dös faihlt trüabt er’s Leb'n, 
Koa Talent fimmt zu Ehr'n, 
Wann ma’ den thuat wehr'n. 


Diel Talente geh’n 3’grund, 

Oda kemman afn Hund, 

Wann eahr Thoa wird verfamnt, 
Oda da Weg wird verrammit. 


Goar viel thoan a fterb’n, 

Sö hab’n g’macht z'wenig Kärm, 
Oda nöt ausframt eahr War’, 
Nehman’s wieda mit in d’ Bahr’. 


A folche thuats oft geb'n, 

DS 's nöt g’wuist in eahr Keb’n, 
Daſs friagt hätt'n an Nam’, 
Wann's hätt'n auspacdt eahr Kram. 
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A niada Menſch bat Talent, 

Wann ma’s nur recht erkennt, 

Zu was ma’ b’ftimmt war im £eb’n, 
Dazua kunnt ma’s aft heb'n. 


Wen'g lernen eahr’s kenna, 
Manche fan in da Klemma, 
Oda kemman z'ſpät dran, 
Dö hab'n aft nir davon. 


A niada Menſch bat ſei' Pfund, 
In fein Hirn liegt da Grund, 
£afist er fein Herz a mit red, 
Nützlich's wird aft dös geb'n. 


Js ’s Pfund kloan oder groß, 
Bat’s was da will für a Kos, 
Sein ganz’ Werk'n und Thoan, 
Soll nöt g'hörn eahm alloan. 


Das er leift'n kann im Leb'n, 
Da Berrgott hat eahms ja geb'n, 
Daſs Nutz'n joll für alle hab'n, 
D’rum lajs di’ a von dem trag'n. 


rr 
Die Mittelftvaße. 


Bird a Dolf gar 3’viel a’jcheidt, 
Is nöt leicht zu regieren, 

Je dumma bleib’n dö Keut’, 
£eichta ſan's aft Anz’schmier’n. 
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Für alles trifft dös zua, 

Glaub’ mir das af’s Port, 
Seh’n fannft das oft gnua, 
Mann wird padt der recht Ort. 


Wird a Dolf goa 3’viel afflärt, 
Thuat viel Uebel entjteh'n, 

Der Vächſt' wird da z'wen'g g’ehrt, 
Mehr mitanand thoan nöt geh’n. 


Geh’ die gold’ne Mitt'lſtraß'n, 

So alt is als wia ’s Menfcheng’ichlecht, 
Kannft den Stimm richt!’ faſſ'n, 

Gehſt an Weg, der nöt is jchlecht. 


Derlangft vom Landmann viel Studie, 
Soll a Docta den Pflug führ'n, 

War das nöt dö rechte Mlode, 

Dö Beid’n wurd’n fi’ oft irr'n. 


A niada Stand hat ſei' Pflicht, 
’s richti” Kenna muaſs dort jet’, 
Weil's oft a das Recht gibt, 
Sremd’s g’hört da nöt drei. 


G'ſunde Kraft braucht da Sandwirt, 
An g'ſund'n Kopf brauch'n V’Herrn, 
Und ’s Handwerk, dafs ’s nöt irrt, 
Muaſs das Richtige a lern'n. 


Aft da Derfehr mit'n Handel, 
Und was da g’hört dazua, 
Soll do’ fei’ da rechte Wandel, 
Wiſſ'n brauch’n d5 gnua, 
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Thuat a niada ſein Theil, 
Es hängt ja all's inanand, 
Bringt's für alle guat's Beil, 
Guat umichliagat dös Band. 


An. 


A Tyramı. 


Gen ärgit'n Tyrann, den ’s thuat geb’n, 
Der a foa Mitload dakennt, 

Der uns oft macht bitter ’s Leb’n, 

Mo ma fitt, gebt oder rennt. 

Menfch’n und Diech tragt den um, 
Neamt kann fi’ davon losmach'n, 

Is ma’ no’ fo a’jcheidt oder dumm, 
Mag ma flenna oder lach’n. 


Der lafst oan a niemals aus, 

Is ma’ af'n Waffer oder Land, 
Bat ma’ an Gufta oder Graus, 
Seit halt der van in fein Band. 

I will Ent das fag’n, o met’, 
Ma’ braucht den das ganze Keben, 
Da oag'ne Mag’n thuat das jet, 
Allweil muafs ma’ den was geb’n. 


Srei all’s, was ma’ thuat mach'n, 
Oder wasdawöll a thuat treib'n, 
Thuat ma’ fchlaf'n oder wachn, 

Sür den muafs das Moaſt' da bleib’n. 
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Zu dem ganz'n Tracht'n und Thoa, 
Er zwingt uns jo dazua, 

O Mag’n, weg'n dir moaft alloan 
H’ichiehts, dajs do’ Friagjt gnua. 


Da is ma’ no ganz guat dran, 
Thuat er nur richtt” umagrab’n, 
Weil ma’ aft do werfa kann, 
Und an G'ſund thuat 90° hab’ı. 
G'freut 'n nöt ſei' Arbeit reht, 
Murd’ er hübſch truck'n und dic, 
Da gang’s van oft gar jchlecht, 
Nutz'n that da a foa Bitt'. 

Sei d’rum froh, wenn er jchreit, 
Meil er legt dir do ön Hrund, 
Daſs d' fimmft mit da Arbeit weit, 
Er halt dir ber den G'ſund. 


Is 's Bäuſchl g'ſund und da Mag’n, 
Und thuaſt dir auf das ſchau'n, 

Aft kannſt du gar viel ertrag’n, 

Und feit jet’ wia a Baunı. 

VNutz'n Fannft mit Kopf und Band, 
Den Deinig’n kannſt gnua geb’n, 
Guat’s ſchaffſt du für’s Daterland, 
G'freu'n kann di' aft dei’ Keb’n. 


allen 


Allerhand G'dicht'ln. 
Y; 


A Hütt'n wird zum Palaſt, 
Wannft a warme Liab du halt, 
Is die Kiab nur a H'ichäft, 
In Palaſt geht's ihr a ſchlecht. 


Dö Kinda thua guat beacht'n 
Da fünft’ge Stamm thuat’s jet’, 
So wia du’s thuajt erziag'n, 

So werd’ns eahr G'ſchick lenk'n; 
Desweg'n thua ja tracht'n, 
Dafs d' 's Richt’ge bringft drei, 
Aft werd’ns all’s jo dirigir'n, 
Daſs thuat zum Guat'n wenden. 


Schaut ma’s Kinzerjtadtl au, 
Und was auß'n umhängt dran, 
Wia dö liabliche H'italt, 
Binziagt oan mit H’walt. 


Was möcht” ma’ do all’s mah'n, 
Mit da Zeit für dumme Sach'n, 
Hätt' ma’ dö in feiner G’walt, 
In Kinderjahr'n wär ma’ jcho’ alt, 
So a Verſchwendung thät ma’ treib’n, 
D’rum is guat, beim Alten 3'bleib’n. 
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A niada Menfch hat ſei' Schwäch'n, 
Wann’s thät oana nöt glaub’n, 
Das thuat ji’ aft bitter räch’n, 
Mehr als wia 's oam thuat taug’n. 





In 85 Aug'n ſitzt dö Seel, 
Is ſie trüab oder hell, 

Der ihr Spiag'l thoan's ſei', 
Is hiazt grob oda fei'. 





Da weiſe Solon hat g'ſagt, 
Preiſ' koan glückli' vor ſein End', 
Und das is nöt z'viel g'wagt, 
Weil ma' wird ſo leicht lend. 





Da wahre Adel liegt nöt in Bluat, 
In Kopf und Berz thuat er ſei', 
Merk' dir das für's Keb’n guat, 
Deriteh’s, richt” di' darnach er. 


A Wohltbat, thuat ma’ ſag'n, 
Derlor’n kann's niamals geh’n, 
Was guat’s wird’s do' eintrag’n, 
Thuar’s für'n Geba a nöt fer. 





Triafft dir was bei dein’ Kindern, 
Was dir frei ’s Herz drudt oa, 
Dem Schmerz thuat’s dir lindern, 
Wann bei dir Thränen jan no’ doa. 
Kannft du 85 nimmer find’n, 

Da thuats ſchon gar weit faihl’n, 
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Weg'n was kannſt du leicht ergründen, 
D’Altanliab thuat fchon z'viel leid'n. 





Schau a H’ficht von an Protz'n an, 
In Stolz fiagjt an jeiner Stirm 

Aft wia ſei' H’ihau is dran, 

Hab’ Mitleid mit fein lar'n Hirn. 





Mit den mein’ Precept'n, 
Möcht’ i gern danet’n, 

Für's G'müath a warm’s G'fühl, 
Aft erreich' i mein Siel. 

D'rum thoat’s dös fein leſ'n, 
Und verſteht's recht das Weſen, 
Es is da nir übertrieb’n, 

Es gilt fürn häuslich'n Simn. 





Leb’n und leb’n laſſ'n, 

Bekannt is der Spruch, 

Geb'n thua und a faſſ'n, 

Geht dei’ Thoan nöt in Bruch. 





A niads Ding hat zwoa Seiten, 
Wann wa’s wiadamwill wend’t, 
Thuat ma’ geh’n oder reiten, 
Schauft ’s herent oder d’rent. 





Don van Ertrem zum andern, 
Sleicht an unftät’n Wand’rer, 
Friede is da nöt 3’finden, 
Häuslich's Glück a nöt 3’gründen, 
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Da häusliche Sried’n is a Stern, 
Der van Schuß gibt und Ehr’n 
Und wo das triafft zua, 

In Sturm find’ ma’ dort Ruah. 


Derzag nia bei dem größt'n Weh', 
Af dein Schöpfer feit vertrau, 
Dei’ Herz heb zu Eahm in d’Höh’, 
Seit jteht aft a ſolcha Bau. 





Treibt ma’ d'Mode z’weit, 
Kum ji’ das wohl ſchick'n, 
Dais bald fam dö Seit, 

Wo's nir mehr gab zum jchlic®’n. 
D’Mode is a wichtig’s Ding, 
Thuat ma’s recht begreif’n, 

A Lulturbild fiagt ma rin, 
Modeärger thuats ausgleich’n. 





Hab Naͤchſicht mit Schwäch'n, 
Bijt ja ſelba nöt frei, 

Thua du di’ nöt räch'n, 
Sonft padt di’ dö Neu. 





B'ſtändige Kiab’ und Treu, 

Wünſch i a niada Eh’, 

Weil da bleibt all’s neu, 

Und gibt wen'g Weh’. 

Dazua den recht’n Kinderfjeg'n, 
Bei all’ı dazua an G'ſund, 

Und a gnua hab’n zum £eb’n. 

Schön is a folha Bund. 
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Willſt an Menjch’n gern fenna, 
Wia b’ichaffen is jet’ G'müath, 
Was er will, laff’ eahm nehma, 
Was in ſei' Inner's di' führt. 


Mit viel H’icheidt, do’ wen’g Schid, 
Bift du nöt jo guat d’ran, 

Als wia da Dumme mit Glüd, 
Der’s recht anpad’n fann. 

- Kannft di' in d'Sach' ſchick'n, 
Safs’t dos richt!’ End’ an, 

Diel wird dir da glück'n, 

Mit dein Theil bift guat d'ran. 
Biſt a no fo viel g’jcheidt, 
Ohne Schi do dazua, 

Paſst du nöt unter d'Leut', 
Anrennſt di’ da aft gnua. 


Su der recht’n Zeit aubeb’n, 
Richti' anpad’n dö Sad’, 
Wann's notthuat afhänga; 
Triafft dös recht im Leb'n, 
All's kriagt aft an G'ſchmoch, 
Brauchſt di' füri nöt dräng'n. 


Willſt recht viel Aufſeh'n mach'n, 
Vatürlich's und Geg'ntheil thua verbind'n, 
Aft richſt jo was her zum lach'n, 
Anbrennt wird ma di' do’ find’n. 
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Der Schaß, der im Menſch'nhirn, 
Und im Berz'n das H’fühl, 

Wia dö zuajtreb’'n ön Siel, 
Siagt ma in eahn Werk'n; 
Thoans di' richti' führ'n, 
Bringt's uns viel Seg'n. 

Die Schöpfung hat’s ja geb'n, 
Daſs ’s guate Schaff’n ſtärk'n. 





Wer die erſte Liab hat empfund’n, 
Dat da viel jchwere Seufzer thoan, 
Hruc denkt ma, warn bund’n 
Und ſchon is a alter Mann. 

Hat's a g’macht oft viel Schmerzen. 
An d’ Jugend denkt ma gern z'ruck, 
B'ſtändi' bleibt oan das im Herz’n, 
Das erjte Liab- und Jugendglüd; 
Wia ma da hat finna dicht'n, 

Mia ma tramt von Kiebeglüd, 
Wia da ’s Leb'n war voll £icht’n, 
Und was 'bracht hat das G'ſchick. 
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Da erſte Gang in VW’ Fremd’, 


Gibt was no’ jo viel Freud', 
Bat ma's wiadawöll gern, 
Trag’n thuat’s in eahm ’s Leid, 
B'ſtändi' thuat’s oan nöt g’hör’n. 


So han i mir a dentt, 

Wia mei Suhn is in d'Weit' 
Ban’s draht und han’s g’wend't, 
Blieb’n is uns do’ 's Keid. 


Af da Welt hat’s foa Dauer, 
Frei nir hat an B’ftand, 

So feit gibt's foa Mauer, 
Dö nöt gang ausanand. 


Mia i eahm die Hand geb’n 

Und bujst han af d'stirn, 

Aft mein väterlich'n Seg’n, 

Ban i gmoant, mir z'ſpringt 's Hirn. 
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„Pfüat di' Gott,“ han i g'ſagt, 
„Leb' wohl, mei liab's Kind, 
Was d'Fremd oan eintragt, 
Mehr is bitter, wen'g lind. 


Vergiſs nia af's Bet'n, 
Deinen Altan eahr Liab, 
Caſs zum erjten di nia nett'm, 
Wird 's Zweite nöt trüab. 


Bleib’ redli’, bleib’ brav, 
Acht’ heili’ fremd's Guat, 
Beginn jo dein Kauf, 

Heb’ vor'm Alter dein Huat. 


Sechzehn Jahrl biſt vorbei, 

Weil’s dahoam di’ nöt leid't, 
Sei mei’ Seg'n dir a Weib’ 
Weilſt hbiazt gehſt in 8’Weit. 


Thua dir das guat merk'n, 
Sei höfli’, liab Fleiß, 

Dein Kinna thua ſtärk'n, 
Acht'n wer’n di’ aft d'CLeut'. 


Die Welt jteht dir off'n, 

Do’ geh nöt 3’gach drein, 

VNöt z’viel glaub’n, wen’g hoff’, 
Trüag’n thut oft da Schein. 


Den Befannt’n vom Freund 
Thua guat untaſcheid'n, 
Da machit dir wen’g Feind, 
Diel Übligs thuaft meid’n. 
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Geh’ die golda Mittelſtraß'n, 
Weich' nia ab vom Recht, 
Thua den Müaßigang haſſ'n, 
Aft geht's dir nia ſchlecht. 


CLerna muaſst in da Jug'nd, 
Verlier' dazua nia den Muath, 
Gar jchön is dö Tug'nd, 

Im Alta geht's dir aft quat. 


Recht handl’, thua afmerfa, 
Was dei! G'wiſſ'n dir jagt, 
Folgſt dem, thuaft guat werfa, 
Weil’s das Schlechte verjagt. 


Junge £eut ſoll'n in d'Weit', 
Eahr Eharafter wird feft, 
D’Sremd’ ziagt richtö Leut’, 
Js eahr Hand'ln recht g’weit. 


A Natur gib quat adıt, 
Al’s was thuat dort geb’n, 
Siagft der Schöpfung ihr Macht, 
's wird dein Herz zu ihr heb’n. 


In der Schöpfung ihr'n Werk'n, 
Leſ'n lern du guat d'rin, 

Dein G'müath thuat’s dir ftärfn, 
Edel und rein halt’s dein Sinn. 


Da Natur ibr ganz Walt'n, 
Vach an GS'ſetz g’jchiaht fei’ Kauf, 
Der’s g'macht und thuat erhalt'n, 
Dein Blick richt” oft hinauf. 
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Siagſt an Wildbach, paſſ' auf, 
Der thuat ſi' an nir kehr'n, 
Reißt all’s mit in fein Lauf, 
Sei’ Thoa is nur — verheer'n. 


Aus dem Beijpiel ziag a Lehr", 
Richt” dein Thoa a jo em, 
Guat's jchaff’, nöt verheer”, 

Su aller Nutz'n thuat’s fen. 


A ntads Käferl und Graferl, 
Acht", dafs dö hab'n a Leb'n, 
Und von wem dös Is kemma, 
Und weg'n was Er eahr's geb’n. 


Um All'n Nutz'n zu bringa, 
Is erſchaff'n wor'n d'Natur, 
Thua in fie guat eindringa, 
Nugen bringt’s a dir guua, 


Kopf und Herz thuat’s dir ſtärk'n, 

A freudig’s Schaffen thuat’s geb’n, 
Sur Allmacht Thoa und ihr Werf’n,. 
Auf in d'Höh' wird’s di’ heb’n. 


Im Groß'n wia im Kloan, 

Bet’ an der Schöpfung Allmacht, 
Wirft du a jo thoan, 

Bajt nur Kiacht, nia a Nacht. 


CLiab's Kind, thua das glaub’n, 

Thua die Vatur berzli’ liab'n, 

Für dei’ Wandern wird's taua’ı, 
Zum fünftig’'n Glück wird’s di’ führ'n.“ 
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D'Muatta is aft femma, 

Ihr'n Seg'n hat j’ eahm geb'n, 
A Abſchiad thuat j’ nehma: 
„Ciab's Kind, biſt mei' Leb'n. 


Dein Votan ſei' Lehr', 

Die enthalt ſchon All's d'rin, 
Was dir gibt a Wehr 

Und recht halt dein’ Sim. 


Zum Wandern bajt £uit, 
Dei’ Hoam is dir z'eng.“ 
Bat 'n g’herzt und abbujst, 
Dös gang nöt af d'Läng'. 


„Du kannſt's no’ nöt faſſ'n, 
Was a Mluattaherz leid’t, 
Wann’s a Kind thuat verlaji'n, 
Und fortziagt in d'Weit'. 


Das Beſt' was thuat geb'n, 
A rein’s Herz erhalt’ dir, 
Thua’s zu Gott oft erheb’n, 
Vöt leicht gehit aft irr'. 


Was b’ftimmt hat dir 's G'ſchick, 
Is dös grob oder fei', 

Bringt's dir nöt viel Hlüd, 
Trag’s und füag di’ drei. 


Um ’s Dafein hoaßt’s kämpf'n, 
Millft dir ſchaff'n an Bod'n, 
Richti' muaſst da all's dämpf'n, 
Nöt z'fruah a was lob'n. 
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Dein Koffa für d'Roaſ', 

Was d' brauchit, find’it da drin, 
Geh’ af'n richtig'n G'loaſ', 
Guat und rein halt dein Sinn. 


Dein Hoamſtall ſein Wert, 

Vo nöt kenna kannſt dös, 

In da Fremd' wird's dir g'lehrt, 
Daſs drin weilt das Beſt'.“ 


A Schweiter kimmt aft d'ran, 
Steckt eahm a Röſal af'n Huat. 
„Ar Gott, jagt ſ', thua bau'n, 
And bleib’ uns ſtets guat. 


Denk' oft af uns z'ruck, 
Diel Glück dir und Seg'n, 
Bet’ gern, haft a Brud”, 
Dais recht wird dei’ Leb'n. 


£eb’ wohl, liaba Bruadu, 
Gehſt hiazt außi in d'Weit, 
Lern viel in da Jugend, 

U niade Sach’ hat ihr Seit.” 


's floane Schweiterl is aft kemma, 
AVergiſsmeinnicht bat ſ' eahm geb'n. 
„Liaba Bruada, thua das nehma, 
Sein Sinn vergiis nia im Keb’n. 


Das Foane Blumal, dös zart, 
Doller Unjchuld thuat’s ſei', 
Bleib’ guat, werd’ mia hart, 
Zufried'nheit find'ſt da drei”. 


(86) 


- 
‘ — 


Ciaba Bruada, bleib’ quat, 
Gehſt fort hiazt in d' Weit, 
Dein Schußgengel ſei' Huat, 
Begleit’ di’ zu fremd’ Leut'.“ 


Seit Stand hat er a’haltıı, 
Af All’s, was er a’bört, 
Soll ſei' H’ichi a jo walten, 
Dais er acht af den Wert. 


„Mi' ziagt’s jo in d'Weit', 

Han an inner'n Drang, 

möcht’ ſeh'n fremde Leut',“ 

Sagt er, „habt’s do’ foa Bang.” 


Der’ Roas is no’ Hoan, 

So han i mir denkt, 

Ma kunnt a nir thoanı, 
Kam dö, was 's Leb'n end. 


Ums Daſei' hoaßt's kämpf'n, 
Bei oan wen'g, bei oan viel, 
Dös lajst ji’ nöt dämpf'n, 

's G'ſchick hat g'ſetzt das Stel. 


Die legt’ Roaf’ wird kemma, 
Ma woaß ja das eh, 

Dein Lauf fchau jo z'nehma, 
Dais d' aufſteigſt in d'Höh'. 


=; 
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Da Buvanftall. 


Willſt du kenna den Wert, 
Den da Hoamſtall thuat hab'n, 
Guat wird dir das g’lehrt, 
Thua in da Weit di’ umjchlag'n. 


Da lernt du’s erjt kenna, 

Wer drin jo guat haust, 

Do das Guat’ thuat herfemma, 
Don dort drin oder draupt. 


Bleib ja koa Stub'nhocka, 
Geh nur außi in d'Weit, 
Caſſ' di’ do’ nöt verlocda, 
Schau dir z’erft an die Leut'. 


Wirſt das Richt’ge aft find’, 
Feſt'n Charafta wirft kriag'n, 
Brauchit dabei di nöt z'ſchind'n, 
£ajs von dein G'wiſſen di führ'n. 


Bajt 81° viel umag'ſchlag'n, 
Thuat’s di in d'Hoam ziag'n, 
Darfjt drüber nöt klag'n, 

Thuat di' d'Sehnſucht binführ'n. 


Und thuajt in's Hoam kemma, 
Kennt den Wert, der is drei, 
Magit das wiadawöll nehma, 
Nindaſt is 80’ jo ſchea. 
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U miads Reſal und Plagl, 
Woſt dei Jugend verlebt, 
Kimmt da für wia als Schasgl, 
Was zur Schöpfung di" bebt. 


Den Dögla eahr Singa, 
Is nindaft jo jchea, 

Gar liebli’ thuat’s Flinga, 
In da liab'n Hoamat drei”. 


A niads Wegerl und Banferl, 
Erſt d'Kircha dort ob'n, 

Woſt oft warſt mit 'n Mamal, 
Wo's dei’ Gmüat oft bat g'hob'n. 


Mo da Muatta ihr Lehr' 

In dein Herz g'legt den Sam', 
Der gegen 's Schlechte als Wehr, 
Aufganga is zu an Bam. 


Triaffit 85 du verlaſſen, 
Am Keb’n nimmer an, 
So thua di’ do’ faſſ'n, 
Der’ Schöpfer hat's than. 


Denn leicht kann's ja fein, 
Dais du ſ' g'ſunda verlajst, 
Kehrſt in ’Hoamat du em, 
Dais d' koane Altan mehr hatt. 


Is dei’ guats Muattal hoam ganga, 
Is dei’ liaba Dater a fort, 

Wohin dei” Herz hat Derlanga, 
Suach dirs af, fie lieg'n dort. 
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Wem di' das bat troff'n, 
D’iltanliab geht nia aus, 
Thua feſt glaub'n und hoff'n, 
Triaffſt's im himmliſch'n Haus. 


Eahrn Seg'n, den ſ' z'rucklaſſ'n, 
Deratist a Kind nia, 

Der zeiat eahm ja ’Hajf'n, 
Dais nöt leicht gebt irr. 


Triaffjt Alle g'ſund beim Kemma, 
So danf Hott für das Hlück, 

Sur Kirch'n thua den Weg nehma, 
Daſs jo liab g'woalt dei’ G'ſchick. 


So a Hoamkehr, o met’, 
Wia da ’s Muattaherz jchlagt, 
Siagit du a nöt do drei‘, 
Fühlſt du mit, weil’s di' padt. 


Dei’ Dota wilcht ji’ d'Aug'n: 
„Kimm ber mei’ liab's Kınd, 
Dan g’habt Hottvertrau'n, 
Daſs i di’ wieder find't.“ 


Sie ſeg'n di' hiuzt wieda, 
Druck'n di’ an eahr Brut, 
So a Hoamkehr der Kinda, 
Schwellt eahr Herz volla £utt. 


Haſt a Schweſtan und Brüda, 
Dö bleib'n a nöt hint. 

Fühl'n thuat’s ja a niada, 
Mas für Sreud Enf verbind't. 
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Wia da Hoamſtall is guat, 
Das lernit erjt verſteh'n, 
Fühlſt du nimma ſei' Huat, 
Muajst unter fremde Leut ſei'. 


N 


Allahand G'ſtanz'l. 


I. 


5woa ganz gleiche Keut' 
Findſt nöt in dein Keb’n, 
Kannjt roaſ'n a weit, 
Das thut’s halt nöt aeb’n. 


Betracht” D’Körpamods, 
Wia 85 is verjchied'n. 
Weich jei’, dabei nothi', 
Is zwiel übertriebfit. 


Biſt du dünn oda dick, 

Hajt foa Baar mehr af'n Kopf, 
Kannſt a ſag'n von Glück, 

Dill neamt beuteln dein Schopf. 


Da Dicke ſoll renna, 

Wen'g da Dünne ſi' beweg'n, 
Den Dan thua wegnehma, 
Den andern thua’s geb’n. 
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Thuaſt d'Soat'n z'feſt ſpanng, 
Halts dir nöt lang aus, 

Caſs dazua dir nöt blanga, 
Nutz'n ziag für's Leb’n draus. 





Seine Schneid friagt leicht Schart’n, 
Af glatt'n Bod'n thuaft leicht fall’n, 
Haft foa Geduld nöt zum Wart'n, 
Bitta muafst das oft zahl’n. 





A guate Kuah fuach in Stall; 
Willſt kriag'n a recht’s Wei’, 
Thuajt anwend'n den Fall, 

Triafft di’ nöt leicht die Reu. 





Da Waſſertropf'n is rund, 

Diel fjolche thuat a Strom bab’n, 

Willſt dir leg’n an guat'n Grund, 

Dei’ Sach’ thua kloan 3 jammtrag’n. 


Aus 'n Tropf'n werd'n Quell'n, 
Da Strom und a 's Meer, 

Es wird dir nöt fehl'n, 

Haltſt beim Spar'n auf die Lehr'. 
Die Muck'n liabt d'Sunn, 
Waſſer muaſs da Fiſch hab'n, 
Und a folcha bleibt dumm, 

Der ji’ nir lafst dafag’n. 





Thua di’ kehr'n an die Keut, 
Und acht’ a eahr Brau', 
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Dalebit da mehr Freud', 
Salljt nöt leicht af'n Bau. 
Haſt Durft, jo thua trinfa, 
Find'ſt du d’ran fa End, 
Sauf Waffer, wird’s g'linga, 
Mit dö Dein wirft nöt led. 





Haſt a Stimm’, jo thua finga, 
Dabei derfjt do’ nöt frah’n, 
Bild'ſt dirs ei’, da gibt's Trümma, 
Meil’s di’ thuan augidrah’n. 

An a treue, feite Kiab, 

Haſt dazua du den Glaub’n, 
Caſs das von foan trüab’ı, 
Guat wird dir das taug’n. 


Ohne Kiab’ kann die Treu’ 
A wohl guat beiteh', 

I möcht do foa Wer’, 

Mo die Liab nöt thuat ſei'. 


Dö Liab leid’t foan Swang, 
Wo das thuat 80’ jet’, 
Hat's an unficher'n Gang, 
In das milch’ di’ nöt drei’. 


Will di’ oanö nöt hab’n, 
Möchſt ausüb’n an Zwang, 
Sie wurd’ dir’s nachtragfı, 
Mac’ koan folchen Hang. 
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Millit an Sried’n in Haus, 
Thua dir merf’n dö Kehr”, 
£ais im Dertrau’n nia aus, 
Dazua is die beit’ Wehr. 


Den beiten Fried' thuats geb’n, 
’s gilt für Unt' und für Ob'n, 
Weil's jo is ’s Menjch’nleb’n. 
Daſs durch's Edle wird g’hob'n. 





Herit lern di' ſelbſt kenna, 

Hart kimmt's di' nöt an, 

Mia die Leut' di’ thoan nehma, 
Deine Faihla ſiagſt d'ran. 


Haſt das in dein Sinn, 

Biſt geg’n and’re nöt hart, 

Im Gmüath haſt das drin, 
Wias hab'n will die Art. 

A niade Arbeit thua acht'n, 
G'ſchiachts mit Kopf oda Hand, 
Dem thbua nur zuatracht'n, 

Das Nirthoan is a Schand. 


Je mebr Sleig m an Haus, 
Je mehr Friede is drin, 
Geht das Erjte nöt aus, 
Gibt's an häuslich'n Sim. 


Hoffnung und da Glaube, 
And d'CLiab, dös jan drei, 
Mia guat thuat’s oan taug’n, 
Find't ma ji’ ’s rechte Wer’. 
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Haſt in dir Adlerbluat, 

Wird’s dahoam dir nöt taug’n, 
Ueberleg’ dir’s do guat, 

Bei wen d’ anfangjt zum raub’n. 


Raubſt dir Wiſſen, hajt recht, 
Thuajt nir anders anrühr’n, 
Wirſt a Berr, bleibjt foa Knecht, 
Lajs di’ von dem führ’n. 


Da geh’ nur außi in d'Welt, 
Weil’s dahoam dir war z'kloan, 
Brauch'n thuaſt a groß Feld, 
Für dein künftiges Thoa. 


Haſt du Taub'nbluat in dir, 
Beſſer is, bleibſt dahoam, 
Sunſt kimmt dir was für, 
Weil z'wen'g feſt iſt dei’ Loam. 


Es faihlt dir da Muath, 
Kannſt wohl nir dafür, 

für dei’ Leb'n is fo guat, 
Gehſt nöt weir von da Thür. 





Willſt du viel prahl’'n, 
Deine Blöß'n de’ zua, 
Deine Schulden thua zahl'n, 
Spott trifft 1° ſunſt gnua. 
Um zwoa Köpf biſt größer, 
And i bin do’ nöt Floa, 
Kamjt no’ mit zwoa Nöjla, 
Kunnſt mir do" mir thoa. 
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Men’g wiſſ'n, wen'g glaub’n 
Biſt nöt jo guat dran, 
Beſſa wird’s dir taug’n, 
Bift in Hlaub’n guat au. 


Nöt z'wen'g und nöt z’viel, 
In da Mitt’n bleib’ d'rin, 


Aft haft das recht’ Stel, 
Der’ Thoa hat an Sim. 


la 
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's Chriſtkindl. 


Den Ehrijtbaum anzund’n, 
Dolla Sreud’ auf das Seft, 
Alle hab’n ji’ eing’fund’'n 

Und fan verjammelt da g’welt. 


A Schübal Kinda voran, 
Nocha V’Großältan dazua, 
D’Altan kemman aft d’ran, 
Aft Döanftleut a Suhr. 


A Töchtal, bagichirli, 

Möcht gern um was frag’n, 
Es thuat gar manierli’ 

Sein liab’n Muatta das ſag'n. 


„Ha Muatta, i bitt' fchön, 
Thua uns do' hiazt fag’n, 
Thuat ’s Chriſtkindl da fein, 
Möcht’s gern um was fragfı. 
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Wia's denn thuat bei ſein Werk, 
Daſs bei ſein Schlepp'n nir bricht, 
Wo ſ' denn hernimmt ſei' Stärk', 
Und wer eahm trag'n hilft. 


Ob ’s denn nöt a thuat irr'n 

Bei dem Austhoal'n der Sad’, 
Und ob 's nir thoat verlier'n, 

Wer da halt dabei Wahr’. 


Da Dota hilf dazua, 

Dais ’s mir thoan dafrag'n, 
Mia gibt's gar foa Ruh’, 
Möcht eahm no’ mehr jag’n.“ 


„Liab's Kınd,* jagt d'Muatta draf, 
Dein Will’u jollit heut hab'n, 

Du biſt ja all’weil brav, 

Hör’ wia ji’ das thuat zuatrag'n. 


Da liabe Dota joll red’, 
Wia's mit'n Chriſtkind tbuat ſein, 
Und wia's thuat all's geb'n, 
Wia's 's anſtellt oft fein.“ 


Da Vota jagt: „Hum Leb'n 
Die ſchön' Sachan, a viel, 
Thuats nöt alloan geb'n, 
für's Chriſtkindl jer’ Stiel. 


Goa für Diel tbuat's was bringa 
Su fein künftig'n Lebenslauf, 
Was in's Gmüath tlmat tiaf dringa, 
Hört’s d'rum zua und palst’s auf: 
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Dreißig Jahrl is heut’ g'rad', 
Trag’ns a Muatta zur Ruah, 
Ihr Kind bleibt af ihr'n Grab, 
Möcht' ji’ gern leg'n dazua. 


Was fang’ ı hiazt an, 

Mei’ Hoam is begrab’n, 
Han i Unrecht's thoan, 
Ciabe Mluatta, thua’s jag'n. 


CLiaba Himmelvota d’rob'n, 
Was joll i biazt thoan, 
Die liab’n Altan haft ob’u, 
Caſs mi’ da nöt alloanı. 


Chriſtkindl, bitt’ di’ recht jchön, 
Heut’ thuajt All'n was geb’n, 
Schau her af mei Sein, 

VNimm mt mit aus dem Keben. 


Koane Altan, koa Hoam, 
Ganz verlaſſ'n bin i, 
Was ſoll i da thoan, 
Erhör mi’, i bitt di”. 


So thuat da Bua klag'n, 
Geht im Finſtern aft fort, 
Wohin? tboat’s ös frag’n, 
Hat foa Hoamat mehr dort. 


Er thuat halt fortirr’n, 
Siagt a Fenſter beleucht’ 
Dort thuat's 'n hinführ'n, 
Und wart’ da an Licht. 
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Siagt an Baum in da Stub'n, 
Mo viel Kiachta anzünd', | 

A viel Sachen herum, 

Und zwoa Leut' mit an Kind. 


A Ehrijtban, ſchön afpust, 
Do’ die H’fichta dort drin, 
Eahr hat's nöt viel g’nußt, 
Nöt froh war eahr Sim. 


’s Mad’ ſiagt er ſteh'n, 
So kloa und fo zart, 

Mas muafs denn dös ſei', 
Koans find’t recht a Wort. 


Eahr Kind hab'n ’ heut tragen, 
Af den Sreidhof, o Schmerz, 

Sö können net klag'n, 

Weil z'ſchwer is eahr Herz. 


„Mei' Brüdal,* fragt's Madal, 
Wo wird's wohl hiazt ſein? 
Schaut außi zum Senjta, 

Siagt a Kind dort'n fteh’n. 


Schaut’s an voll Derlanga, 

Seine Handerl thuats heb’n, 
„Mei' Brüadal is fortganga, 
Ehriftfindl, thua’s mir wiedageb’n. 


Siagit Muatta, dort drauß'n, 
A Kind thuat dort jteh'n, 
Bitt' führ’s zu uns eina, 

Mia mei Brüadal thuats ſei'.“ 
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Den kloan Madal ſei' Will'n 
Is g'ſcheh'n, weils jo guat, 
Hilft eahrn Kumma ſtill'n, 
Trag'n a mit mehr Muat. 


Sei Load thuat's Kind klag'n, 
„Ban foane Altan, foa Hoam, 
Wo wird's mi’ bintrag’n.“ 
Un fangt an zum woan. 


Selba hab’ns ’s Kind verlor'n, 
Dös Load thoans ſchwa trag’n. 
Sö empfind’n mit Wärm, 
Thoan ja ſelba mit Flag’n. 


Das Madal voll Mitleid, 
Thuat zu den Ältan die Bitt': 
Lajst’s das Kind nöt in d'Weit, 
Soll bei uns femma mit. 


Mei’ liab’s Brüadal is fort, 
Heut hab'n ma’s begrab’n, 
Das jteht an ſein Ort, 

's Chriſtkindl hat’s hertrag'n. 


Mamal, thua di’ jchön bitt'n, 
Dotal, thua mir’s erlaub’n, 
als dös Buabal mi’ jchüß’n, 
Als Chriſtkindl thuat’s taug'n.“ 


Den Buam hab’ns dort g’halt'n. 
Bei an niad’n Chriſtbaumfeſt 
Hab’ns dankt der Allmacht Walt’n, 
DS All’s macht am beit”. 
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DS zwoa Kinda jan g’wahf'n 
Zu den Altan eahr Freud, 
Hab'n a trieb’n Jugendfar'n, 
Hab'n do’ g'macht foa Leid. 


Und wia ji’ all’s thut ſchick'n, 
Ma kann's frei nöt verſteh'n, 
Mag ma abwehr’n oda bitt'n, 
's G'ſchick thuat jen Weg geh’n. 


U jo is dös a femma, 

Und zur recht'n Seit g’jcheh’n, 
Thoan fi’ zu Eh’leut dö nehma, 
D’Altan bab’n das gern g'ſeh'n. 


Dö zwoa Leut' in eahr Leb'n, 
Hab'n ſtets dankt dem G'ſchick, 
Was eahr hat all’s geb'm, 
Mit dem Load a viel Glück. 


Ös möcht’s a gern wiff'n, 

Mo ji’ das hat zuatrag’n, 

Mo das g’macht word’n und z'riff'n, 
Enka Muatta thoat’s frag’ı. 


Das Madal beim Chriſtbam, 
Enfa Muatta is g’weit, 

Her jchaut’s wia a Tram, 
Den?’ i z'ruck af das Seit. 


Das Buabal, jo verlaſſ'n, 

Was beim $enfta g’ichaut n’ei’, 
Das 's Chriſtkind'l hing’führt hat, 
Enfa Dota thuat’s ſei'. 
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für da Großältan eahr Walt'n, 
Unſern liab'n Altan eahr Lehr, 

Thoan ma d' Händ' z'ſammfalt'n, 
Dank' ma Gott, Eahm ſei Ehr. 


Kiabe Kinda, thoats nia wank'n, 
Sum Chriſtkindl ſchaut's auf, 
Thoat's vom Herz'n eahrm dank'n, 
Das uns b'ſtimmt ſo den Lauf. 


Dais ös jeid’s herfemma, 

Koft habt’s da Altan Leb’n, 

’s G'ſchick muaist a Kind nebma, 
Sunjt hätt’s das Enf’re nöt geb’n. 


Thoats jtets draf denk’, 

Das ’s G'ſchick hat fürn Kauf, 
And wia’s Al’s thut lenk'n, 
Da vergeist’s ja ma drauf. 


rät nur 85 ſchön Sach'n, 

Das 's Ehriftfindl thuat geb’n, 
Diel beſſer's thuat’s no’ madyn, 
Was dauert das ganz” Leb'n. 


Enkrö Großältan und mia, 
Hab'n ja das erlebt, 

Dös vergeists ja a nla, 
Weil's zur Allmacht erbebt. 


D’rum thoan ma bet’n, danf'n, 
Dem Chriſtkindl was geb’n, 

Am Guat'n thuat’s mia wanfıı, 
Und recht bamdelt 's ganz Leb'n. 
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Unſer Sein thuats vermiſch'n, 
Mit Verſchiednan, was thuat, 
Es erbalt die recht’ Friſch'n, 
Alle jan in feiner Huat. 


Denn nöt mur die ſchön' Sadı'n 
Thoan uns Nuß’n bringa, 

AU groß Load thuat’s oft mach'n, 
Mit dem’s eahm thuat gelinga. 


Ber an niad'n ſolch'n Feſt, 
Merkt's das für's ganz’ Leb'n, 
Bet's nur um das Beſt', 

Das Enf ’s Chriſtkindl ſoll geb'n. 


Da Stelzhamerbund. 


Schaut ma ſi' um in da G'ſchicht, 


Was a Volk g'habt für Macht, 
Wo d'CLiab zur Hoamat g'richt 
Und wo's zur Einigkeit tracht'. 


Wird das beim Kind ſchon pflegt, 
Beim Erwachſ'na wird's jtarf, 
Wem das wird ins Herz g'legt, 
Der bleibt g'ſund bis ins Mark. 
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Da Muatta ihr Thoa jtebt ob'n, 

Ihr guat’s Walt’n bringt Seg'n, 
Davon wird’s Kinderg’müath g'hob'n, 
Was eahm emö rhuat leg’n. 


Dflegt d'Mmuatta die Hoamatliab’, 
Schafft's a guat’s häuslich’s Hoam, 
Dös jtrablt af’s ganz’ Dotaland, 
Kraft und Schuß bringt ihr Thoan. 


gegt ma beim Kind den Bod’n, 
Seg'n bringt’s Al’n und Glück, 
Da Dölfafried’'n wird da g’hob’n, 
Recht lenk'n werd'n ſ' eahr G'ſchick. 


Da Stelzhamerbund hat das Stel, 
Eahna drei fan da beinand”, 
Guat's g’ichafft hab’ns jchon viel, 
5'ſamm halt’s a feit’s Band. 


So a Band, was nöt reißt, 
Was das Hoamg'fühl gut pflegt, 
Was All'n das Bet’ leiſt't, 

Und den bäuslich'n Sum wert. 


Dö Hoamatliab thuat das ſei', 
Schaff'n woll’'ns häuslich’s Hlüd, 
Greift dös in d'Familie 'nei', 
Guat walt’ da eahr G'ſchick. 


Unſan Dichtern eahnö G'ſäng', 
Die das Herz und Geiſt heb'n, 
Caut'n ſchöne Hoamatkläng', 

Waoll'n's, daſs mia's a pfleg'n. 
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Wer das z'ſchaff'n bat in Sum, 
Und die Hoamatliab will, 

A warm’s Herz hat der d'rin, 
Guat und edel is ſei Stel. 


Daſs ma unfre Dichta kinnan len, 
Dö jo warn red’n zum G'müath, 
Und kenna lerna eahr Weſ'n, 

Das hätt’ ji’ All's bald verirrt. 


Daſs dös nöt hat g'ſcheh'n kinna, 
Bat da Stelzhamerbund thoa, 

Er hat z’janıng’juacht d5 Trümma, 
Mia hab'n den Nutz'n davon. 


„Inda Buamat‘ thoans dazähl'n 
Don die mundartlich'n Kläng 

Da Dichta, dö todt und am Keb’n, 
Und Auszüg’ von eahrnö G'ſäng'. 


Don Stelzhamer, von Kindermayr, 
Koplhuber, Fiſcher, Schloffer, 

Dou Haydeder, Kaltenbriumer, 
And von Wagner, Höhrer, Mlofer. 


Aft von Halter, Reigenböd, Kuber, 
£obbe, Puchner, Reiſchl, Jungmair, 
Margelik, Gärtner, Voglgruber 

Und Purſchka, Matoſch und Mlayr, 
Nacha Kirchmaier, Keim, Hanrieder. 


Innbach, Reidinger, Pailler, 
Kurzwernhert, Schönberger, 

Werks, Hörmann, Oberneder, 

Aft Haindlmair, Sungeren und Kellnarn. 
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Viele Ständ' ſan da vertret'n, 
Docta, Boda und Lehrer, 
Pforra und a va von Klöſta, 
Dabei a 8’Dolfsernährer. 


Simadreiß'g jan folche Dichta, 
Dö zu eahn Hoam fchön finga, 
für uns fan’s dö beſt'n Kichta, 
Guat's wolln’s da Hoamat bringa. 


A neuch’s Thoa heb’ns biazt an, 
Dom beſt'n Tichta jein Werk, 
Wia’s da Stelzbamer kann, 
Zoagt jei’ Mlundart voll Stärf. 


Swoa Büachl von den alloa, 
Thoans außa hiazt geb’n, 
Was dö woll’n mit eahr Thou 
Is, den häuslich'u Sinn beb’n. 


J han jelba ſchon drin allein, 

O mei’, wia dös is fo jchön, 

Wia der b’jchreibt unfa Weſ'n, 
Und was für a H’müath da is drei. 


Den Schaßg thuat's Enk kaf'n, 
Hoamatlö Bilda jan a dr, 
Sind's viel Kiab drin und G'fühl, 
Dös Ganz’ zoagt Edelſinn. 


Diel foldye Büach! hab'ns g'macht, 
Dö ſoll'n femma unter d'Leut', 
Wird von uns dazua tracht’, 
Mah’ ma uns und eahr Freud'. 
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Denn die G'ſchicht' hat viel For’, 
Dank'n ma eahm jo dafür, 

Daſs er nöt wird dabost, 

Daſs eahm no Held koſt' jei” Müah. 


Den Nutz'n thoan mia hab’n, 

für unja Dolf bringt’s a Wehr, 
Liab zur Hoamat wird’s trag’n, 
Allen bringt’s Nuß’n und Ehr'. 


Allahand G'ſtanz'l. 


Il. 


Warm liab'n und nöt laſſ'n, 
Mit Treu richti' g'miſcht, 
Und das Ueb'lred'n haſſ'n, 
A jo is ma recht g'miſcht. 


D’kiab warm, dös halt aı, 
53'viel Hig verfliagt bald, 
An das Fehr’ di' ran, 

Aft wirjt dabei alt. 


Thuajt in D’Kiab hist’ geh’n, 

D’Weiberleut’ hab’n das gern, 
’s Richtig’ thuat das nöt ei’, 

Wirſt bald da umkehr'n. 
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Schön zah und jchön zügö, 
Geh drei’, das iſt 's beit’, 
Das is nöt leicht trügö, 
So a kiab, dö halt feit. 


Sfruah anfanga z'liab'n, 
Rächa thuat fi’ das bald, 
Dei’ Zuakunft wird’s trüab’n, 
Diel 3’bald wirft du alt. 


Heb' dös nöt 3’bald an, 
Daglöcka kannſt leicht, 
Richſt di' da recht d'ran, 
Kriagſt aft viel guate Eicht. 





Thuaſt di’ z'viel buck'n, 
Spiel drah'n nach 'n Wind, 
Schön is nöt dös Duck'n, 
Dei’ Thoa is nöt lind. 


Kannjt’s a zu was bringa, 
Thuajt dei G'wiſſ'n recht hör’n, 
Dill’s a nöt recht g’linga, 
Halt ma di’ do’ in Ehr’n. 


Das Heucheln is jchlecht, 
Schauft an jo a H’icht, 

's hat a Form wia a Bet, 
Sür den fimmt jaa 's G'richt. 





Es liegt do’ nir dran, 

Und haft a ganz recht, 
Schauft 85 Dirndl gern an, 
Da macht da nir jchlecht. 
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D’Weiberleut’ bab’n an H’fall’n, 
Thuaſt ſ' off'n anjchau’n, 

Weil ſ' af d'Reſch'n mehr halt'n, 
D'rum thua di' nur trau'n. 





Thua ja richtö roat'n, 

Su da recht'n Seit wehr'n, 
Dein Buam wirft jo loat'n, 
Dafs er balt di’ in Ehr’n. 


J kann gar nöt henga, 
Muaſs bringa no’ mehr, 
So weit möcht i glenga, 
Dais für’s Üble gab Wehr”. 


Su an Schuah brauchſt an Loaſt, 
D’Kopfbaar jan nöt glei’, 
Wannſt was jiba nöt woagt, 
Aft balt liaba dein Maul. 


Milljt kenna die Eisflöh ? 
D’Schulfinda thoans jet, 
Springa thoans nöt in d'Höh, 
A eah Stich is nöt fer. 

Wias dö thoan macha, 

Kann dir koſt'n an Lauf, 

Da haft du nie z’lacha, 

Halt dir’s weg und paſſ' auf. 
Hajt bei dein Wer’ dös g'fund'n, 
Ueber das S’Seit nir vermag, 
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Guat haſt di' da verbund'n, 
Weilſt hab'n wirſt foa Plag'. 


Thuaſt du G'nuſsſucht ſuacha, 

Und 's Wei’ halt di’ nöt z'ruck, 
Alle zwoa werd’s z'letzt fluacha, 
Derbrennt habt’s Enka Bruck'. 


Thuajt di’ do’ jo verbind’'n, 
Daſs foa H’nujsfucht kann drei”, 
Aft brauchft di’ nöt z'ſchind'n, 
Mit d5 Dein’ bajt guat jet. 


Dürr’s Holz is zum bremma, 
A Wertholz kann's a trag'n, 
Thuat’s bei dir a jo kemma, 
Mag di’ a neamt mehr hab'n. 


Friſch, köbö und feit, 

Millit du a jo wer'n, 

So bleib nöt im dein Leit, 
Thua di’ an dö Leut' Fehr'n. 


Richti' umgeh'n mit Keut‘, 
Wen'g thoan, das verſteh'n, 
Bringt’s oana nöt weit, 
D’rin kann da Grund jem. 


(tıı) 


Dbs van Mühlvirdl. 


G d5 Mühlvirdla Berö, 
Geh's Dal af und Dal ou, 
D’Har’n griag’n dort a Sterö, 
's Bäufchl haft a danoh. 


Wia’s dort fchmaz’n und plaz’n, 
Mogft da’s moaſt fam vajteh, 
Pfoadſtock hoaft dort Bedö, 
Schüala hoaßt was nöt jchen. 


Aus, g’joad und g’froad 

36, jo fchmaz’ns dort drent, 
Aft a Dawold und G’joad, 
Drärfch'n z'rinna hoaßt g’flemnt. 


Hnachft hat oana fürplärrt, 

Swö dagelit dös fo fer’, 

Aft han i earhm’s zuag’röbrt, 
Inſa Schmaz’n thoan wen'g vaiteh”. 


J kunnt Enk ella drüaln, 

Ös mögt ös nöt vaiteh’, 
Darantwög heng i mit den af 

Und thua zu meina Schreibweif’ geh’. 


Derleger: Jojef Deutl. — Druck von Carl Kolndorffer, cinz. 








Wia da Menſch b'ſchaffen is. 


Wia die Bib'l thuat uns lehr'n, 
Murd’ da Adam z’erit erſchaff'n, 

Aloan hat’s eahm da nöt ga’freut, 
D’rum muajst’ da Herrgott d'Eva mach'n. 


„So a langweilig’s Sei’ is do, 
Mas foll i dem da macha P“ 
Sagt da Adanı voll Dadrufs 
Und fangt aft an zum jchlafa. 


Da Berrgott denft: „Du kimmſt ma recht, 
Thuaft du a nocha ment’, 

Aus a Ripp’n wird d'r d'Eva g'macht, 
Dö wird dir g’wils nir jchenf’n.“ 


Mia da Adam wird aft munta 

Und reibt fi’ aus die Aug’n, 

Schaut er fi’ dös Weibsleut an, 
Denkt eahm: „Du thuaft mir taug’n.“ 
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Da Herrgott in da guat'n Weiſ', 
Sagt: „Macht's ma na das Richti', 
Bleibt’s ös brav, aft faihlt Enk mir, 
Thoat's andaft, wiar i ſchichti'.“ 


Bekanntli' hat die Eva aft 

Hin Adam, den guat'n Lapp’ı, 

Sum Apf'lnaſch'n a vaführt, 

Aus 'n Paradies hab'ns müaſſ'n dapp’n. 


Da Herrgott hat’s ſchon früher g’jpannt, 
Dafs jo a H’ichicht wird kemma, 
D’rum hat er fo den Menjch'n g'macht, 
Dajs er drauß’t nöt kimmt ön Klemma. 


Das GHöttawerf, thua d'raf acht’n, 
Aus was da Menjch thuat b’iteh’n, 
So kurz als mögli’ thua is b’jchreib’n, 
Wia das Wundawerf thuat ſein. 


H’ftudierte Leut', die kennan das, 
Do’ die andern wifjens nöt, 

Sür die is g’fchrieb’n, dafs einifeg’n 
In D’Natur ihre Wundaweg'. 


Das thuat an niad'n Nutz'n trag’, 
Siagt ma, wia’s da geht zua, 
Begreift ma guat und adıt draf, 
Daipart ma oft a Eur. 


Ohne HGrundfeit gibt's koan Bau, 
D'rum hat da Menich die Boana, 
Dö geb'n für all’s den recht'n Halt, 
All's kann fi’ guat anloana. 


(114) 


— 3 — 
A Übazug is von auß'n um, 
A niads Boan muaſs den bab’n, 
Der thuat eahr das Fuatta geb’n, 
Daſs all’s kinnan datrag’n. 


Dais fi! das Ganz’ kann rübr'n, 
San dö Boana jo vabund'n 

Durch Gelenka, dö quat g’fchmiert, 
Daſs koans wird vaſchund'n. 


Daſs dö guat beinanda bleib'n, 
Und außa kann nöt d'Schmier, 
San gnua Flax'nbandl da, 
Und 's Kapsband is für. 


Köbö müalst'n d'Glenka geh’n, 

Die End’ jein glatt und fein, 
D’Schmier darf d’rin nöt ranzö wer'n, 
Sunft kunnt da Menſch nöt geh’n. 


Das ma Fleiſch nennt jo im Leb'n, 
Thuat ma richti Musk'l nenna; 
Der eahr Form is vaſchied'n, 
Danach ſ' wo thoan fürkemma. 


Die Musk'ln hab'n af beide End’ 
A ang’jegt ſtarke Flax'n, 

DS leg’u ji feſt an d'Boana an, 
Sonft machat'n die uns Sar’n. 


Meil all’s guat vabund'n is, 

D'rum kinnan d'Musk'ln werfa, 

Dom Länga- und vom Kürzawer'n, 
Kimmt V’Bewegung, thua dir’s merfa. 
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Da Muse eabrna Schuldigfeit 
Is, d'Bewegung ber zu halten, 
Danadıs länga oda fürza wer’, 
Thoans di’ vielfälti' g’jtalten. 


Boana, Flax'n, Musk'l, G'lenka, 
Richtö ſan dö ſo vabund'n, 

And V’Heblwirfung is jo groß, 
Daſs die bejte Kraft wurd’ a’fund'n. 


Wo a Flax'n gar viel macha muajs, 
£iegt a Beut'l mit a Schmier, 

Da ruticht a leicht und wird nöt hoaß, 
Guat g’jorgt is da dafür. 


Su all'm, was ma untanimmt, 
Muaſs ma Bewegung mache, 
Die Musk'l in verjchied’na Weiſ', 
G'hör'n mit zu ſolche Sacha. 


Die beit! Mechanik wia ’s gibt, 
Siaat ma da in all’n dran, 
Die Heblg'ſetza fiagt ma da, 
Wias da Berrgott jelba thoan. 


Diazt fenmman ma zan Überzug, 
Baut thuat ma 'n g'wöhnli' nema; 
Dafs wicht’ is zu dera H’ichicht, 
Das wer'n ma a glei’ kenna. 


So zügö is wia Strudltoag, 
Die mmajs ja gar viel leiſt'n, 
Beim Mager: oda Soaftawer’n 
That's da glei’ a z'reiß'n. 
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Aft wia's jo zierli' is da g'macht, 
Thuats zu a Körpaöffiung kemma, 
Wos in a Schleimbaut übaageht, 
Mo’s jet! End thuat nebma. 


D'Näg'l, die an Händ und Füaß, 
Was bring'n dö für Nutz'n, 

Goa für ſolche, die foa Arbeit hab’n, 
Weil ſ' di' kinnan jelbö jtug'n. 


Daſs d'Haut woach und g'ſchmeidi' bleibt, 
San drinnat viel Fettdrüſ'n, 

Wanns da kam zum Sprödiwer'n, 
Thoans d'Fett'n außagiaß'n. 


Aft beim Schwitz'n ſiagt ma's frei, 
Wias Waſſa thuat ankemma, 

Was in da Haut ſteckt d'rin, 

Don fein Bluat thuats das hernehma. 


Schweiß und Settdrünfn in da Haut, 
Goar wunderbar jan ſ' b’ichaff'n; 
So fans g’richt, daſs nöt z'wen'g, 
Und a nöt z’viel thoan mad. 


Da Kopf voll Baar is gar jchön, 
Saihl’ns z'fruah draf, vermuat ma Sünd’n, 
Wia’s Schöpfung da hat g’macht, 
Da Mensch kann's nöt dagründ'n. 


Hitz und Kält’n z0agt’s van an, 

Diel Bluat is drin vorhand’n, 

Sie hilft den Bluatlanf reaulier’n, 
Sathlats da, ma wird leicht 3’jchand’n. 
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Da Hunga is a zwid’ra Kund', 

Mitn Maul thoan ma beginma, 
Dais ma dem gnua bringa kann, 
D'rüba muafs ma viel nachfinna. 


War’ im Maul oa Speich’l drin, 
So war’ die H’ichicht ganz truda, 
That ma a viel beiß'n z'ſamm, 
Ma kunnt's do nöt vafchluda. 


Hätt' ma foane Sähnt nöt drin, 
Müajst ma’s ganz vafchluda, 

Ar d'CLäng' kunnt das a nöt geh’n, 
Weil da Mag’n wurd’ fpuda. 


Da G’ihmad is in da Jung’, 
Der is a gar ftarf wichtt’, 

That der nöt ſei' Schuldigfeit, 
So gang d'G'ſchicht nöt richti”. 


Goar viel Drüaf’n fan im Maul, 
Dö an Schleim thoan macha, 
Dajs fi’ drin nir reib’n kann, 
Und glatt wer’n drin dö Sacha. 


Saihlat von den vier Sach'n was, 
Da wurd ma bald dakemma, 

Mitn G'ſund gang’s nöt af d'Läng', 
Bald fa ma in da Klemma. 


Den Speich'l braucht ma zum vadau'n, 
Drei Pfund pro Tag thoans mach'n, 
Die Drüaf’n lieg’n beim Ohr und Maul, 
Derdauli mach'n die Sach’ı. 
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Da grade Weg von Maul zum Mag’n, 
Thuat durch den Schlund grad führ'n, 
Bat der amal das Eſſ'n padt, 

Kanıı fi’ nie mehr verirr'n. 


Die ganze Röhr’n is glatt und fei', 
Es thuat da all’s leicht rutich'n, 
Enga kanns und weita wer’, 

Su all'n thuat’s guat guſch'n. 


Da Mag’n, o met’, das ıs a Held, 
Der will ſei' Recht ftets hab'n, 
Möcht ma dem fa Arbat geb, 
Da gang’s oam bald am Krag’n. 


A Nachgeb’n kennt der Nigl nöt, 
Da nugt foan Flenn und Bitt'n, 
Sür den hat ma das Moaſte z'thoa, 
Muafs fort radern fi’ und ſchind'n. 


Der Sad hat a ſei' oag'ne Weiſ', 
Und was drin fan für Sach’, 
Alfanda was da einifimmt, 

Thuat er woach und flüſſi' mach'n. 


Die Drüaf’n, was da drinnat jan, 
Ganz vaſteckt in jeina Haut, 

Daſs Lab und Schleim wird drin g’richt, 
Daſs was einifimmt verdant. 


Z'viel einibringa derf ma nöt, 
Kann a ’s £arfei’ nöt vatrag'n, 
Wenn ma fo die Mitt'n halt, 
Thuat er nöt weita klag'n. 
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Was der Kund’ für Arbat matt, 
Thuat er fi’ quat benebma, 
Labjaft pro Tag af dreizehn Pfund, 
Muaſs von ſeind Haut herfemma. 


Enga und weita wird er b'ſtändi', 
So lang no’ is was d'rin, 

Das miſcht er als guat durchanand, 
Sciabts aft zum Dünndarm bin. 


Gn Dünndarm, nöt weit vom Mag’n, 
Siagt ma da mehra Kuda, 

Dö Keber und a Drüaſ'n thoan eahn Saft 
Fu da Nahrung einödrucka. 


Dö Gall hilfts Fett verthoal’n, 
Und dajs wird drin nie fäuli', 
Daſs all’s a guat durchanand 
And leicht vonand wird theili'. 


Dünndarmfchleimhaut is a Kunit, 
Wia 85 is fein b’ihaffı, 

Dolla feine Fad'ln is, 

Die da a Runſtſtuck mac’n. 


Darmszott'n fans, eahr Aufgab’ is, 
Das Brauchbar all’s einz’jaug'n, 
Und zur Bluatbahn weiterfübr’n, 
Wias thuat zur Ernährung taug’n. 


Kiaßen die eahr Arbat ſteht, 
Oder hättens nir zum ſchlick'n, 
Wurd ma b’ftändt' dünna wer’, 
'5 Leb'n that nöt lang glücd’n. 
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Der ganz’ Darm ſei' Arbat is, 

Si’ b'ſtändi' zum beweg'n, 

Im enga:, weita-, fürza-, längawer’n, 
Thuat mit ſei' Werk'n leg'n. 


So lang was drin is, is foa Ruah, 
Kuft muaſs a viel drin jer, 
Damit ’s Ganze guat elaſtiſch bleibt, 
And liea'n bleibt nix drei. 


Dia das Ganz’ aft weitaruticht, 
Und hat mehr foan guat'n Biſſ'n, 
Dat’s a thoan ihr Schuldigfeit, 
Und wird aft außig'ſchmiſſ'n. 


Don Drüaf’n fan vajchtedna Art 
Im ganz’n Darm vorhand’n, 
Saihlat da was in ehrna Art, 
Das Ganze wurd’ da 3 jchand’n. 


Daſs da ganze Darm fo bleibt, 
Wias ſei' H’ichäft thuat ſchick'n, 
Mit'n G'krös is er z'ſammag'macht, 
Daſs er kann fi’ nöt verwick'ln, 


Die Leber af da recht'n Seit', 
Thuat a die Gall herricht'n, 

Wia das ſchon g'ſagt Is wor'n 
Zu den Verdauungsg'ſchicht'n. 


Drei Pfund Gall für oan Tag 
Thuat’s dem Darm zuabringa, 
Machat die ihr Arbeit nöt, 
All's that aft drin verjtinfa. 
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D'Milz liegt af da link'n Seit', 
Was dö hat.da für Benehma, 
Bis dato waß mas nu nöt, 

Ma tbuat fen Zweck nöt kenna. 


Mird an Hund dö auſſag'ſchnitt', 
Da wird er aft recht lüfti', 
Er find’ fi! da ganz guat dabei, 
Und kann aft reıma tüchtt. 


Sie muaſs a au Nutz'n hab’, 
Thuat ma ’n a nöt kenna, 
Ciaß ma ji! dö wegathoan, 
Kunnt ma um dWett' renna. 


All's was d'Natur hat thoan 
Is wunderbar und richti', 
Wenn ma's a nöt faſſ'n kann, 
Und wird oft drüba ſchichti'. 


Was ma no' ön Bauch hat d'rin, 
G'ſchlechtsart, aft die Nier'n, 
Will i do' nöt all's beſchreib'n, 
Das that mi z'weit führ'n. 


D'Nier'n und was z'mach'n hab'n, 
San wichti', kann Enk's ſag'n, 
Schopat's ji’ bei denan was, 
Ma kunnt's nöt lang vatragı. 


Direct von dem Schlagadabluat 
Thoan’s den Harnftoff nehme, 
Blieb da z’viel ön Körpa drin, 
A End’ wurd’ ma bald nehma. 
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Dafs ſi' ön Bauch nie reib’n kann, 
Und a ji’ nöt vaſchind'n, 

Bat Al’s an feina Übazug, 

An glattn und an lind'n. 


Bauchfell hoaßt dö dünne Haut, 
A Seucht’n thuat’s ausſchwitz'n, 
G'rad' jo viel, dajs ſchlitzi' bleibt, 
Und fi’ nir kann dabig’n. 


Wia wichti' das fein’ Häutl is, 
Dös lernt ma do' erjt kenna, 
Wenn ji’ das entzünd'n thuat, 
Was dem thuat all’s zuafemma. 


Das Swercdfell is die ob’re Grenz’, 
Sum Schnau'n is b’jonders wichtt’, 

Es thoalt den Bauch und d'Bruſt vonand, 
Und derf a wer'n nöt jchichti”. 


Sum Schnau’n g’hört d'Naſen her, 
D’euft joll den Weg nehma, 
Staub und Kält'n bleib’n dort z'ruck, 
Wanns thuat in d'Cungl kemma. 


Don da Naſ'n in d'Rach'nhöhl, 
Durch ’n Keblfopf, der an Dedl, 
Nur D’Euft derf da durchigeh’n, 
Dom Eſſ'n nöt a Bröd'. 


Im Kehlkopf is a feina Spalt, 
Stimmrig’n thuat ma’n nenna, 

Gar empfindli’ is da drin, 

Da thuat d'Stimm ihr’n Anfang nehma. 
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Am Kehlkopf is d'CLuftröhr'n dran, 
Aus Krujp’iring thuats b'ſteh'n, 
Die jegt ji’ oft iu d'CLungl fort, 
Und vazweigt ji’ dort ganz fe". 


Für d'Lungl balt da Kehlfopf Wacht, 
Schlidt ma, thuat er ſi' fchliag’n, 
Al’s was für den Mag’n a’bört, 
Thuat in den weita müajy'n. 


Traub’nartig is d'Lungl g'macht, 
Denft ma fi!’ a Traub’n hohl, 
D’£uft is aft derjelbe Thoal, 
Des macht inwendi’ voll. 


D’£ungl gebt ſtark ausanand, 
Wia a ang’jaugta Schwamma, 
Wenn d'Luft thuat einigeh’n; 
Geht's aufja, fallt’s aft z'ſamma. 


Sum Einſchnau'n fan die Musk'l da, 
Dö thoan den Bruftforb heb’n, 

Die Kungl geht aft ausanand, 
D’£uft thuat da Furm ihr geb’n. 


Danach wird da Brujftforb kloan, 
Weil ma muaſs ausjchnau’n, 

Die £ungl hilft da mit dazua, 

's Ausjchnau’n thuat länga dau’rn. 


So geht die Sach’ beftändi’ fort, 
Beim Wacha und beim Schlafa, 
So lang ma lebt, muajs fo jei”, 
Daſs die eahr Arbat macha. 
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Trock'n derf's da a nöt ſei', 
Don da NVaſ'n bis ganz eins, 
San a Schleimdrüaf’'n da 

In da Haut a große Mengs. 


Die forg’n, dafs feucht und glatt 
Die Schleimhaut allweil bleibt, 
Und von dem, was z'viel Is da, 
Durch 'n Kehlfopf aufjatreibt. 


Dö ganze Brujthöhl” und was drin: 
Cungl, Herz, Adern und Drüaf’n, 
San jo z'ſammpaſſat g'macht, 

Das tbuat all's eng umjhliaß'n. 


Beftändi’ thuat fi’ all’s beweg’n, 
Da gibt’s a nia a Raſt'n, 

Do’ gleichmäßi' muaſs das jet, 
Nir thuat ji übahajt'n. 


Dafs fi’ da nir reib’n kann, 

Is ’s Bruftfell a vorhand’n, 

Mia das Bauchfell glatt und feucht, 
Dafs da wird a nie z'ſchand'n. 


In da Brufthöhl’ liegt das Herz, 
Dier Kammern hat’s mit Klapp’n, 
Dö 's zu feina Arbat braudt, 
Dafs auf- und a zuajchnapp’n. 


A Pump’n is, die druckt und hebt, 
A fo is das Herz beichaffn, 

A Wundawerf in feina Art, 

Beffa kunnt ma’s nimma mach'n. 
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Es thuat a bohla Musk'l jet”, 
Ma kanns do’ nöt dagründ’n, 
Wia 8’ MusPlfajern 3’ jammag’bör'n, 
Und wia dö eahr Arbat find'n. 


AWerk der Schöpfung liegt do d'rei', 
Ma kann koa größas denk'n, 

A Wundawerk ganz eig'ner Art, 
Mo’s im Floan thuat guat lenk'n. 


Dom link'n Herz geh'n d'RKöhr'n aus, 
Bluatadern thuat ma’s nenna, 
Dice, die aft viel und fei' wer’, 
m ganz’n Körpa thoans hinfemma. 


Die fein’ Adern than ji’ wieda z'ſamm, 
Wer'n weita und a dida, 

Die Fehr’n zum recht'n Herz'n z’rud, 
Thoan fi’ dort fejt anpica. 


Berz und Adern jan beſtändi 
Ang’füllt voll mit Bluat, 
Elaſtiſch is da all’s in eahr, 
Dafs koane z'jpringa thoat. 


Den link'n Herz jet’ Arbat is 

's guate Bluat in Adern z'treib'n, 
Meil’s damit den Körpa nährt, 
Doch derf’s dort ſteh'n nöt bleib’n. 


D’rum faugt's das rechte Herz aft z'ruck, 
Wenns ’s fürn Körpa hat abgeb’n 
Was der zur Ernährung braucht, 
Damit ma do’ kann leb’n. 
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Don da geht's Bluat in d'CLungl ’net, 
D’£uft macht's dort wieda guat, 

s ſchlecht' kimmt auffa, guat’s kimmt drei', 
Daſs 's zum Ernähr'n do' wieda thuat. 


Von da kimmt's aft in's linke Herz, 
's Bluat is in b'ſtändig' Lauf, 

Und treibt's wieda in d'Adern fort, 
’s ganz’ Leb'n hört das nöt auf. 


So geht da ganze Bluatlauf fort, 
Und gar g'ſchwind geht die G'ſchicht, 
A ganze ſolche Umlaufzeit, 

Js in a halb’n Minut'n varict. 


Die Arbat, dö das Herz da leiſt', 
Durch's Rechna kann ma’s find'n, 
Pro Stund könnt's heb'n metahoch 
Dritthalb Centner, ohne ſi' z'ſchind'n. 


Sei' Arbat dauert b'ſtändi' fort, 

Es darf ja niamals raſt'n, 

Es muafs vom Bluat viel Nahrung hab’n, 
Damit ’s kann trag’ı die Laſt'n. 


Soll fi’ do’ das Bluat dahalt'n, 
B’itändi’ nmafs den was zuafemma, 
Den Saft van die Darmzott’'n her, 
Thuats d'rum all'n afnehma. 


Der rinnt zur Hauptadan hin, 
Und mijcht fl’ da mit 'n Bluat, 
Der Saft und d'Cuft der Lungl 
Halt'n her das Bluat ftets quat. 
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Gab's da wo a Hindernis, 

So weit kunnt dös glei' faihl'n, 
Daſs ma goa koa Güatat hätt, 
Und oft was gab zum heul'n. 


Cymphdrüaſ'n jan a oft da, 

Im ganz’n Leib jans z'find'n, 
Und Adern, die das Flüſſi' jaug’n, 
Thoans mitanand verbindi. | 


Diel Feucht’ bleibt vom Bluat, 
Wo's hinkimmt in ſein Lauf, 
Was dort nöt zum brauch'n is, 
Saug’n die £ymphadern auf. 


Die führ’ns durch d'Lymphdrüaſ'n 
And weita aft ins Bluat, 

Mit dem thuat es ji’ miſch'n, 
Allweil geht das jo fort. 


Bleibat wo die Feucht'n z'ruck, 
Ma wurd dort wajjerfüchtt, 

Ma fiagt, was die für Arbat hab’ı, 
Und wia das is gar wichtt”. 


Diazt thoan ma den Kopf bered’i, 
Gar a wichtiga Kampl, 

Zwida oft und voll Kapriz’n, 
$rumm oft wia a Lampl. 


Dirn a Menge is da drin, 

Do fimmt’s nöt an af's G'wicht, 
Je mehr 's grabö Maſſa hat, 
Umfo beſſa is ma aft g’richt. 
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Dicke Büacha jan drüber a’ichrieb’n, 
Über’s Birn, fein Bau und Werk'n, 
Da gibts do’ no’ viel Dunk'ls drin, 
Thua dir das d’rüba merk'n. 


Swoa Häut hat’s Hirn als Übazug, 
Aft fimmt a grabö Rind’n, 

Nacha gibt's mehr weiß als grabs, 
Als thuat fi’ recht 3’ jammfind’n. 


Die grabö Rind’n hat viel Salt'n, 
je mehr und tiafa die jan drin, 
Und je dida a die Rind’n is, 
Umſo a’jcheidta is van da Sim. 


Smwölf: bis achtzehnhundert Gramm 
Thuat a g’fund’s Hirn hab’n, 

Bei Weibaleut thuat’s g’ringa ſei', 
Do’ will das nöt viel ſag'n. 


Diel feina muaſs das b'ſchaff'n fer’, 
Da Manı thuat das guat merfa, 
Sö ftell’n jo guat eahr Sach'n a, 
Daſs b'ſtändi' bleib’n die Stärkfan. 


Das Sartg’fühl und da feine Sinn, 
Dem Mann is der nöt geb’n, 

Bat er a mehr Körpafraft, 

Im Feinſinn is ſ' eahm übaleg’n. 


Es gibt im Hirn mehr Kammern a, 
Und no’ vafchied’ne Sach'n, 

A niad's Biſſ'l hat ſei' G'ſchäft, 
Und das muafs richti' mach'n. 
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Vom Hirn geht's Empfind'n aus, 
Fünf Sum laufn dort z'ſamm, 

Bei da Beweaung is grad a jo, 
All's bat da den b’itimmt'n Raum. 


Der Mitt'lpunkt für's geijti Leb'n, 
Im Hirn tbuat der drin jet’, 
A was triafft das leibli’ Schafft, 
Don da wird's g'leit' gar fei'. 


Dill ma dent’n, thoa und jchau’n, 
Loſ'n, red'n oda jchmeca, 
G'ſchmach'n hab’n oda remma, 
All's gebt zum Hirn und wega. 


All's is ſicha b'ſchaff'n rim, 
Und all's thuat guat klapp'n, 

A niad's Thoal hat ſei' G'ſchäft, 
Unſicha thuat koans tapp'n. 


Vom Hirn geht das Ruck'nmark aus, 
Im Ruckgrad liegt das drin, 

Don alle zwoa geh'n d'Nerv'n weg, 
Für d'Bewegung und für d'sinn. 


Für d'Sinn jan b’jtimmte Verv'n, 
Grad jo a für 's Empfind’n, 

Für Bewegung is netta fo, 
D’Shöpfung thuat all’s guat gründ'n. 


Beim Birn und Marf jan ’Nerp’n dick, 
Je weita ſ' geh'n, wer'n's dünma, 

Sö wer'n goa fei', vathoal'n fi' viel, 
Den ganz'n Körpa thoans durchdringa. 
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D'Nerv'n bringan all’s zum Birn 
Was thuat im Körpa geb’n, 

s Birn tbuat all’s jo dirigier'n, 
Dia ma’s braucht im Keb'n. 


Das Seh'n g'ſchiaht mit die Aug'n, 
Hätt' da Sehnerv da foa Leb'n, 
Blind wär’ ma, wenn d'Aug'n a jchön, 
Kunnt ſei' Lebtag nimma jeb’n. 


Ber dem H’hör is g’rad a jo, 
Teriich wurd’ ma und dumm, 
Bei dem blieb’s do’ nöt alloa, 
Ma wurd dazua nu ſtumm. 


Da G'ſchmack liegt m da Suug’, 
That's im G'ſchmacknerv'n faihl'n, 
Koa Huatat that's beim Eſſ'n geb’n, 
Ma wurd’ dabei oft heul’n. 


Mit'n G'ruch is g'rad dasielb’, 
In da Naſ'n liegt der ob'n, 
Üba 's Stinkat gabs koa ſchelt'n, 
's guate Schmecka a foa lob'n. 


Beim Empfind'n is nöt anders, 
Wurd'n ’Nerp’n niri g’jpür'n, 
Ma wurd’ ja a Ballodri wer'n, 
Ma tbat fi’ b'ſtändi' irr’n. 


That das ’Ernährwig triaff'n, 
Das haltat foana aus, 

Sfammtrüdan that da Körpa, 
D'Seel jhluf uns aft'n draus. 
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Und aft’s Herz und Lungl, 
Das Werft blieb a jteh’n, 

Koa £uft fann da mehr em, 
Das Bluat müajjat aft b’jteh’n. 


Und das G'müath im Menſch'n erit, 
Das Mitg'fühl aft dazua, 

Die ganze Geiſt- und Herz'nsmacht, 
Die müafstat geb'n a Ruah. 


Wann ma afın Grund thuat jchau'n 
Aus was da Menſch thuat b’iteh’n, 
Ma glaubat’s kaum, daſs mögli' is, 
Cauta kloane Blaſ'l thoan das fein. 


So Eloa, jo fei' und rund, 

Millionen gibt's da goar viel, 
Boana, Musk'l und Al’s b’fteht davon, 
MWundabar is da Schöpfung Siel. 


Danoch fi’ die Blaſal z'ſammaſtell'n, 
Und thoan a Furm annehma, 
Danoch fchaut das Organ a aus, 
Und danoch is fei’ Benehma. 


Daſs da Körpa wachſ'n kann, 
Si erhalt'n und a ſtärk'n, 
Muafs er Luft und Eſſ'n hab'n, 
Aft kann er richti' werk'n. 


Bluat und Luft jan die Mitt'l, 
D5 Al’s thoan zuabringa, 
Und a wieda’ wegatrag'n, 
Was ma braudt nöt drinne. 
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Beſtändi' is a Wechſ'l da, 

Stoffumjag thuat ma’s nenna, 
Verbraucht's wird aus'n Körpa g'ſchafft, 
Friſch's thuat an ſei' Stell’ kemma. 


All's was die Natur hat g'ſchaff'n, 
Is da Menſch, a Muck'n oda Pflanz'n, 
A niad's is a oag'n's Wundawerk, 
Im Oanzeln und im Ganz'n. 


Das Sternenzelt, der Weltenlauf, 
Der’s g'macht hat und thuat lenk'n, 
Bat a das kloanſte Graſal g’mact 
Und di’. Thua das bedenk'n. 


Betracht, o Menfh, das Wundawerk, 
Wia uns hat die Schöpfung g'macht, 
Und lern’ di’ felba kenna recht, 

Aft begreifit des Schöpfers Macht. 


Anbet'n lernt ma die Natur, 

Und all’s was da is drin, 

Das Wundawerf der Höttermacht, 
Und was uns g’legt im Sim. 


N 
a Fran’ an’s Schickſal. 


Thua das nöt üb'l nehma, 
Daſs i di' thua frag'n, 
Weg'n was brave Leut' 
Oft z'viel hab'n zum trag'n. 


Weg'n der G'ſchicht thua i frag'n, 
Mo nir g’dicht' is, all’s wahr, 
So wia 's is zuaganga, 

Aſo bring’ i ’s auf's Baur. 

Don brave Ältan da Suhn, 

Is heiratsmägt' jchon g'weſt, 
Hat a brav’s Diandl g'feit, 

Alle hat a’freut das Seit. 


Hab'n ön Daterfig Friagt 
DS zwoa Leut' mit in d'Eh'. 
Ma kann ji’ leicht denfa, 
Daſs da geb’u bat foa Weh'. 


Mit treua Kiab jo vabund'n, 

G'ſund a feit, häuslich'n Sinn — 
Hab'n guat g'werkt, ſi' anna g'ſchund'n, 
Do' eahr Glück g'fund'n d'rin. 


Das das eh'li' Glück braucht, 
Is a blieb'n nöt lang aus, 
AU friſcha Bua is ankemma 
Dom Storch in eabr Haus. 


Do nöt den grad’ alloanö, 

A Diandl hat er a bracht. 
Hat ma g'ſchaut die Familie, 
's Herz bat vor Freud g'lacht. 


Den zwoa Kindern eahr G'müath, 
Das war do' ganz vaſchied'n, 

's Diandl friedlö, ftill, guat, 

Da Bua hat 's Geg'ntheil trieb'n. 
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Paſſat Straf'n und Lehr'n, 
Stets zur richtig’n Seit geb’n, 
G'nutzt hat dös frei nur, 

Da Bua is ji glei' blieb'n. 


Indiang'ſchicht'n, jchlechte Büacha 
Leſ'n war nur ſei' Freud, 
Und zum Lerna koa Luſt, 
Su den Ältan eahr Leid. 


Troß guat'n Beiſpiel und Lehr 
Bat er eing’halt'n ſei Thoa, 
Wen'g H'fühl geg'n 86 Altan, 
Geg'n allö Leut' wia a Stoa. 


Seina Schweita ihr Bitt’n 
Bat er nöt weita g’acht, 

Seit’ G'müath war ganz futa, 
In fein’ Kopf finſt're Nacht. 


Dab’n Altan den Kumma, 
Thuat’s an eahrn Mark zehr'n, 
So a Thoa von an Kind, 
All's tbuat dös verheer'n. 


Das is a nöt ausblieb'n, 

Kemma fans um eabr Sad", 
Bab’us Hoam müajj'n valaſſ'n, 
Da Bua but cahr bracht Schmad). 


Der Kunma, das Load, 

Was hab’n die mügaſſ'n trag'n, 
Bat da Muatta 's Leb'n koſt, 
Bald hab'n ſi's bearab'n. 
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Daſs ſei' oanziga Suhn, 

5o vagroth'n, ohne Ehr', 
's Dotaleb’n hat’s vernicht', 
Weil er g’fund'n foa Wehr. 


Ale Näg'l zu die Särg’, 
Bat da Suhn 3’ jammatrag'n, 
Ada Schweita ihr Glüd 
Hat er mit untaägrab'n. 


Do’ für all’s fimmt a Tag, 
Für's Abroath'n die Zeit, 

Wo das Thoa wird abg'meſſ'n, 
Und wo's koa Hand'ln daleid't. 


Js da Floa Bam jo hart, 

Dill er 's Biag’n uöt vatrag'n, 
Der bleibt nöt lang fteh'n, 

Als unnütz wird er ausgrab’n. 


So is agrad bei d5 Leut', 
Danach ji’ thoan die betrag’n, 
Machens eahr Grundfeftn auat, 
Aft wird’s die a leicht trag'n. 


Da jchleht’ Hand’ und Wand'l, 
Aft ſei' unſittlich's CLeb'n, 

Bat den Buam fo weit bracht, 
Was ſein G'ſund ön Tert geb’n. 


S'erſt ’Schandmal im H'ficht, 
Aft ſei' Hang ohne Balt, 

Ma hat’s da guat g’jehn, 
Mit was der ji’ hat zahlt. 
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Don all'n g'mied'n, varacht, 
Ohne Hoam, an ſiech'n Leib', 
Bei dem is do' nöt blieb'n, 
Sei' Krank bat's trieb’n weit. 


's Waf'nboa hat's eahm zfreſſ'n, 
G'hör hat er valor'n, 
f alle zwoa Aug'n moajt blind 


's 
: 
Is er no dazua word'n. 


A 
And weil’s in jo an Kranf 
U Foa afhalt'n thuat geb’n, 
Hat's no 's Kieferboa padt, 
imma beig'n bat er mög’n. 


Sei’ Mag’n bat do’ g’arbat, 
Der wollt’ allweil hab’n, 

Do’ Foa Geld, kunnt nie beig’n, 
Dat’s dem z'weng trag’n. 


Als Auswurf da Menſch'n, 
Bat er bett’It und Plagt, 
Weg’n fein ſcheuſslich'n Weſ'n 
Hab'n a d'Ceut do vajagt. 


Do hat er Schuß g'fund'n 

A Hilf und Mitg’fühl, 

Bei jeina Schweſta ihr Kiab’, 
Hat er jtets g'fund'n ſei' Siel. 


Ihr'n Dadienjt und wias kinna, 
Hat's eahm a’holf'n und geb’n, 
So a G'ſchwiſterliab is a Eng’l, 
Was oam ’s Herz thuat erheb’n. 
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Trotz dem Load und dem Schmerz, 
Was ihr Bruada bat g'macht, 
Sie hat eahm gern g'holf'n 

Und herzli' g'liabt, nöt veracht. 


A Berz, jo voll Ad'l, 

Und a zweit’s jo viel jchlecht, 
Don gleiche Altan, die brav, 
Mer vajtebt dem das recht? 


Troßden a jein ganz’ Bluat 
Vadorb'n war und jpottichlecht, 
Da Tod hat 'n lang nöt padt, 
Weil er g'moant, jo war's recht. 


Do wia all!’s ninmt a End, 
Hat a g’end’ der jein Kauf, 

Halb dafault, halb dahnngat 
Bat ſei' Leb'n a a’hört auf. 


— 
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a Waͤhrzeich'n für alle, 
a Schandmal ſein Thoan, 
a abſchreckend's Beiſpiel 
er blieb'n als Denkſtoan. 
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D’rnm frag’ i da no'mal, 
„O SſSchickſal tbuas ſag'n, 
Weg'n was bravö Leut triafft, 
Weg'n was d5 müdaſſ'n trag'n.“ 


A Berz jo voll ABI, 

Wia fer! Schweiter da war, 
Da Bua jo voll Tad’l, 

's Geg'ntheil bis af’s Baar. 
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Eahr Ältan fo ehrli', 
So brav und jo qauat, 
Die Erziebung jo mübvoll, 
Guat da Altan eahr Huat. 


Wem jo was thuat treff'n, 
Der kann's nöt dawehr'n, 
Den bravſt'n Ältan kann's kemma, 
Dia dö H’ichicht thuat uns lehr'n. 


J bitt' di', liab's Schickſal, 
Wend jo viel Unglück do’ ab, 
Bevor's jo thuat treff'n, 
Schick 85 früber ins Grab. 





Scheinheili' und hintaliſti'. 


's Scheinheili' und d' Hinterliſt 
Die wachſ'n af van Grund, 

Das Dans padt’s, das Andre friist, 
Eahr ganz Thoan is ung'ſund. 


Willſt an Scheinheilig’n kenna, 
Schau eahm feſt m die Aug’n, 
So a Thoan und Benehma, 
Das thuat eahm nöt taug’ır. 
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Ser’ G'ſchau und ſei' Thoa, 
Thuaſt das off'n anſchaun, 

D'raus find'ſt, wia i moan, 
Dem derfſt nöt z'viel trau'n. 


Da Hintaliſti' is vadraht, 
Nutz'n will er nur hab’n, 
Kimmijt eahm fruab oda jpat, 
Gang's dir a um an Krag'n. 


Woſt jo a fiheinheilig’s Thoa 
Und a Hinterlift triaffit, 

Mirf den nachö an Stoa, 

Do’ daſs d' nöt daneb’n wirfit. 


So a Menfch vagift all’s, 

Gibt zum Miſstrau'n den Sam’, 
Kannſt eahm ftopf'n fein Hals, 

Macit für's Guate an Damm. 


Die Bintalijt, dö packt gachs, 
Das is a hoanıliga Feind, 
Und fer’ Thoan is a zach's, 
Weil's von hint'n oa rennt. 


Siagſt van d'Aug'n vadrah', 

Dor den nimm 1° in Acht’, 

Es gilt für Herrn und für Bau’rn, 
Im falfch'n Thoan liegt eahr Macht. 


So vadraht wia a Strid, 
Do’ viel fchlechta als der 
- Thuat der Scheinheili’ ſei', 
Merk dir ja guat die Lehr' 
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D' Hintaliſt is jet! G'ſpan, 
Die zwoa werk'n guat z'ſamm, 
Auskimmſt da nöt leicht, 
Haſt nöt d'Vorſicht als Damm. 


ek 


Volksgunſt und Bals. 


Sie Volksgunſt, da Dolfshais, 
Um die Erſt Fimmit nöt leicht an, 
Bait die Zweit’, kannſt draf roat’n, 
Daſs d’ nimma leicht kimmſt davon. 


Bajt die Dolfsgunft erlangt, 
Thua dir merk'n die Lehr', 
Dafs die oft goar leicht jchwind't, 
Dafag’n thuat da die Wehr. 


Beim Haſs is das fo: 

Hat's dir den eintrag'n, 
Den wirjt nöt leicht los, 
B'ſtändi' halt’s den Kran. 


Das Schlecht’ merkſt dir länga, 
Das Guat vagiist bald, 

Da Bafs find’ viel leichta 
Wia das Guate an Balt. 
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Da Haſs, der begleit' di', 
Für den gibt's koa End', 
Biſt a längſt ſchon dahin, 
Wird no' über di' g'ment. 


Bei da Volksgunſt is nöt ſo, 
Die wend' ſi' ganz leicht, 
Weil's fürs jchlechte tiaf ſchaut, 
Do’ für’s Guate viel z'ſeicht. 


Will da voana quat werfn, 
H'bört dazua da a G'ſchick, 
Der joll ji’ guat merk'n, 

ona Volksgunſt g'hört a Glück; 


Daſs die Gunſt hat wen'g Dauer, 
Daſs da Haſs ji’ leicht halt, 
Weil das Erſt is a Mana, 

Die leicht z'ſammafallt. 


Den Bajs fein Grundfeſt, 
Is ganz b’jond’rer Bod’n, 
Deil’s Menſch'n Thoa a jo ıs, 
Daſs liaba ment als wia lob’n. 


Was da Üero bat thoa, 
Dais er Rom hat anzünd't, 
Und no’ and’re Schandthaten; 
Blieb’n is davon d'Sünd'. 


An 
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Schicklal. 


Was oan do das Schickſal 
Mitunter all’s zuawirft, 
And wia dös einfallt, 
Wias van guat triafft. 


Den Dan bringt's was guat’s, 
Den moajt'n was jchlecht's, 
Möhrbaft kunnt ma wer'n, 
Triafft’s oan oft recht. 


Es tbuat da mir nutz'n, 
ent’ ma no’ jo viel um, 
Is ma no’ jo afflärt, 
Oda no’ jo bligdummn. 


Wia's greift in d'Familie, 
All's wirft’s durchanand, 
Ma valiert das Auskenna, 
Is a g'ſund da Dajtand. 


Und wanns van will pada, 
Ma kimmt eahm nöt aus, 
Is ma a arma Schlucda, 
Oda hat goar a Haus. 


Die Dan hoaß'ns Schidjal, 

Bei den Andern hoaßt's G'ſchick, 
Sufall moanan Andre, 

Dan nennans goa Glück. 
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Wia ma’s mag do nenna, 
D'Natur bat’s in ihr'n Lauf, 
Triafft’s di’ guat oda jchlecht, 
Zu dem Schöpfa ſchau auf. 


Schau auf und thua denk'n, 
Daſs dort ob'n find'ſt dein Halt, 
Der die Welt'n thuat lenk'n, 
In da Natur jo guat walt. 


Der guat walt’, der uns geb'n, 
Was ma braucht und was jchön, 
Der erhalt unja Leb'n, 

Ohne dem nir kunnt b'ſteh'n. 


—— 


Verleger: Joſef Deutl. — Druck von Carl Kolndorffer, Cinz. 





Erlebnis 


nach a Huerhahlmjand. 


Zwoa unſ're höchſt'n Herrn triafft's, 
Was i mit dem tbua dazähl’n, 

Und wia leutſeli' und g’mütbli’ 

Si’ das zuatrag'n und geb'n. 


Mia ji’ oft was thuat jchicka, 
Wanns da Suafall will hab’n 
Wollt ma’s, that’s nöt glüca, 
Es wurd ji’ nöt jo zuatrag’n. 


In die Sechzgajahr is g'ſcheh'n; 
Im Kobanaujnawald drin 
Thoan zwoa goa hoche Berru 
Su da Auerhahnjagd hin. 


Sie hab’'n müaſſ'n fruah aufiteh’n, 
In da Sinjtan weit geh’n, 

Daſs zu den afbammt'n Hahn 
Bald gnua hab'n kinmna fteh'n. 
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VNach'n Wunſch is 's Jag'n ganga, 
D’Hahna hab'n kriagt das Blei, 
Wia d'sunn is aufag'itieg’n, 

WDoa 's Jag’n a ſchon vabei. 


Und wias ſchon oft fein will, 
Verfaihl'n eahre Sühra den Weg, 
Af an Irrwurz'n jans femma, 

AU Auskemma gibt's da nöt. 


Sie find'n da koan Hoamweg, 
Und ſuach'n lang umajunit, 
Aus an groß'n Wald 3’femma, 
Das is jchon moaßt a Kunit. 


D'sunn is ſchon hoch g'ſtand'n, 
Kemmans endli' aus 'n Wald, 
Seg'n a oanſchichtigs Haus 
Und ſie machan dort Halt. 


AU Bauermwirtshaus is g'weſ'n; 
Die was g’werft hab’n dort rin 
War'n zwoa röbigö Keut”, 

Grad und off'n war eahr Sum. 


Dazähl’n ön Wirt eahr Strapasi, 
Und wia’s da Suafall herbradtt, 
Hab'n viel Hunga, jan durſti', 
Hundsmüad hat’s der Weg g’madht. 


D’Wirtin voll Friſch'n und Reſch'n: 
„Was hab’n kinnt's thua ı ſag'n, 
Thoats Enk ausjuah’ı was mwöllt’s, 
Die H’richta wer'n Enf aftrag’n. 
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Kraut, G'ſelcht's, dazua Knöd'ln, 
Mitanand g'geſſen macht's feſt, 
Aft Spritzkrapf'n und Tort'n, 
Don a Hoazat das Letzt. 


A an Muas kann i i richten, 
Woaß g’wils, der Enk ſchmeckt, 
Bau'rnbrot kinnts draf eſſ'n; 
So, der Tiſch wird hiazt deckt. 


Anbampf'n werd's Enk d'ran; 
Führa, tbat’s nur Ös a mit, 

Sag Enks, was i thua koch'n, 
Kriagt bei mir all’s an Schick. 


Sum Trinfa gibts a Bier, 
Dös thua i Enk do' nöt rath’n. 
Wollt’s a jolchas do’ trin®’n, 
Derft’s ma drüba nöt Fag’n. 


Äpf’Imoft hab’n ma an guat'n, 
Sum GS'ſelcht'n g’hörat halt der, 
Su der Mlehlipeif' trinfts an Wein, 
Der, moan ti, maht uns Ehr”. 


Bei uns wird nir vapanſcht, 

Mia hab'n a g'ſunde Koſt; 

Nöt wia's d'Stadtleut thoan mocha, 
Daſs da Mag'n van aft lafst.* 


Dö zwoa Herrn, die hab'n g'ſchmuzt, 
Wia's d'Bau'rnwirtin hör'n red'n. 
Sag'n: „Thuat's das Eſſ'n a fo richt'n, 
Wias ös mit'n Mäul kinnt's das geb'n.“ 
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Das Eſſ'n thuat eahr ſchmeck'n, 
A da Äpf'lmoſt und da Wein. 
Wia's war'n ferti', woll'ns zahl'n 
Und fi’ herricht'n zum Geh'n. 


Koa Geld nimmt eahr d'Wirtin, 
Sagt: „Babt’s dahoam Wer’ und Kind, 
Thuats für dö jo was kaf'n, 

Was in d'Familie a Sreud bringt.” 


„Wollt's Enks nöt zahl’n laſſ'n, 
Müaſsts a Rewanſch nehma an, 
Sum Eſſ'n thoats zu uns kemma. 
Damit ma ji’ ausgleicha kann.“ 


Die Wirtin verjpricht dös; 
Roat, was is a Rewanſch P 
Is zum eſſ'n oda trink P 
Am End is a Stadtpanich. 


Mit „Pfüat Gott!“ fans aft fort, 
Sag’n, af Mattighof’n thuans geh’n, 
Sum alt'n Schloſs oda Sorjtbaus, 
Meil fie dort'n thoan fen. 


Nach etla Woch’n kimmt a Jaga, 

Sagt: „Wirtin, geh hiazt mit mir, 
DS zwoa Herrn, dös d’ traftiert haft, 
Geb'n heut a Eſſ'n weg'n dir.“ 


Die filb’ne Halskett'n hat's umbund'n, 
G'numma Kopftüachl, ſchöne Röd, 
G'wand, wias dort da Brauch, 


Mach'n fi’ die Swoa af'n Weg. 
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In's alte Schloſs kemmans einö, 
Wo a Stub'n g'richt für a Feſt, 
Siagt die zwoa noblig'n Herrn, 
Mehr Leut fan no dort g’weit. 


„Liabe MWirtin, nehmts Plaß da, 
Heut thuats da eſſ'n mit uns, 

Wias jchmedt, thoats uns ſag'n, 
Und was die Sach da is muß.” 


Da Herr gibt aft a Soacha, 

Glei' wird ’s Eſſ'n aftrag’n. 

Die Wirtin fchaut fi! all’s an, 

Diel thoans auf dö Schüff’In nöt habn. 


„Dia jchmedts Ent,“ frag'n die Herrn, 
„Dat unſa Koft enfan GS'ſchmach, 
Wia is der Liföhr und da Wen, 
Gibt er dem Enfan was nach?” 


„Liabe Herrn, thoats no’ wart’, 
Bis is das Eſſ'n alls vabei, 
Aft wia i Enfs jchon ſag'n, 
J fchenier mi nöt, a belei.” 


Die Wirtin hat von all’n koſt, 
Oft vaziagts ihr frei ’s G'ſicht, 
Die Faſan, ſagts, die ftinfan, 
Thats ma weg na das G'richt. 


Mia die Taf’ zum End ganga. 
Thoan die Herrn ’Wirtin frag'n: 
„Was war guat, was war jchlecht, 
Kinnts uns ganz off’n ſag'n.“ 


(149) 


— 6 — 


Die Wirtin, vom Wein ang'ſtoch'n, 
Sagt: „Seid's g'wiſs große Herr'n, 
Enk mag dös all’s ſchmecka, 

Mia Landlent that'ns nöt ehr'n. 


Die Faſan hab’n ſchon g'ſtunk'n, 

An oardling G'ruch hab'n viel H'richt, 
Bracht i ſo was unſan Bau'rn, 
Wurf'n ma's die glei' ms G'ſicht. 


Schön afputzt is ſchon allſand, 
Mia kinnans nöt ſo, koa Red', 
Hab'n a nöt die ſchön Sachan, 
für die Bau'rn taugats a nöt. 


Don dö häuftig'n Ejsjachan, 

Bei etla war fcho was dran, 

Gar die Hendl, Kaffee, d'Mehlſpeiſ', 
Die war’n guat, die hab'n thoa. 


Da Wein is guat mentijch, 

Do der Schnaps war mir z'ſchlecht, 
Mei’ Sweichbnubranntwei’ is ma liaba, 
Weil der is a ganz echt. 


Das Eiszeug, aft die Wäſch', 

Das g’fallat mia alls jchon, 

Und das S'ſchirr, was fo da jteht, 
Af was füage Sach'n habt’s than. 


Mög'n that i die kloan Tallerl, 
Ös fagt’s, chinefijh thoans fer’, 
Kunnts ma folche vaſchaff'n, 

Wogat draf was, weil’s jchön. 
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Dans g'fallt ma do’ frei nöt, 
Schwenda thoats Ds, das ſchier; 
Das vielö Eiszeug auswechſ'ln, 
Macht oam beim Ejju frei irr. 


Goa viel Arbat dufparat’s, 
Weniga braucats da Leut', 

's Spar'n thoats balt nöt kenna, 
Ma jiagt's, da faihlt’s weit. 


Thoat’s ma’s nöt üb’l nehme, 
Dafs i mein Schnab’l jo wet’, 
Wia i's g'fund'n hau, jo ſag' i's, 
Seid's mir desweg'n nöt letz. 


Mia ſchmeckt mei' Koſt beſſa, 
Weil i daſtinka nie laſs. 

J ſorg' guat in da Kuchl, 
Mer? Mann guat für die Faſs. 


Kemmt's Ds wieda in d'Nahat, 
Kehrt’s bei mir aft'n ein, 

J koch Enk jchon was bejlas, 
Wia's von Enkan viel thuat ſein.“ 


Die zwoa Herrn hab’n jo zuuag’lost, 
Was die Bau'rnwirtin thoat red’, 
Hab'n ji! ang’shaut und lach'n, 

Mia die eahna Kuchl den Tert geb'n. 


„Da jan mir jchön ankemma, 
Was die Wirtin da thuat ſag'n, 
Die hat g’red’t von da Keba, 
Da derfin ma uns nöt beflag’'n.“ 
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„Ciabe Wirtin,“ ſag'ns aft'n, 

„Von Enk hab'n ma was g'lernt, 
VNehmt's das Andenk'n mit hoam, 
Enka Moanung hab'n ma g'hört. 


Soll’s da Zuafall wieda geb'n, 
Dajs ma üba a Irrwurz'n ſteig'n, 
Die uns binführt zu Enf, 

Thoan mir beim Eſſ'n dort bleib'n. 


Do’ mit a Rewanjch is aft mir, 
Dei Enk unſa Eſſ'n nöt ſchmeckt, 
Aft laſst's Entf ’s Eſſ'n zahl'n, 
Weil unſa Kuchl do nir afſteckt.“ 


D'Bau'rnwirtin geht aft hoam, 
Schia draht bat’s der Wein, 
Hpagt ihr'n Mann das Andenk'n, 
Start thuat’s 85 zwoa g'freu'n. 


All's dazäblt's ihr'n Mann pünktli', 
Mas d'rin g'red wor'n, was geb'n, 
Daſs jo ſchöne Sach'n nia g'ſeh'n, 
So lang ſ' denkt in ihr'n Leb'n. 


Sie ſchau'n aft an das Andenk'n, 
In an Etui is das g'leg'n, 

U gold'nes Bruſtbild mit Kett'n, 
Was ihr hat da Kerr geb’n. 


Da Wirt ſchaut das Brujtbild, 
Und fchreit: „Ja du ba mei! 

Das is ja unſa Katja, 

Ganz b'ſtimmt tbuat er's ſei'. 
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Mir bat ziemt ſchon des nachſt, 
Wia ma da g'we'n beinand, 
Dajs i den ſoll frei kenna, 
And hiazt is dös mir bekannt. 


Das is unſa guata Kaiſa, 
Was bajt denn na grad than ? 
's Mäul haft dir z'ſtark g’west, 
Siagit, das hajt hiazt davon.“ 


Die Wirtin wird aanz Ploanlaut; 
Was han i dem da thoan? 
Springt auf und rennt fort, 
H'rad jo g’ihwind als nur kann. 


Sie rennt emö is Schlojs, 
Abbitt'n thats dort fo gern, 
Do’ die Herrn war'n ſchon fort, 
Thuat’s vom förjta dort hört. 


Er jagt ibr: „Liabe Wirtin, 

Thua dir koan Kumma madı'ı, 
Der’ offen’s Weſ'n hat eahr a’fall’n, 
Geb'n haſt du viel zum Lach’. 


Du möchſt das gern wiſſ'n, 

Mer dem gweſt die zwoa Herrn, 
Paſs auf und mer? dir's quat, 
Don mia thuajt du das hör'n. 


Unſa liaba Raila is va Dan, 
Eriheriog Toskana da Zweit', 
Bajt kinna ſeg'n, mit eahr Thoa 
Kinnan ji’ a ſchick'n zu die Kent’. 
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Rum Moawirt kimmt da Nachbar, 
Und tbuat eahnı jet Load Hag’n: 
„Wia's mei’ Wei’ treibt, is frei jchier, 
Das 15 frei nimma zum trag’n. 


Das legt! Wort miads da hab’n, 
Es mag da wasdawöll jet, 

Un wann's jös gar nir angeht, 
Sie mijcht ji’ deanat do drei”. 


J gang a niade Wett’ ein, 
Dais dera kimmt koang af, 
Der ihr Sung’ is jo g'ſpitzät, 
Bei ihr bin i da ganz’ Sclav”. 


ba ı han was ön Bandl, 

Da die Schar’ ſchau dir au, 

Ihr Sungipig ſchneid' i weg, 

Aft joll ſ' ſchimpf'n, wann ſ' kann.“ 


Da Moawirt jagt ſein Vachbarn: 
„Das Mitt'l derfſt nöt probier'n, 

Dem die Zung' wachſat wieder, 

Und du thatit di' blamier'n. 


Um der’ foaſte Kalb'n thua ı wett’n, 
Daſs a Mitt’! thuat aeb’n, 

Wos das legt’? Wort kann nöt hab’n, 
Schreiats fort ihr ganz Keb’n. 
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Geh mit ibr hin ön d'sſtoaleit'n, 
Fang dort mit ihr an ein’ Streit, 
Und wanns recht in da Hitz is, 
Aft ziag di’ wega, ſei g'ſcheidt. 


Dort'n gibt's a ſtark's Echo, 
In ihr'n Plätz'n und Röhr'n, 
Das was dort thuat hinſchrei'n, 
Mird’s all’s wieda z'ruckhör'n. 


Do’ muafst du a dafür jorg’n, 
Daſs Enk Bekannte geh'n nad, 
J moan, daſs dös Mittel hilft, 
Geh hiazt hoam und das mach'.“ 


Da Nachbar thuat ji’ denk'n, 

Das kann i leicht probier'n, 
Scham und 's GE'fall'n ſteckt in ihr, 
Vielleicht hilft das Blamier'n. 


Er hat’s hingführt in d'Leit'n, 
Und thuat kurz zu ihr ſag'n: 
„Caſs mir hiazt das legt” Wort, 
Was i wia dir vortrag’n.“ 


Ser’ Wei’ wird glei jpringgiftt, 
Und fangt an zum tejtier’n ; 
„So weit derf's ma nöt femma, 
Bei mir thuaft di’ da irr'n.“ 


Wias aft is ſchon hoaß wor'n, 
Hat ihr Mann ji’ wegzog'n, 
Und hat ihr a Seit zuag’hört, 
Dor Lach'n hat's 'n frei bog”’n. 


12 


A Seit hat's 's Echo ang'ſchrien, 
Allweil ſtärka bat ſie 's g’macht, 
Früha hat’s a nöt nachgeb'n, 
Bis ihr die Stimm bat valagt.- 


A ihre Arm hab'n auslafl'n, 

Mit dem Umfuchtl'n und Hau'n, 
Dolla Schwig war’s teuf'lsfuchti', 
Weils jcho’ nimma ſchrei'n Fam. 


Ganz dafchöpft tbuats aft afbör'n, 
Draht fi’ um zum Hoamgeh'n, 

Da fiagt’s d'CLeut' vom balb’'n Dorf, 
Wias hinta ihr thoan dajteh’n. 


Als hebt an zum Kacha, 

Daft di' g’barbt du liab’s Wer, 

's Echo tbuat halt nöt nachaeb'n, 
Mit'n letzt'n Wort is da vorbei. 


Diazt kennt's erjt, was than bat, 
Was da bat jo dumm’s g'macht, 
Hoam rennt’s, fuchsteuf’Iswild, 
Schamt ſi', wias jös ausgladıt. 


Das Mitt’ bat guat g'holf'n, 

Dom legt’'n Wort wills nir mebr hör’, 
Sromm is wor'n wia a Täuberl, 
Mann und Wei’ hab'n ſi' Friagt gern. 


Da Moamwirt hat ’Kalb’n g'wunna, 
Se!’ Nachbar hat eahms gern geb’'n, 
Weil's den Bausfried'n bat g'ſchaff'n, 
And eahr glückli' g’richt 's Leb'n. 
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Die Watur bat all’s jo g’ichaff'n, 
Dajs für unfern Nutz'n thuat jein, 
A einfah’s Mitt’! kann oan helfn, 
Thuat ma’s anz'wend'n vaiteh'n. 


Das Recht muaſst du acht'n, 
Was dein Dei’ thuat zuag’bör'n, 
Da thua ihr nir drei'red'n, 

Was ihr Rei is, thua ehr'n. 


Hanz dasjelbe tbua valanga, 
Daſs dei’ Wei’ a jo macht, 
Mill ji’ die nöt an das kehr'n, 
Saiblt ihr D’Kiab und die Acht. 


Dill ſ' in All'm das legt” Wort, 
Thua zu an Echo mit ihr gehn, 
Kimmt j’ in d' Hitz, jo valier di', 
Und lais dort alloa jchret'n. 


An 


Da Rrvaslauf. 


As draht fi’ im Krous, 
All's bat da jet” Gloas, 
In da ganz’'n Natur, 

Da geht’s a jo zua. 


Schauſt d'Stern ob'n an, 
Die kehr'n ji’ a dran, 
That da oana nöt folg'n, 
Su Staub wurd’ er fliag’n. 
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D’Stern roaſ'n goa weit, 
DS fan do’ jo g’icheidt, 
Käm’ da oana ön Weg, 
Weicht er aus jo an Sled. 


Das gab jo a H’ichicht, 
That’'n dö ob'n nöt mit, 
Bald wurd’s 32’ jammapröll’n, 
Und an Tujcha uns geb’n. 


Bei fo an Ruck und an Krach, 
Hätt’ an End’ die ganz’ Sadı’, 
Schlug uns z'ſamm' auf an Pa, 
Auskäm' da a foa Kap’. 


A niad’s Ding bat jei’ Bahn. 
Bleib’n muaſs a da dran, 

D’Schöpfung hat’s a jo g’richt, 
Daſs Fappt die ganz’ G'ſchicht. 


That da Menfch da nöt mit, 
für den kamman bald d' Hieb, 
Seit triaff'ns und guat, 
Davon fchügat foa Muath. 


Al’s muaſs ſchaff'n und ftreb’n, 
Meil’s fo is in dem Leb'n, 

Is mit'n Kopf, mit da Band, 
Sljamma halt 95 a Band. 


Die Hand gibt die Kraft, 
Sie bewältigt die Laſt, 
Schaff’n thuat do da Geift, 
Dafs ’ Hand 's Richti' leiſt'. 


(158) 


— 13 — 


Thuat da Menſch a ſo leb'n, 
Dia dö Zwoa z'ſammaſtreb'n, 
's richti' Treff'n liegt drein, 
So a Arbat gibt Schein. 


Was d' Vatur all’s thuat berg'n, 
Unſa Forſch'n joll’s lehr'n, 
Wer da hat off'ne Aug'n, 
Wird das GSE'ſagte a glaub'n. 


D’rum tbua mit froh’n Stun, 
Helf'n ſchaff'n da d'rin, 

Fahr nöt weg von dein Gloas, 
Drab di’ mit in dem Kroas. 


Halt’ a dein Kind dazua an, 
Dafs mitmaht wia’s kann, 

Ser’ Pflichta’fühl thua beleb’'n, 
An g'ſund'n Sinn thuajt eahm geb’n. 





Allahand G'ſtanz'l. 


III. 


Willſt an Fried'n im G'müath, 
Thua vom Menſch'n Guat's glaub'n, 
Weil's di’ dazua führt, 

Dais 's Leb'n dir wird taug’n. 
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Hptel Miſstrau'n is ſchlecht, 
Es erbittert dei’ Thoa, 
Andre Leut' thoan a recht, 
VNöt du nur allvan. 


G'nau is nöt zum b’jchreib'n, 
An Schi muafst du hab'n, 
Und d'Sach' a jo treib'n, 

Diel jchau'n und wen'g Hag’n. 


Klagjt viel und ſchauſt wen’g, 
So hajt nöt viel Wert, 

Meil jo was auf d'Läng' 

's g'ſunde Denk'n vafebrt. 


's Frag'n muaſst a vaſteh'n, 
Aug'n und Hirn off'n hab'n, 
S'kenna tracht'n den Schein, 

Dabei ’s Gmüath nöt vaſag'n. 


Die Heit guat ausnutz'n, 

Bift in da Arbeit du drin, 
Der’ ganz’ Thoa a jo puß’n, 
Dajs zoagt an g'ſund'n Sim. 


Kannſt di' im dös ſchick'n, 
Nöt leicht wird's dir faihl’ı, 
Kannſt's nöt, bleibſt oft pick'n, 
Und wirſt ſchändli' heul'n. 


le 
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Da Probierfivan. 


Ma muafs das hoch acht’n, 
Mas unſa Wiſſ'n thuat mehr, 
Do’ derfit nöt das vageſſ'n, 

A das Praftijche z’lehr’n. 


Was ma Philofophie nennt, 
Oda Weltweisheitslehr', 
Thuat viel Nuß’n uns bringa, 
Geg'n viel gibt's a Wehr! 


Wird ’s Theoretifch’ und ’s Praktiſch' 
Wia’s richti' is 3’ jammtrag’n, 

Da bringt’s uns an Nuß’n, 

Neamt wird d'rüba klag'n. 


Don da Lehr den Sim, 

Thuat ma no’ fo guat hab’n, 
Kemman 3’viel Schickſalſchläg', 
Gleichgülti' kann mas nöt trag’n. 


(161) 


— 7 — 
— 


Gleichmuthslehr geg'n 's Unglück 
Predig'n mit dem voll'n Mag’n, 
Wurd’s der a jo mach'n, 

Wanı er hätt’ nir zum Nag’ı ? 


Bis zum Hals in Held jted’n, 
Mit Darachtung drüba jchreib’'n, 
MWurd’ a ſolcha a dös thoa, 

Thät eahm foa Kreuza nöt bleib’n ? 


An Arman, der ganz valaſſ'n, 

für Wei’ und Kind thuat nir hab’n, 
Selba franf, foan Vadöanſt, 
Philojoph, thua’s dem ſag'n; 


Thua eahm ſag'n, was zum thoa, 
Mia da Hunga is zum ftill’n, 

Mit was g’wand’n, zahl'n Sn Docta, 
Mia die ſoll'n bändig'n eahr’n Will'n; 


Wia’s jol’n bändig'n eahrn Will’n, 
Mia d'Muatta ihr Load trag’n, 
Und wia da Dota fein Schmerz, 
Ohne daſs dabei klag'n; 


Ohne dajs dabei klag'n, 

Mit Muath trag'n eahr G'ſchick, 
Dajs eahr Hunga und eahr Sora’ 
No’ betracht'n als a Hlüd. 


In a groge Noth und valaji’n, 
Er jelba mit die Sein’, 

Soll a Philojopb mitmach'n, 
Aft empfind er, was a Pein; 
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Aft empfind’ er, was a Pein, 
Er joll dabei aft’n fchreib’n, 
Was dran is au der Sad", 
Und wia ma foll dabei bleib’n. 


Das was er aft jchreibt, 
Kriagt an praftijch’n Wert, 
Weil um’s theoretijche Weſ'n, 
St’ da Unglückli' nöt fchert. 


Kann a Pbilojoph das mach'n, 
Dor dem beug’ i mei’ Kıria, 
Bisher is das foan g’lung’n, 
Und es g’linut g’wils a nia. 


& 


Buamiveh. 


O Koumat, o Hoamat, 

Was thuajt du all’s berg’, 
Mia erhebt oan das Herz, 
Wia thuaft Sn Kopf lehr’n. 


Das lernſt erjt recht kenna, 
Bijt weit weg von ihr, 
Thuaft g’rad auf fie denf’n, 
Ganz warm wird's in dir. 


Schauſt auf an Bildl d' Hoamat, 
Oda auf da Landkart'n an, 

A Freud druct dirs Herz, 
Glückli' fühlft Di’ da dran. 
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Kimmſt nach langer Seit erjt 
Demer Hoamat in der Väh', 
Schreit’s dir zua von Weit'n 
In deina Heimat fimm he’. 


Kimm ber, jchau dir wieda, 
Woſt dei’ Kindheit valebt, 
Denk da fröblich'n Stund'n, 
Schau wia’s dir ’s Herz hebt. 


Wo die Altan und G'ſchwiſtat 
Hab'n g’wirft und hab'n g’haust, 
Mo davon fchon die Moajt'n 
Im Sreitbof fan dranit. 


Seh’ hin erjt in d'Kirch'n, 
Richt dorthin dein Gang, 
Woit als Kind oft bet’ hajt 
Mit da Muatta goa lang. 


Suach auf aft das Grab, 
Mo dei’ Muatta is drin, 
Und dein Datan das fer’, 
Die dir g’lehrt fromma Sinn. 


Thua bet’n für fie dort, 
Su Gott heb’ dein Herz, 
Das is eahm viel liaba 
Als wia a Denkmal von Er;. 


Betrachtit aft die Plaß, 

Woſt di’ g’ipielt haft, umtrieb’n, 
Die wer’n dir zuarmaf’n, 

Bift du a bruv blieb'n ? 
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Warſt brav und haft recht than, 
So wia ji’ das g’hört, 

Wias deine Altan dir g’jagt, 
Und wias dir’s hab’n a’lehrt ? 


Das all’s und no’ viel, 

Das Srag’n nimmt fa End”, 
D’Hoamat ruaft dir das zua, 
Weil's di’ wieda erkennt, 


Bajt dir all’s wieda ang'ſchaut, 
Und aft g’bört a die Frag'n, 
Richt’ dei’ Herz aft zu ibr, 
Und thua ihr nacha ſag'n: 


„Ciabe Hoamat, du traute, 
Was du mir bajt geb’n, 
Das war mir da Keititern, 
J dank dir mei’ ganz’ Keb'n. 


So guat wias bei dir is, 
Kann ma’s nimma find’, 
Mit dir, liabe Hoamat, 
Thua i mei Leb'n vabind'n.“ 


V 
Acht' heilig fremd's Guat. 


Goa elendi' und ſchimpfli', 
Ganz entehrn thuat das Stehl'n, 
A das Gleich’ gilt für ſolche, 
Die mithelf'n durch'n Hehl'n. 
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Wann koa Hehla, wär' koa Stehla, 
CThuat a Sprichwort uns ſag'n, 
Da Diab fand’ oft koan Platz 
Wo er kunnt 's G'ſtohl'ne hintrag'n. 


Für an Diab gibt's koa Mitleid, 
Find' nur Spott und nur Schand', 
All's thuat an Diab ausweicha, 
Koa Rechtſchaff'na gibt 'n d'Hand. 


Seit’ ganz Thoan is a Schand, 
Derwandte wend'n eahm ön Rud”, 
Mog 'n foa Bekannta, foa Freund, 
Abbroha hat er dazua d'Bruck'. 


Als valeugn't 'n, all’s veracht' 'n, 
„Dös is a Diab!“ ſag'n d'Ceut', 
„Behts weg, der macht kothi', 
Halt’s 'n weg von Enk weit.“ 


Dann jo a Kluft amal da is, 
Geht 's Übabruda nöt leicht, 
Mögli' kunt's do’ a wert, 
Wann da feite Will'n dazu reicht. 


Da Menſch'nwill'n is gar mächti', 
Triafft’s das Guat' oda Schlecht”, 
Dat a Diab zum Guat'n Will'n, 

Kann er wer’n wiada redt. 


Siagjt bei an Diab das Valanga, 
Hilf jo guat als ſei' kann, 
Guat's haft nöt mur für eahm 

A für alle Menſch'n aft thou. 
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Je weniga Auswurf als gibt, 
Umfo böſſa is die Sach", 

Hilfſt den Auswurf verbindern, 
So werfit guat in dem Sach. 


A 


Was über D’Tiab. 


Dans vom Allabeft'n was thuat geb’n, 
Mas fürn Menſch'n gibt im Keb’n, 
Die £iab is, dö ma tragt im Berz'n, 
Die van beglücdt und bringt Schmerz'n— 
Die van vabind’ gar jo eng, 

Die allweil gibt und nöt wen'g, 

Die am oft afbebt zum Eliſium, 

Und thuat mach'n oft gar jo dumm, 
Die allweil fort thuat b’fteh'n 

Und niamals wird uns vageh'n. 


So weit 9’ Weltg’jchicht thuat reich'n, 
Halt ji’ d'CLiab allweil im Gleich'n, 

Ber 85 Schwarz'n und Weiß'n is glei', 
Alle empfind'n CLiab und a Treu, 

Da Bolzhader jo gut, wia da Fürſt, 
Dem Erſt'n oft danoch weit mehr dürft’, 
Is oana dumm oda no’ jo g'ſheit, 
Bleibt ma dahoam oda fimmt in d'Weit'. 
Zuag'meſſ'n is aber nöt ganz aler’, 
Die Liab verbund’n mit da Treu. 
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Was ma da thuat all's ſag'n und hör'n, 

Macht oft ſchichti', oft thuat ma’s ehr'n. 
Was mir jelba da is fcho’ untafemma, 

Die Seit bat mirs nöt finna nehma, 

Bei mein liab’n Weibal bau i 's a’fund’'n, 
Hat uns jung und alt jo feſt bund'n, 

Daſs das end’n kann nur mit Keb’n, 

Auf and’re Wei’ kunnt's dös nöt geb’n, 

Kitt und Würz’ thoan uus d'Kinda ſchaff'n, 
Häuslih’n Sinn und Freud thuat dus machen. 





Bprichwörta. 


Don dem was da Menſch'ngeiſt hat g'ſchaff'n, 
D’Sprihwörta than das größte Alta hab’n, 

Sum Heß, zur Wahrheitslehr’ aller Seit’n, 
Der Grund dazua is von denan trag’. 


Das fan alte Dölfa-Übableibjel, 

Don da Seit zerjtörter Wahrbeitslehr’, 

Das bejite, feinfte, a Reſt aller Richtigfeit’n, 
Der Grundſtock, geg'n Seitfraß bejte Wehr. 


Die Weltweil'n thoan uns das lehr'n, 

Sie ſag'n uns, thuats ’Sprichwörta glaub’n, 

A niad’s Seitalter hats g'halt'n hoh in Ehr’n, 
Der Menſch'nweisheit, g'ſund'n Sinn tbuajt ſchau'n. 
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Don längſt vagang'ne und hörzing Völkan 
Thoan d'Sprichwörta uns a Spiag'l ſei', 
In dem ma leſ'n kann und ſchau'n, 

A ganz Lulturjtuf fiagt ma drei. 


aller 
A Biff an Sıhüpfa. 


Siaba Schöpfa, i bitt' dir, 
Thua uns die Gnad’ geb’n, 
Daſs unf’re Kinda wer’n recht, 
Und richti' fchaff'n im Leb'n. 


Mia woll’n uns gern ſchind'n, 
A bein Übling nöt klag'n, 

A Load gern übawınd'ı, 
Dann ma d’Kinda brav hab’n. 


Das größt’ Herzload für Altan 
s, wann a Kind thuat vagrath'n, 

Wann's af Abweg thuat kemma, 

Und kann's nimma z'ruck hab’n. 


D’Iugend kennt V’H’fahr nöt, 
Die’s für fie thuat da geb’n, 
Manns in fein Taumel is drin, 
Der leicht vanicht eahr ganz’ Leb’n. 


Nöt leicht is aft das S'rudführn, 
Don jo an abjchüagig’ Weg’, 
Sum Laſta is der jchön broat, 
Und davan z'ruck nur a Steg. 
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Is Kind af an Abmweg’ 

Und lafst fi! nimma afbaltıı. 
Lang wird’s da nöt dauern, 
Is ganz fein Schicfjal vafall’n. 


Wer das hat jchon empfund'n, 
Der wird mi’ guat vajteh'n, 

A valorn's Kind wieda find’, 
Dia groß d'Freud thuat da fein. 


Faihlt a Kind no’ jo weit, 

Set’ Kind bleibt’s halt dodh, 
D’ältanliab kann nöt ſchwind'n, 
Wann a ’s Herz friagt a Loch. 


Das allergrößte Glück thuat ſei', 
Dann unfre Kinda brav wer’n, 
Alta bitt'n di’ Himmelvota, 
Thua unſa Bitt” gnädi' hör'n. 


hm, 
Morg'ngedank'n. 


Guat anheb'n, recht end'n, 
Bei all'n was tbuat geb'n, 
Caſs di’ von dem leit'n, 
Aft werfit jchön im Keb’n. 


Wirſt in da Sruah munta, 
Biſt g’iund und wohlauf, 
Herjt dank da dein Schöpfa, 
Aft beginn friſch dein Kauf. 
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Was du magſt a beginna, 
Den Gedank'n halt feit, 

Mit an guat'n Will'n bei all'n 
Geht die Arbat af's Beſt'. 


Den guat'n Will’'n und die Luſt, 
Thuaft du die richti' hab’n, 

Is a Sach’ no' jo jchwar, 
Leicht kannſt du 's datrag'n. 


£eicht tragit dus, thuajt denk'n, 
Daſs d’ a Schöpfungswerf bit, 
Dais all’s was is erichaff'n, 
St’ vadödana muajs, was ijst. 


Die Pflanz'n braucht a Luft 
Siacht und Feucht'n vom Bod'n, 
Dafür, dajs dös hab'n kann, 
Thuat's ſein Schöpfa a lob'n. 


Es faihl'n eahr die Sinn wohl, 
Schauſt eahr Thoan dir gnau an, 
So kannſt drinnat leſ'n, 

Daſs jö ’s Bet'n a kann. 


A niad's Thierl wanns aufıwacht, 
Und g'ſund ji’ thuat fühl'n, 

Sei’ Blick dankt dem Schöpfa, 
Sei’ ganz’ Thoa z0agt den Will’n. 


Was da Herrgott hat g’ichaffn, 
An b’itimmt'n Lauf thuat das geh’n, 
Molltit du nöt mitmach’n, 
Afbör'n wurd bald dei’ Sein. 
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Weg'n was all’s jo g'macht is, 
Weg'n was Er uns das geb’n, 
Kannft das richt!’ erfaſſ'n, 
Leichta thuaft dir aft leb'n. 


Heb’ an ftets dein Tagwerf 
Mit an Dank zu dem Herrn, 
Merfit mit Kopf oda Hand, 
Du jelbjt thuajt 91’ da ehr'n. 


Du eahrſt di’ als Menſch, 

In dein Thoan findſt an Schick, 
Du machſt all’s viel bejja 

Und das bringt dir a Hlüd. 


für di’ und die Deinäng, 
Thuajt all’s bejjern und mehr'n, 
Als a lebend’s gut's Beijpiel 
Thuajt guats Weſ'n du lehr'n. 


Wannft das lehrft für die Dein’, 
Aft wachſt's a mit eahr auf, 

fürs Leb'n wird's cahr Keititern, 
Nöt leicht irr'n wird eahr Lauf. 


Dann du all’s guat anfangit, 
VNimmt's a leicht a guat’s End', 
Es gilt für di', für d’Samilie, 
WDeils zum Guat'n al’s wend’. 


Den innan Sried’n thuats jchaff’n, 
Bei dir und die Dei’, 

Und wo Zuafried'nheit is, 

Da hat ma a guat’s jein. 
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J bin foa Betbruada, 
Do’ g'ſund is mei’ Sim, 


J thua halt jo werf’n 
Und befind’ mi’ auat drin. 


R 
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Da erfte Eindrud is bleibat, 
A Sprichwort thuats ſag'n, 
In da Reg'l triafft’s zua, 
Ausnahm’ thuats da a hab’n. 





Af der Roaſ' und dahoam, 
Modawöll ma thuat fer, 
Das Alloafei’ is trauri', 

Zu zwa thuat’s oan g’freu'n. 





Der Buam Zucht braucht feite Händ’,. 
Will ma eahr Troß recht brech'n, 
Murd’ ma drauf nöt richti' acht'n, 
Bitta that fi’ das aft räch'n. 

Rollt beſtändi' a Stoa’, 

Moos ſetzt ji’ foans an, 
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Richt dannch a dei Thoq', 
Daſs fl! oans anhänga kann. 





Mäng'l bringt ma af d'Welt, 
Guate Sadı'n do’ nöt viel, 
für's Erziag’'n a weit’s Feld, 
Wanns guat’s macha will. 
Leut' mit viel Geiſt, 
Do’ trock'n eahr Gmüuüath, 
Was die a anpack'n, 
Es wird goa leicht trüab. 





Geiſt und Gmügath richti’ g'miſcht, 
Is da Leib a nöt ſchön, 

Kann all's wer'n jo aftiſcht, 
Daſs thuat g'fall'n und a g’freu’n. 





Wer 's Lach'n halt für Grimaſſ'n, 

Der is g'wiſs nöt quat d'ran, 

Weil er den Frohſinn thuat haſſ'n, 

Wannſt das ſiagſt, geh davon. 

Schon ſei' oag'na Herr 3'jet’, 

Im Kind ts ſchon dös Dalanga, 
Wuſst ma do die Schatt’njeit'n, 
Möcht ma wieda z'ruck gern g'langa. 
Herz und Geldſack jtets off'n, 
Saihlt’s im Kopf und im Gmüath, 
Du kannſt ficha drauf rechne, 
Dajs di’ ins Armahaus führt. 
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Thuaſt 's Guatſei' z'weit treib'n, 
Für dei’ Zukunft thuaft ſchlecht, 
Im richtig’ Mitt'l muaſst bleib'n, 
Und vajteh'n wia's Is recht. 


A Idee warn dir kimmt, 
Thuas recht prüaf'n und wäg’n, 
Moanft ſ' is guat, aft vadau ſ', 
Is das nöt, thuas wegleg’n. 


Thua mit Leut' guat vakehr'n, 
Aft geht’s dir nöt fchlecht, 

Woſt kannſt d'Hoamatliab mehr’n, 
für alle thuaſt du da recht. 


Das lajst fi’ nöt b'ſchreib'n, 
An Schi muajst du hab’n, 
Und die Sach' a jo treib’n, 
Diel ſchau'n und wen'g Hag’n. 


Klagjt viel, erlangjt wen’g, 

's $rag’n muajst a vajteh’n, 
Halt d'Aug'n und 's Hirn off'n, 
Scheid’ das Wahre vom Schein. 


Thuajt den Armen was geb’n, 
Wamıs is a nöt viel, 


Wias die Sag’ halt daleit, 
Haſt do' a guat’s Stel. 


Thuajt du das mach'n, 
Aft richt” dirs fo er, 


(175) 


Dais beim Heb’n der kloan Sach'n, 


A warnıs H’fühl is a drei. 





für die Freundſchaft und Kiab, 
Millft du richti' die treib'n, 

Aft muaſst a draf acht, 

Daſs bei Appetit tbuat da bleib’n. 





willſt dei’ Wei’ ihr Glück gründ’n, 


So thua dir merf’n das fei’, 
Häusling Stun thua guat pfleg’n, 
D’kiab und Fried'n liegt drei. 


Thuaft du a jo werf’n, 
Aft fchaffit jo a Leb'n, 
Daſs a Hoam wird dei’ Haus, 
Mias nir fchöner’s kann geb’n. 





Ans 


Derleger; Jojef Deutl. — Drud von Carl Kolndorffer, Linz. 
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Touaſt auffi hiazt geh'n, 
So benimm di a fchen, 
Sollft den Löſa zuatrag’ı, 
Daß er Nutz'n thuat hab’n. 


Föft fteh’ ein fürs Recht, 
Hilf oawehr’n was fchlecht, 
fürs Hoam pfleg ön Sinn, 
Weil’s guat is do drin. 


£inz, im October 1898. 


Der Verfaffer. 














D Wuattaliab. 


A Theil von dein liab'n Muattal 

* dei ganz Sein, dein Werd'n, 
ein Leb’n hat dir d' Muatta geb’n, 

Sunſt warjt du nöt af Erd’n. 


Das Allabefte haft von ihr, 
Sie hat di im Schmerz gebor’n, 
Ohne Muattaliab und Pfleg', 
Häſt Finna ſei' valor'n. 


In dein ganz'n Sein und Schaff'n, 
Hat fie di g’leit, dir zum Seg'n, 
Die Muattaliab war fo groß, 
Ihr Herzbluat hätt's dir a geb’n. 


H’lehrt hat dir d' Mluatta ’s Bet'n, 
Pflegt dein Herz für mild’'n Sinn, 
er Mitload, fürs Erbarnı'n 

en Grund g'legt, daß Edl’s drin. 


Hat’s Undank von dir empfund'n, 
Sie vagibt dir all’s, vagiaft 

A die ärgjten Herzenswund’n, 
Weil du ihr Liabſtes bift. 
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Ueber deine Jugend, daß ſie recht, 
War ihr Wahn und ihr Denk'n, 
zer Schaff'n, Sorg'n war ja nur, 

i afn Weg zur Cug'nd ʒ'lenk'n. 


Ihr Bet'n, Bitt'n, war zum Himmel, 
Er foll dir Schuß zuawend'n, 

Daß in dein Hand’In und dein Streb’n, 
Dein Schußgeift guat dich lenk'n. 


Die fromma Sprüdh hat fie dir g’lehrt, 
Sun QTug’ndpfad auf dein Keb’n, 
Daß du auf dem wand’In Fannit, 

Den Grund hat dir d’ Mluatta geb'n. 


Warft ganz valafi'n, hilflos, Franf, 
Todeswund, alla Troft entſchwund'n, 
Die Muattaliab hat g'ſchaff'n Hilf, 
D' Muattaliab g’heilt deine Wund'n. 


OD Muattaliab, durch eine Macht, 

Dei warm’s Streb'n und liab's 
Hand'ln, 

Valor'n kann a Kind nia ſei', 

Wo den Grund du g'legt zum Wand'ln. 


Die Muattaliab, ſie ſei dir heili', 
Den Schatz, thua den guat pfleg'n, 
Das höchſte Guat is, vom höchſt'n 
Wert, 
Den 's Schickſal den Menſch'n geb'n. 


Jaft du dei’ liabs Mluattal no, 
hua jie warm liab’n, guat pfleg'n, 

a deine Hinda fchaffit dir da, 
aß glückli' wer'n im Leb'n. 
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Siagt dei' Kind, wirſt d' Muatta ehrſt, 
* ſein herz legſt du an Schatz, 

u lehrſt eahm die Kinderpflicht, 
Wo Undank findt koan Platz. 


Kannſt dein Muattal nimma dank'n, 
Suach af ihr Grab, thuas ſchmück'n, 
Thua Blumen mit Vergißmeinnicht 
Für dei’ liabs Mluattal pflück'n. 


O Muuattaliab, du Götterfunk'n, 
Wia warm thuaſt uns verbind'n, 
Du gibſt wahren Herzensfried'n, 
Hilfft den häuslich'n Fried'n gründ'n. 


® 


A niadö Sardy hat ſei' Zeit. 


sa alta denkſt andajt, 
Oft vaftehit nöt die Seit, 
Und was hörzn d’ Jug'nd 
So Hwidas oft treibt. 


Den? z'ruck af dei! Jug'nd, 
Was du haft all’s trieb'n, 
Dei’ Thoa hat fi! g’ändert, 
Da dort is nir blieb’n. 


Schau 's Kind in da Wiagn, 
Schau ’s mit fünf Jahr, mit zehn, 
Mit fufzehn, mit zwanz'g, 

Was da all’s thuat geb'n. 


— + — 


Je weita als d' afſteigſt, 

Wirſt dreiß'g, wirſt vierz'g Jahr, 
Mehr lernſt da erſt kenna, 

Wia ſchen d' Jug'ndzeit war. 


Kimmt da Fufz'ga, da Sechz'ga, 
Wer'n d' Haar weiß am Hirn, 
Aft Iernft das erjt Fenna, 

Wia d' Menſch'n leicht irr'n. 


So geht's a da Jug'nd, 
Dö hörzt zubawachst, 
Is alt, wird ſi's macha, 
So wia du hörz klagſt. 


Die Seit bleibt nöt ſteh'n, 
Wias da bött'st, fo wirft lieg'n, 
Die Faila der Jug'nd, 

Thuajt ön Alta erft fühl'n. 


Drum nimm fo die Jug'nd, 
Wias is und wias finmit, 
Kannft dös ja nöt ändern, 
Wann di wiadawöll ziemt. 


Do’ Dans is dei! Pflicht, 
Daß d’ Jug'nd thuaft Iehr'n, 
Dajtehjt du das richtt', 

Aft wird's di a ehr'n. 


Wollt'ſt ſchimpf'n und ment'n, 
Uba da Jug'nd ihr Thoa, 
's Gmüath thajt eahr z’ritt'n, 
Hört wurd’s wia a Stoa. 


Mer?’ dir dei’ ganz Keb'n, 
aß dei’ Herz ftets mitfühln 


— 5 — 


Was thuaſt, aft dareichſt mehr, 
Weil mithilft da guat Will'n. 


Die Seit kannſt nöt afhalt'n, 
Die Bräuch' ändern ſi' fort, 
's Daändali' nur is b'ſtändö, 
Glaub’ mia dös afs Wort. 


U niadd Sach’ hat ſei' Zeit, 
Da Jug’nd laß froh'n Muath, 
Kannjt a nimma mitthoa, 

's Mitfühl'n thuat dir guat. 


Das poetiſche Weſ'n. 


Das poetifche Weſ'n 

Steft uns Deutſch'n ön Bluat, 
Es treibt uns zum Dicht'n, 
Geht's uns ſchlecht oder guat. 


In da Freud’ und in Load, 
Sei’ Mitload, fer! Klag'n, 
On Lied will’s da Deutiche 
Den Deutſch'n das fag'n. 


Is a ürga, a Kumma, 
Triaft's an Kampf oda Pet’, 
On Kiad fagt da Dichta, 
Wia z’helf'n thuat fei'. 
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Es is das a Pulsſchlag 

Da uns Deutfche, das Keb’n, 
Das Dicht'n, es führt uns, 

Die Schwungfraft thuats höb'n. 


Die Kraft va den Deutſchthum, 
Der deutfche Dichta hilft’s mehr’n, 
Mill die Macht va fein Dolf, 
Mill deutfche Einigkeit lehr'n. 


Vagißt wer ſei' Pflicht 

Geg'n ſei' Dolf, geg'n ſei' Land, 
Der Dichta will knüpf'n, 

Wo is z'riff'n das Band. 


On Liad thuat er'n mahna: 
Bift als Deutfcha gebor'n; 
Deutfhe Treu’ haft du g’Iernt, 
Sei für uns nöt valor’n. 


J han a bei den Dicht'n 
Ganz den felbinga Trieb, 
Wann i van thua triaff’n, 
Leut’ vazeihts ma den hieb. 


Das Dicht'n is fo b'ſchaff'n, 

's fennt foa Unt’ und foa Ob'n, 
Das Schleht’ triafft da Tad'l, 
Das Guate thuat’s lob’n. 


AN halt ja da Dichta 
en Bund deutfcha Treu, 
Er walt’ da als Richta, 
Nach Recht ohne Scheu. 


- 
—- fi — 


Deutſche Emigfeit pfleg'n, 
Dazua fchaff'n an Kitt, 
Sie nähr’n guat und heb’n, 
Dafür is met’ Bitt. 


8 
Pfleg' das Rindag'müath! 


Bu mir fimmt z’nähft a Mann 
Mit zwoa Buam und an Hund, 
Sagt, vagifts ma das Dieh, 

Es is alt, do no g’fund. 


Die zwoa Buam va mein’ Suhn 
Möchtn gern da zuafhaun, 

Er hat eahr oft Freud’ g’madht, 
Weil er allerhand Fann. 


as! möcht'ns gern ſeg'n, 
ia’s Dagift'n g’madt wird, 
Und wia da Hund thuat, 
Wann dabei er Frepiert. 


Die zwoa Buam in an Alta 
Da acht bis zehn Jahr, 
J thua fie draf frag'n, 
Is denn dös do wahr? 


MWöllt’s feg'n enfan Hund 
Wia er end’'n muaß 's Leb'n, 
Thuat’s bei ent foa Mlitload, 
Koa Erbarma nöt geb’n ? 
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Schaut's, den Hund ſei' treu's Aug'n 
Schmeich'lt hiazt enk ſo warm, 
Thuat's dös nöt empfind'n, 

Wia dös Thier is fo arm? 


— die Kiab und die Treu’, 

ie er jtets für enk g'habt, 

Da möcht's ös no zuafchau”, 
Wia da Arm’ wird umbradt ? 


yastz do Enfa jung’s Herz, 
on Enfan G'wiſſ'n die Stimm), 
Dös kann ja nöt fet, 

Daß foa Mitload da drin. 


„Habt's Mitload, Erbarma, 
Was han i Enf denn 'than, 
Daß mi laßt's umbringa, 

Weil mia d' Jug'nd davon. 


Enfa Aehnl is a alt, 

G'freu'n thuat eahm fer! Leb'n, 
So wia dem, hat mir 's G'ſchick 
A Freud’ zum Leb'n geb’n. 


Hat da Aehnl foa Mitload, 
So macht's eahm’s nöt nad), 
Set’ Derz is austrüdat, 
Sei’ Thoa is danach.“ 


So wird Enf 's Herz mahna 
Und das G'wiſſ'n En? ſag'n, 
Es war hart von da Jug'nd, 
That's a Mitload nöt hab’n. 


Die Aug’n fan eah naß wor'n, 

Sie hab’n g’wifcht und hab'n g'wiſcht, 
Da Aehnl fast: Buam, gehn ma, 
Der Herr halt mit uns 's G'richt. 


Er hat mi guat troffin, 
Was han i denn da than? 
J fenn dös G’fühl wieda, 
Was mia 3’ bald is davon. 


Aft fan die Drei fort, 

Sie hab'n sahne Aug'n g'wiſcht, 
Eahn Hund hab'ns mitg'numma 
Sie hab'n empfund'n das G'richt. 


's Kindaherz is empfängli' 

* das Guat’ und für's Schlecht‘, 
fleg’ ſei' Herz und fein Kopf, 

Willft hab’n, dag 's wird recht. 


U niad’s Thier thuat empfind'n 
Das Load, Schmerz und Pein, 

Drum üab Mitload, Erbarma, 
Ed’ I hand'lſt und fchen. 


Das Erbarma, das Mitload 
Muaßt ön Kindaherz pfleg'n, 
Wannſt hab'n willft, daß werft a, 
Wias recht is ön Keb’n. 


's Kindaherz is fo b’ichaff'n, 

Daß die zwoa Perl'n muaß hab'n, 
Reif eahms ja nöt aufßa, 

Thuaft fer? Glück untagrab'n. 


ailt 's Erbarma fürs Thier, 
Nas: ’s Mitload foan Plaß; 

en Menſch'n, es failt eahm 
Don d5 größt'n a Schaß. 


Ar 


D' Hrbat. 


Die Arbat macht glückli', 
Thuaſt des recht vaſteh'n, 
Sie gibt dir das Brot 
Für di und die Dein'. 


Sie gibt dir den Fried'n, 
Viel böſſa biſt dran, 

Wia a ſolcha mit Geld, 
Der ft’ langweilt, nir kann. 


Die frei’ Zeit Iernjt da ſchatz'n, 
er der’ Arbat vabradıt, 

er nir thuat is unnüß, 
Sei Thoa wird vaadıt. 


Wer für fein Leib und Kopf 
Yur will Shaffn an G'nuaß, 
So a Kopf is nöt hell, 

Und das G'wiſſ'n voll Ruaß. 


Das Geld macht nöt glückli', 
Kannſt nöt werk'n damit, 
Es trüabt das recht Denk'n, 
Weil's das Unmaß vaſchütt'. 


water an 


Mit Unmaß und G'nuaßſucht 
Da valierft du dein Halt, 
Du zatrümmaft dein Bau, 
Du zaftörft di mit G'walt. 


geid’ft du Schon an Unmaß, 
ie ein und Fehr’ z’rud, 

’ Arbat gibt da ’s Mütt'l, 
Sum gfund’n Ser’ di Bruck'. 


Da lernft den Wert Fenna, 
Was die Arbat van is, 
G'ſchiahts mit Kopf oda Hand, 
Gibft dein Unmaß an Schmiß. 


Drum g’wöhn dran di Jugend, 
Daß gern arbat, recht fchafft, 
gegft dazua da ön Grund, 
Daß’ für alle Rechts macht. 


Fans? 
* 


Dö uva beſt'n Fremd. 


niada Menſch hat zwoa Freund, 
Sie valaſſ'n eahm nia, 

gaßt er fi va di leit'n, 

Da geht’s eahm nöt fchia. 


Da erſt' Freund is da Glaub’n, 
Die Hatur is da zweit’, 

Goa guat thoan ft ’s moan, 
In da Hoam, in da Weit. 


Da Glaub’n lehrt dir Ken 
On Wundawerf da Hatur, 
Dei’ Kopf wird dir off'n, 

Und ’s Herz woam dazua. 


Ihr Pracht lernſt da Fenna, 
Dein Blick nad ob’n heb’n, 
CLernſt Fenna dein Schöpfa, 
Der fo Schen’s uns geb’n. 


Ohne Blaub’n, da vajtehjt nir, 
Wia d Natur und ihr G’walt, 

ür die was thoan Fennan, 
Sie mit froh'n Sinn zahlt. 


Willſt 85 zwoa Freund g'niaß'n, 
Caß di vo eahr führ'n, 

Aft kennſt erft die Welt, 

Fremd thuajt nöt umirr'n. 


Ohne 85 bleibit a Fremdling, 
Thuaft eahrn Sinn nöt vafteh'n, 
In da Welt rennaft uma, 

Als wanns a Wüſt'n that fein. 


Klaub’, daß bei dein Wandern, 
Wann die Zwoa die thoan führ'n, 
Erſt recht kennſt, begreifit, 

Daß guat is eahr Schirm. 


Den Fried'n im Herzin drin, 

'n Kopf hell und 's G'müath warm, 
Dö zwoa Freund thoan dir’s geb’n, 
Guat thuaft damit fahr'n. 


Da größt' Reichthum is Fried'n, 
Thuat er ön Kopf und Herz fein, 
Dei’ ganz Wef’n bleibt jung, 
Dei’ Hand’In ed'l und fchen. 


\x 
* J 
x 


Shih’ die Singvögl. 


Gib den Singvögln Schuß, 
Thua a Mods nöt wähl'n, 
Womit du zoagſt off'n, 

Daß dir 's Mitload thuat fehl'n. 


Das Mord'n der Singvögl 

Su an Schmud af an Huat, 

's $rau’nherz ſoll's wehr'n helfn, 
Is ja funft do jo guat. 


Trag’ foa ſolche 11086, 

Ds Singvögln koſt' 's Ceb'n, 
Wurd'ſt Schuld a mittrag'n, 
Wann Flur, Wald uns vaöd'n. 


Da Herrgott hat's g'ſchaff'n, 
Daß uns fingan, ft’ nähr'n, 
Dat affröß'n die Schädling, 
Die d' Eultur uns vaheer'n. 


Sie preif’n eahrn Schöpfa, 
Die liab’n Sänga da Luft, 
Tragft du Dogelleich, 

So bijt du eahr Gruft. 





Sie fingan die Kiada 

Den Menſch'n zur Freud’, 
ör’, wia ft di bitt'n: 
hua uns do foa Keid. 


2 ab von der Mods, 
an Singvögl-Daheer’n, 
Dei’ Herz wird di felba, 
Die guat'n Menfh'n di ehr'n. 


Es nust uns eahr Mag’n, 
Denn was fie thoan vazehr’n, 
A ſchädlichs Feug is ja, 

D’ Cultur thuats vaheer’n. 


Das Mitload, 's Erbarma, 
Es ziert 9 Menſch'nbruſt, 
Gib Schuß den Singpögln, 
Eahr Stimm dankt voll Luſt. 


Erbarm’ di der Sänga, 
Den?’ wia fchen is die Welt, 
Af da Flur und ön Wald, 
Wo eahr G'ſang niedahellt. 


Drum Erbarma, Erbarna, 
Bitt' um Mitload recht fchen, 
Wia di g’freut dei’ Keb’n, 
Thuat’s a bei Singvögl fein. 


* 


Axfricht'n und Vageb'n. 


aſt a no ſo weit g'failt, 
Den?’ dir, mit da Seit 
Wieda recht kann i wer’n, 
Daß mi d' Leut' wieda ehr'n. 


Is da Will’n nur in mir, | 

Aft is gar nöt fchiar, 

So a Willn hat a Kraft, 

Daß er ’s Schwarftö leicht madht. 


U niada Menſch hat ja — 
Drum Hadficht ſollſt hab'n, 
Es is ja viel ſchena, 

Caßt von Mitload di trag'n. 


Koa Menſch is ja ſicha 
Vor'm Straucdh’In und Fall'n, 
Bi 's erjtö eahm g'ſcheh'n, 


ilf n vom zweit'n z'ruckhal'n. 


Da zoagſt du an Ad'l, 

Der nöt liegt im Bluat, 

Thuaft fürn G'fall'na fo denk'n, 
Denfit für and’re a guat. 


Das Irr'n is ja menfdli, 

Brich nöt drüba den Stab, 

Zn mit zum Africht'n, 
arett’ft viel vom Grab. 


Dans von den fchönftn is 
In dem menſchlich'n Leb’n, 
Der Drang ander’n z’helf'n, 
's ad'lt's G'müath, thuat’s erheb’n. 


Das vaed'lt den Mlenfch'n, 
Und für alle bringt’s Glüd, 
za du fo an Trieb, 

anf Gott für das G'ſchick. 


U fo Iebft viel böfja, 
Wirſt a oft g’nua betrog'n, 
We du innan Fried'n, 

ein Thoa wird da g’hob’n. 


Meils Dicht'n fo b'ſchaff'n, 
Daß ſchau' laßt ins G’müath, 
So kann i drin leſ'n, 

Daß a niada Menſch irrt. 


1848--189. 


Den Dolfsgeift fei’ Kraft 
Kannft nöt bändig'n, do pfles'n, 
Thuaft ’s Letzte recht macha, 
Dasd’In thuaft 'n und heb'n. 


Millft B’walt du anwend'n 
Geg'n den menfchlinga Geift, 
Es fimmt aft die Seit, 

Wo er di niedareißt. 


Nöt nur di, a allfanda, 
Was eahm jteht ön Wög, 
Da gibt's koa Entrinna, 
Es gibt da foan Stög. 
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Das Volksrecht tbua acht'n, 
Aft kimmt's nöt dazua, 
Daß Volkswuth entſteht, 
's Volk gibt gern a Ruah. 


Es bleibt fo gern friedli', 
Wird’s nöt g’fneblt, nöt g'knecht, 
Do wann eahm dös g'ſchiaht, 
Suacht's felb'n a ſei' Kecht. 


Dolfswuth is entſetzli', 
Mühl di ja nia auf, 
Di’ fennt foa Erbarma, 
Als reißt mit ihr Lauf. 


Sang a’fneblt den Geift, 

Hat die Metternih:Schul', 
D’ Dolfswuth hat weag'riff'n, 
Den volfsfeindling Pfuhl. 


Die 's Dolfsrecht vernicht'n, 

Wia dö Schul’, di thoan ſchlecht, 
's Dolf wird ft! da ftemma, 
Einfteh'n für ſei' Recht. 


Set’ Wuth thuat zaftör'n, 
Dernicht' Guat's und das Schlecht, 
Sei' Werk'n is furchtbar, 

s kennt nimma, was redt. 


Sn Macht, thua bedenf'n, 

aß d' recht thuaft dei’ Pflicht, 
Thuaft d' G'walt fchlecht anwend'n, 
's Dolf halt mit dir 's G'richt. 
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Kaifa Joſef da Zweit', 

Der hat uns a Liacht bracht, 

Sei’ Geiſt hat's anzund'n, 

Hat dort hing'leucht', wo 's Nacht. 


Er bat d' Leibeig'nſchaft 
Afg'hob'n und uns geb'n, 
Daß da niadarö Menſch a 
Wia frei a kann leb'n. 


Sei' Kiacht und ſei' Geiſt, 
Hat ön Achtaviazgajahr 

An Durchbruch ſi' g'ſchaff'n, 
Packt die volksfeindli' Schar. 


Ser’ Kiacht und ſei' Geiſt, 
D5 fan nimma zum tilg'n, 
Er hat uns ja zoagt, 

Wo volfsfreundli' da Will'n. 


ür Di’ fühl'n mia und danf'n, 
tiaba Volkskaiſa dir, 
Dei’ Geift ſei uns £eitjtern, 
Mia geh'n aft nia ir”. 


Wer'n nia irr' bei dein Stern, 
Und bei all'n was d’ uns geb'n, 
Danf’n dir, liaba Kaifa, 

Dank'n dir das ganz Leb'n. 


Dagiß nia den Kaifa, 
Der uns g’feßt hat den Bam, 


Wo das Volksrecht gedeiht, 
Pfleg' ſei' Wurzl und Stamm. 


62 








AUllahand G'ſtanzl. 


V. 


Has romantifche Weſ'n, 

Den Künftlan thuat's g'fall'n, 
Weil moaft eahr ganz Leb'n 
Os Romantiſch thuat falln. 


Die allaglöanfte Urſach, 

A sroße Wirfung thuat oft bringa, 
Drum acht a af das Kloane, 
Sunft geht dei! Thoa ön Trümma. 


S'ſpat af d' Sach denfa, 
Was oan einfallt, glei' ſag'n, 
Da wurd'ſt nöt guat lenka, 
Bald hät’s di’ bei 'n Krag'n. 


Dann ma wasdawöll thuat, 
Muaß ma do fpecalier'n, 
Triafft’s a Kunft oda G'ſchäft, 
Ohne den wurd’ft valier'n. 
Swerch feman oft Sadı'n, 

Is da Willn no fo feit, 
Wirft’s ön Plan üban Hauf'n, 
Uns a mit af d’ Lest. 

's G'ſchick laßt van oft fall'n, 
In an Abgrund goa tiaf, 
Blei’ höbt's van in d' Höh', 
Daß ma 'n Himmel moajt griaff". 
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Is das erfte dir g'ſcheh'n, 

Su an Ausweg thua jtreb'n, 
Left machſt dein Charafta, 
Chuaſt den Kampf nöt afgeb'n. 


Kimmt sah a groß Glüd, 

für an Traum thuat ma 's hal'n, 
Bei'm Drangfal is nöt fo, 

Das laßt ma ft! g'fall'n. 


Nöt z'tiaf und nöt z'hoch, 
Wenn ma das kann dahal'n, 
Das hat die längſt Daua, 
Nöt tiaf Fann ma fall'n. 


Kennt da Menſch fer! Talent, 
Soll er bei dem bleib'n, 
Wend't er ft’ davon, 

Was Dunm's thuat er treib'n. 


Wanf'Imuath kann wen’g fchaff'n, 
Diel Project ön Kopf drin, 

Gibt an unruahig's Hajt'n, 
Dadiabt den fchen Sinn. 


Thuat a Künftla fo werfa, 
Schaff'n wird er nöt viel, 
Da inna Halt failt da, 
Wen'g bringt er zum Siel. 


Kimmt die Eigenliab ins Spiel, 
Kimmt da andrö zum Stel, 
Die ftellt van a Sall'n, 

Der G'fangdö muaß zahl'n. 
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Yilfft das Load wen mindan, 
huaft den Kumma Iindan, 

e mehr thuaſt ſtill'n Thräna, 
Dei' Thoa is um ſo reina. 


Unbefriedigt's Valanga, 

Das razt unfarn Blanga, 

Is wasdawöll für a Sad, 

Weil ma nöt kennt 'n G'iſchmach. 


U guat's G'wiſſ'n ön Trüabfal, 
Das ſtärkt unſan Muath, 
Triafft hoat uns 's Schidjal, 
Stärk gibt uns ſei' Huat. 


Stimman Kopf und Berz glei‘, 
Stimmt a 's G'wiſſ'n dazua, 
Da gehſt nöt leicht irr, 

Bift a Menſch oda Bua. 


Thoan ſi' di' drei ſtreit'n, 

Un Kampf thuat's da geb'n, 
Mann Pflicht und Liab Fämpf'n, 
Kann’s koſt'n das Keb’'n. 


Triafft's a ‚grad nöt 's Ceb'n, 
Dei’ ganz Sei’ kann's vaderb'n, 
Weil der fröffadö Wurm, 

Ceib und Geiſt thuat vaheer'n. 


Thua d' Ehr andra acdt'n, 
Selba laß deine g’wehr'n, 
Thuajt die ſelb'n und andre 
Richti acht'n und ehr'n. 


Sei a $reund für die Arma, 
Pi die Schwah'n a Stüß, 

eg'n 's Dorurtheil feindli', 
Für die Tug'nd a Sitz. 


G'ſſellt ſi Ordnung zum Fleiß, 
Af den Weg thuaſt da ſei', 
Häusli’ Fried'n und Wohlftand 
Stell'n fi! bei dir ei. 


Das Talent wird oft g’fchund'n, 
Don den Reich'n ſei' Macht, 
Das Thoa fchafft viel Wund'n, 
Es is fchleht und vaacht'. 


Es gibt folche Reiche, 

Die den übl'n G'ruch hab’n, 
Wollns a den guat deda, 
Stink'n thuat eahr Betrag’'n. 
Das Glück is kug'lrund, 
Lang thuat’s bei foan bleib'n, 
Steigt's af oda abwärts, 
Unftet is ſei' Treib’n. 


Und weil’s a fo rund is, 
Drum bleibt's nöt bei oan, 
Es faust wieda weita, 
Drin b’fteht ja fei' Thoan. 


Es gilt das für alle, 

Triafft's das Geld oda 'n Geiſt, 
Es packt oan oft mächti, 

Daß da g'ſund Vaſtand reißt. 





Was ma mitfriagt ins Leb'n, 
Si an niad’'n is da Glaub'n, 
aß die Leid'n viel länga, 
Als wias Guate wird dau'rn. 


Das Talent is nöt boshaft, 

Da groß’ Geift Fennt koan Neid, 
Mit dem was dö fchaff'n, 
Nutz'n woll'n ſ' da für d' Keut. 


Dö braucht neamd zu fürcht'n, 
Thoan ſ' üba was recenſier'n, 
Dor hohlö Köpf thua di hüat'n, 
Weil zum Schad'n di' ſchür'n. 


Den eahr Neid laßt's nöt zua, 
Daß d' eahr biſt übalög'n, 
Drum find'ns all's ſchlecht, 
Was va eahr is nöt göb'n. 


Der eahr Grundſatz thuat ſei', 
UÜba all's z' ſchimpf'n und z'ſchrei', 
All's thoan’s ön Miſt ziag'n, 


Eahr G'ruch is nöt fei'. 


A weng bleibt was hänga, 
Thoan di’ fpecalier'n, 

Thuan ſ' mia recht varreiß'n, 
Thuat eahr Guat's a valier'n. 


Haft an wahr'n Freund g’fund'n, 
Danf’ Gott für das G'fchid, 
Oft thuat das nöt fer, 

Daß fimmt fo a Slüf. 
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Die Ahnung und 's Vorg'fühl, 
St’ zoag'n uns oft an, 

Daß a Unglück uns triafft, 
Den ma’ nimma ausfann. 


Valaßt wen, don't gern haft, 
Wird dei! Herz g'ſchwinda ſchlag'n, 
Woher das thuat kemma, 

Kannjt dir ſelba nöt ſag'n. 


Du fühlſt da a Banga, 

Dei’ G'müath is dir voll, 
Uba kurz oda lang, 

Thuaſt erfahr'n, was das foll. 


Hoamganga is da Freund, 
G'ahnt haft das zur Seit, 
Diazt kannſt du's begreif'n, 
Weg'n was du g’habt 's Keid. 
Alle Dölfa hab'n glaubt dann, 
Abaglaub'n thuat's nöt ſei', 
Die Erfahrung bat’s lehrt, 
Daß da Wahrheit is drei. 


Af nir glaub'n is a Unglück, 
So a Menſch hat foan Halt, 
Glaubſt a nimma dein’ G'wiſſ'n, 
Bitta wirſt du da zahlt. 


Die Sitt'n fan die Fügl, 

Dia da Mlenfch foll recht thoa, 
Thua damit a fo lvat'n, 

Das 's Mäul wird Foa Stoa. 


er. 
er 


Zum Tol'nſtoanaföſt 


am 22. Auguſt 1897. 


* 
Alt's G'ſchloß muaß vafalln, 
CLoſ'nſtoa, du Ruin, 

Heut haft du viel Göſt, 

Dö bracht deutfha Sim. 


Thoan vabrüadan uns beut, 
Zwanz'g Derein’ fan beinand, 
Der deutſch'n Bedrängnis 
Schaff'n uns den Daband. 


Deutfjche Treu zu dent Stamm, 
Wia du haft g’wacht quat, 
Wir woll'n dir’s nachmocha, 
Koftat’s a unfa Bluat. 


Sag'n dir unfan Kumma, 
Und wia mir leid'n Drud, 
Daß dös g'ſchaff'n 's Bündnis, 
Fum Dabrüadan die Brud. 


Zum Dabrüadan 86 alle, 
Was hbab'n deutfchtreun Sinn, 
Dort thuan mia uns find'n, 
Do ma 8 Stärk' find’t drin. 


Biſt a ſcho' meiſt z'fall'n, 
Deutſcha Sinn lebt in dir, 

U niada Stoa ſchreit uns zua: 
„Lhoats ös mocha wia mia. 


Halt’s z'ſamm wia ’s Mläulta, 

Dös uns d’ Stoa vabind't föft, 

Pflegt's beim Kind deutſch'n Sinn, 
ft thuat’s werf’n af’s böft. 


Deutfhe Treu, balt’s als Schild, 
Und an rittalich'n Sinn, 

Dareint's En? und halt's z'ſamm, 
Enfa Stärk' liegt drin. 


Deutſcha Sinn, deutfhe Art, 

Soll Enk leit'n und führ'n, 

Was dageg'n is thoat’s wehr'n, 
Thoat's ftets deutfh'n Sinn fhür'n. 


Don deutfch'n Burg’n deutfche Kiada, 
Deutſch' Wein, deutfhe Treu, 
Don Berg und Thal foll’n f’ klinga, 
Dazua g'ſchiacht heut! die Weih'. 


Einig fein, föft z'ſammhalt'n, 
Thoat’s 's Deutfchthum hoch ehr'n, 
Deutfhe Väta, deutfche INüatta, 
Thuat's den Kindern dös lehr'n.“ 


Da deutfhe Stamm foll fi! duck'n, 
So fag'n d' Slav'n und Poln, 
Uba uns wolln 85 harich'n, 

Da Teufl foll ſ' hol'n. 


Mir wer'n uns nöt duck'n, 
Mir wer'n nöt nachgöb'n, 
WMurd'n ma uns nöt föß’n, 
On Stamm koſtat's 's Löb'n. 
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Dazua derf's nöt kemma, 
Gang's da zua wiadawill, 
Drum Deutſche halt's z'ſamm, 
Mir kemman zum ZSiel. 


Unſa Stel ſagt, müaßt’s herrſch'n, 
Den Culturgang thoat's trag'n, 
Woll'n Enk d' Slav'n af's G'nack, 
Packt's ös z'erſt eahrn Krag’n. 


Daliabte Sach'n. 


In da Liab gibt's zwoa G'ſichta, 
Dans fürs Herz, oans für d' Aug'n, 
Ber Weibaleut’ fan’s fo fei', 

Daß frei is nöt zum glaub'n. 
Sympathie thuat ma ’s nenna, 

A Gẽfühl, nöt zum b’fchreib'n, 
Es beglüft, macht a trauri, 

Laßt fi’ nöt vatreib'n. 


Es ziagt van zum Kiabjt'n, 
Kann nöt widajteh'n, 

Ma fühlt ſi' jo glückli', 
Möcht' gern bei eahm fein. 


Die Sprach’ is vom Berz'n, 
Da Kopf gibt da nad, 

Weil's Hirn thuat jo roat'n, 
's kehrt ön Herz'n ſei' Sad). 


— Yu — 


ACiabſchaft nur fürn G'nuß, 
Kann tiafe Wurzln nöt treib'n, 
Weil das übaäſätigt, 

Dabei wirjt nöt lang bleib'n. 


Thuaft du Gffallſucht ftudier'n, 
Daß di’ macha kannſt fchen, 
Gar ftarf wirft di' irr'n, 

Das Natürli' failt dreim. 


Was die Hatur dir geb’n, 
Das Oafahö, wia 's is, 
Das zoag dei’ ganz Ceb'n, 
Am beitin g’fallit g'wiß. 


Als KünftIn und Mergln, 
Thuat geg'n d’ Hatur fer), 
Den Schnürleib fei! form 
Macht viel Krüpp'l und Pei'. 


CLeid'nſchaft thuat fortreig'n 
Den menfchlinga Geift, 

Wia an Wildbah ſei' Thoa, 
Der all’s niadareißt. 


Da Valiabte will g'fall'n, 
Drum putzt er ſi' fchen, 

Sagt da Schlampat er liabt di, 
Kann’s richti' nöt fein. 


Thuat a folcha dir fchmeich'In, 
Den thua das nöt glaub'n, 
Der roat af was anders, 

Was er dir möcht raub'n. 
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Die beft? Mitgift für d' Eh', 
für d' Braut da fchönft” Schmud, 
Is 's Datrau'n und d' Liab, 
sum Hausfried'n is d' Bruck'. 


Wo das is vorhand'n, 
Damit g'ſchloſſ'n a Bund, 
Glück gibt fo an’ Eh", 
Weil guat is da Grund. 


Betracht'ſt d' Kiab als an G'ſpoaß, 
Es failt dir was ön Hirn, 

Kriagft nia a guat's Hoanı, 
Fremd thuaft du umirr'n. 


Haft z'viel romantiſch' Weſ'n, 
Af die Geg'nwart vasißt, 
Reiß di' los va den Taumel, 
Sunſt kimmſt no am Miſt. 


Ideal hat a niada, 

Und das mußt a hab'n, 
Thua's nöt übatreib'n, 

Dein Set’ wurd’ft du fchad'n. 


Weng G'müatb, do viel fcheina, 
Wer vafolgt fo a Siel, 

Is a Of'n ohne Wärnt‘, 

U Lödan ohne Stiel. 


A offinherzis's Weſ'n 

Kann ft’ nöt viel vaftell'n, 

In fein Thoa Fann ma ’s lefn, 
Seine Aug'n thoans vazöhl'n. 
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D' Liab vaſchwend'n is a Faila, 
D' Zügl derfſt nöt wögleg'n, 
Wollt'ſt di’ dran anſchopp'n, 
Aus 'n Gloas that's di’ heb'n. 


Thuaſt zu altan beginna, 

Haft zu Jug'ndſtroach Luft, 
Aft richt! di’ zum Dergeb’n, 
Weil di funft koanö bußt. 


Hund und Geld koſt's dir, 
Ausg’lacht wirft nöt weng, 

Und da g'ſchiacht dir a recht, 
Haft 's Herz weit, das Hirn eng. 


Wird 8’ Kiab nöt befriedigt, 

Um fo länga thuat's dau'rn, 

Rennt das Diandl van nad), 

Guat wird's ihr nöt taug'n. 

Willſt 9 Liab mit Dampf treib'n, 
ür Hoazmitt'I muaßt fors'n, 

Sang wird’s dir nöt taug'n, 

Weil dei! G'ſund geht valor'n. 


Spiel g’fallfüchtt jet’, 

Macht herzlos, g'winnſüchti', 
D’ Liab thuat da vafchwind’n, 
Failn thuat’s da oft tüchtt'. 


In da Eh’ gibt's goa viel, 
Was ma muaß vaſchlicka, 
Kann ma ’s leicht abiwürg’n, 
Keichta wird all’s glücka. 
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Die Eitlfeitt und G'fallſucht, 
Dem Weib liegts ön Kopf, 
Das liegt in ihr'n Weſ'n, 

Don Fuaß bis zum Schopf. 


A Würz’ is für d' Kiab, 

Thuat’s in richtig'n Maß bleib'n, 
Treibt ſi's da goa z'weit, 

Statt Richtig’s, ſchafft's CLeid'n. 


Die Weibaleut’ z'kenna, 
Das bringt foana z'ſamm, 
AU Rathi’I thuat's bleib’n, 
A bittfüaga Tram. 


Da Shlüff’I zur Sünd', 
Und zum Faͤll'n thuat's ſei', 
Die größt' Tug'nd und Kajta, 
Als find'ſt in ihr drei. 


Macht zahm und unbändt, 
Danach ſi's padt an, 

Koa Opfa find’ts 3’ groß, 
für den g’liabtin Mann. 


Sie f[hüst von Dawildan, 

Kann zum größt'n Glück führ'n, 
Kann a 's Geg'ntheil madı'n, 
Und nur Unfried’n fchür'n. 


So feinfühlig zu fer‘, 
s nua ’s Weibaherz g'macht, 
huaft das richti' acht'n, 
Untaliegft nöt der Macht. 


au da Liab kehrt Datrau'n, 
Dans aloani is nir, 
Das fchauat fo aus, 
Wia a Schuah ohne Widhf'. 


Die Kiab is a G’moaauat, 
Dera kimmt foana aus, 
Kann’s wer nöt empfind'n, 
Is a ausplündat's Haus. 


ı$n 


a Baus, was foa Dadh, 
a Stub’n ohne Thür, 
a Haus ohne Senfta, 


a Roß ohne Hchirr. 
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Den failt was ön Hirn, 
Sei’ Herz werft vadraht, 
Der fimmt bald fo weit, 
Daß foa Hahn nah eahm Fraht. 


U Katurg'fe is d' Kiab, 
U Kitt, der nöt laßt, 
Die all’s will vabind'n, 
Die uns nia valaßt. 


U Band is für d' Menſch'n, 
Was uns alle umfchlingt,. 

U Stimm’ aus dem Herz'n, 
Die warn, a fchen fingt. 


Die Liab vabannt d' Furcht, 
Sie reizt bei da G'fahr, 
Koa G' nuaß is jo ſüaß, 
Wia 's in da Kiab woa. 


Is a Keb’nsart in dir, 

Biſt geg'n d' Weibaleut’ fei', 
Wia d' Hhoamſprach' dir bleibt, 
Höfli' muaßt a fo ſei'. 


Die Kiab is a Kleinod, 

In Thränenperl’'n is g'faäßt, 
Jagjt du’s a davon, 
Kehrt's z'ruck do mit Haft. 


Das unb'ſtändi' Wen, 
Steht nindaft was auf, 

Goa wann’s triafft die Kiab, 
Bald kriagt die ihr'n Kauf. 


Das Weibaherz zu Fenna, 
Was all’s drin find’t Plaß, 
Das Fannft nöt ergründ'n, 

's bleibt a unb’hob'na Schaß. 


U Blehrta hoaßt's boshaft, 
Danunft failt, fagt der zweit, 
AU Hauptwerk is da Schöpfung, 
AU dritta da schreit. 


G'ſcheit is, fagt a andra, 
Do’ Fluag Fann’s nöt ſei', 
Den Teufel hat's drei', 
Thuat a andera fchrei’. 


Sur Tug’nd hin führt uns, 
Den Weiban eahr Kiab, 
Gibt Euft uns zum Scaff'n, 
Aufbeitat, was trüab. 


Sriff'n is ſei' Charafta, 
Bosheit hat's drin viel, 
Und fo mentn’s und dejtn's, 
Ohne Map, ohne Siel. 





Dans fag i, is richt”, 

Ohne Kiab kannſt nöt b'ſteh'n, 
Warſt a Wag'n ohne Rad, 

U Kiacht ohne Schein. 


Die Ciab is a Sim, 

Kiacht gibt's uns und Wärm, 
Kalt war's ſunſt und finita, 
Drum thua die Kiab ehr'n. 


— — 


Willſt Moral und die Sitt'n 
Beim Weib du guat hab'n, 
Muaß dei! Thoa ſo ſei' b'ſchaff'n, 
Daß d' mit Recht drum kannſt frag'n. 


Gibſt du nöt viel Anlaß, 
Daß oft ftrauch’In und fall’n ? 
Millft ftreng eahre Sitt'n, 
Mit n Gleich'n follit zahl'n. 


Bedenk, daß die Menſch'n, 
Asa Mann oda Wer’, 
Das gleiche Recht hab’n 
In da Liab und da Treu. 


Mit 17 abe. is 's G'fühl 
Ohne Maß, ohne Siel, 

D’ Kiab macht oft verruckt, 
Daß da Kopf dazua fpudt. 
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Biſt gleichgülti geg'n Reiz', 
Die d' Weibaleut hab'n, 

Da machſt du's ſo ſchiachti, 
Daß di’ pack'n beim Krag'n. 





Es gibt nur oa Art von Liab, 
Taufendfach Fannft du’s copier'n, 
Suach die erſte feſtz'halt'n, 

Die oan thoan di' vawirr'n. 


Unſa Kopf foll’ beim Hand'ln 
's Her; a um Rath frag'n, 
Diel liaß fi’ vahüat'n, 

Don Berz'n ſei' Klag’n. 


An deal, was fhwimmt ön Duft, 
In Elegie und Roman thuat um: 
Bet, ©: 
's praftifch Leb'n is für fie Luft, 
Laß di’ von folche nöt vaführ'n. 


Die guat'n FSeit'n warn da vabei, 
Thua di’ davon losreiß'n, 
Koa Kiab hat a ſolches Wer‘, 
Bald häft nir mehr zum Beiß’n. 
Was d’ Kiab bringt für Opfa 
An Guat, Leib und Glüd, 
a Ruahr und Sried'n, 

itta walt’ oft das G'ſchick. 


Thuat ma das recht betracht'n, 
Kenna lernt ma erjt den Wert, 
Was die wahr’ Kiab kann geb'n, 
A wann’s ihr Lebensglück vaheert. 
3* 
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Gern geb'n, wen'g empfanga, 
hingeb'n all's, was kann, 
Glaub'n, hoff'n, all'n entſag'n, 


Jung bleibt ma nöt b'ſtändi', 
's Saubafei’ nimmt a End, 
Bleibt d' Kiab van und Treu, 
Ma hat zwoa guat’ Freund. 


Aft Fannjt a leicht trag'n, 

Was zuag'meſſ'n dir 's Hichid, 
Wird dei! Körpa a roalö, 

's Herz hat Freud und Glüd. 


Den Daliabt'n und Dichtan, 
G'ſchwind vageht eahr die Seit, 
Sangweil kennan's nöt, 

San's alloa, fan’s bei Leut'. 


—* 
* 


Die Zeit. 


& 
® Seit Fennt foa Erbarmu, 
Ausnahm’ macht die nia, 
Was jung is, macht's alt, 
Mas fchen is, macht's fchia. 


Da hilft a foa Schmeich!n, 

AU 's Schimpf’n nutzt nöt, 

Die laßt fi nöt b’ftöcha, 

Grad gehn thuat's ihr'n Wög. 


Die Seit is fo a Ding, 

Als is vor der gleich, 

N Macht muaß empfind’n, 
a Arm’ und da Reich. 


Die Zeit und den Tod, 
Di’ kann neamd oawehr'n, 
Af das thua guat acht'n, 
Wirſt di’ nöt vaheer'n. 


* 


A auate Eh'. 


FR: 
Thoan die Treu und die Liab 
Mitanand hamonier'n 

Beim Mann und beim Det, 
Guat thuat’s di’ da führ'n. 


J Eenn’ a paar Eh’leut’, 
Sechz'g Jahr fan’s fchon alt, 
Das will i da vazöhl'n, 
Wia d' Liab dort anhalt'. 


Hlammtrag’n hat's die Kiab, 
Mit da Treu’ guat vaeint, 
Geg’nfeitig’s Datrau’n, 
Falſchheit hab’n’s nöt Fennt. 


Lady) da Heirat hab'n's g'fund'n, 
Daß a niads do’ hat EA, 

Die müſſ'n mia wegthoa, 
Sag'n’s, ſchleif'n ma’s weg. 


Ganz leicht is das ganga, 
Aft wia di warn weg, 
Da hab’n ſie's a Eennt, 
Es gibt do’ no’ Fleck. 


U 85 müſſ'n weita, 

Das that ja foa guat, 

Das Wafchmittl woa 

Diel Kiab, Treu und Mluath. 


Das Zfammg’wöhn’ is ganga, 
Grad jo als wia g’fchmiat, 
Es is a oft femma, 

Daß fie die Zwoa g'irrt. 


U niads hat gern nachgeb'n, 
Wia ft’ das thuat g’her'n, 
Die Kiab is eahr blieb'n, 
Dans ’s and’rö thuat ehr’n. 


AU niads hat an Faila, 
Und fiagt ma das et’, 
Aft gibt's koanö Kreula, 
Ma find’t fi! guat drei. 


Set’ Recht den oan laſſ'n, 
So wia fi’ das g’hert, 

Die Geduld nia auslaff’n, 
Aft find’t all’s fein Wert. 


Sie hab'n ötla Kinda, 

A Enf’In thoan’s hab’n, 
Warm .thuat fi’ all’s liab'n, 
Das fann i da fag'n. 


Den Grund, zu da Kiab, 
Thoan d’ Altan den pfleg'n, 
Guat's geb’n’s da den Kindan 
AU mit in eahr Keb’n. 


Das ftärft den Charafta, 
Macht nüsliche Ceut', 

Was d' Kiab is, thoan’s Fenna, 
Kimmt für fie dö Seit. 


Das Beifpiel wirft mächtö, 
Thuat’s wasdawöll jet‘, 
Das Guate, das Schlechte, 
Wirft Schatt'n, wirft Schei'. 


Als braucht ja fer! Pfleg’, 

Was d’ dein Kindan thuaſt lehr'n, 
Leg’ den richtig'n Grund, 

Aft wer'n fie di' ehr'n. 


Pflegſt d' Kiab zu den Altan, 
Sum Hoam, zur Hatur, 

Du pflesft zu eahr'n Herz'n, 
Eahr'n Kopf a dazua. 


Die Pfleg’ hab’n di’ Altan 
Bei eahrn Kindan a trieb'n, 
Wia fies übanıumma, 

So is eahr das blieb’n. 


Willſt guate Leut’ fchaff'n, 

U guat’s Beifpiel thua geb’n, 
Daß di’ dir nachfemman, 

U recht wer'n ön Keb'n. 


Bei fo an guat'n Schaff'n, 
Da wird ma nia alt, 

Es bleibt oan a Friſch'n, 
Wann 8’ Kiab hat an Halt. 


DS 


An die deukſche Jug'nd. 


Bou Kiab zu dein Dolfsitanım, 
Begeiftert voll Ceb'n, 

Bift du, deutjche Jug'nd, 

Unſa Herz thuajt erheb’'n. 


Yo kennſt nöt die Kämpf, 
Die droh'n unfan Stamm, 
Du hilft dein Volk jchaff'n, 
An brucfihan Damm. 


U Sach’ für die d' Jug'nd 
Si' einfest, thuat einfteh'n, 
Die fimmt a zum Durchbruch, 
Thuat’s a nöt glei’ fein. 


O goldene Jug'nd, 

Biſt voll Cuſt und Freud', 
ta nimmt dir's nöt übel, 
Gehſt du a oft z’weit. 


Daß Abwög, dei' Werka, 
Kannſt no nöt vajteh'n, 
U Recht is da Jug'nd, 


J dent’ af die mein”. 


G'niaß die warm Freud', 
Halt hoch dei! deal, 

Dein’ Dolfsftamm zum Schuß, 
Soll dei? Bruft wer'n a Wall. 


Saug’ ein, liabö Jug'nd, 
Den Saft deutfha Ehr', 
I di kimmt a d’ Seit, 
o 's Dolf braucht dei? Wehr. 


A Wehr’ und an Hort, 
Wo all’s find't an Schirm, 
Wo das deutfche Recht 
Sum Sieg wirft du führ'n. 


— di', o Jug'nd, 
a goldenen seit, 

G'niaß fo, wia’s recht is, 
Bald jhwind'ts ja in d' Weit'. 


Das Süaßö, das Guatö, 
Was ’s Herz fühlt jo warn, 
Bewahr’s dir zum Bündnis 
Zum Kampf für dei! Hoam. 


Mia leg'n gern das G'ſchick 
Deutfha Zukunft und Madt, 

In dei’ deutfchtreues Herz, 

Halt’ geg'n 's Slaventhum Wacht. 


ned Wacht geg'n die Slav'n, 
nd was Dummheit will pfles'n, 
Beg’n die deutſch'n Derrätha, 
Halt! Wacht dei? ganz Leb'n. 


rn 
ne 


Meina Muatta ihr Lehr. 


Hu i bin in d' Fremd ganga, 
Gibt mia d' Muatta die Echr: 
Was i dir hiazt fag'n thua, 
Dei’ ganz Keb’n halt’s in Ehr. 


Af drei Dinga thua acht'n, 

Af d' Natur und dein Glaub'n, 
Af d' Liab zu dein Dolfsitamm, 
Guat 3 famm thoan d5 taug'n. 


In da Hatur lernſt Fenna, 
Was da Hergott uns geb'n, 
All's hat er fo g'ſchaff'n, 
Daß a Kampf is das Keb'n. 


's gilt für Menſch'n, für Pflanz'n, 
ürs Dieh und für all’s, 

Der’s nöt will begreif’n, 

Dem kann's koſt'n fein Hals. 


Do’ derfft nöt fo Fämpf'n, 
Wia’s a Wildbah thuat lehr'n, 
Wo all’s mitreißt fer! Lauf, 
Der ja all’s will vaheer'n. 


Dei’ Kampf foll fürs Edle, 
ür das Guate nur fei’, 
vemd’s Recht fei dir heilt’, 
inſteh' für das dei. 


In da Hatur ihr'n Werk'n, 
Da lern’ leſ'n guat drin, 
Dein Charafta wird feft, 
Edl wird Herz und Sinn. 


Das hebt di’ zum Schöpfa, 

Dei’ ganz Hand’In wird recht, 
Guat's fimmt in der’ Werf'n, 
Wo foan Plas find’t, was jchlecht. 


Was d' Haturwelt dir lehrt, 
Da beſte Blaub’n thuat's ſei', 
Weilſt dein Schöpfa ſei' Walt'n, 
Set’ Allmacht ſiagſt drei”. 


Gern bet’ an die Allmadıt, 
All's thuat’s leit'n und führ'n, 
Das foll fer’ dei’ Spiagl, 

Nia wirft di' da irr'n. 


AU niads Käfal und Grafal, 
Gfreu'n thuat’s a eahr Keb’n, 
Denk wög'n was dös hab’n, 
Wög’'n was eahr is geb’n. 


Ihr'n Schöpfa zu preif’n, 

Singt die Lerch'n ihr Kiad, 
Da Haturfinn thuat’s leit'n, 
Zu ihren Schöpfa die Kiab. 


Die Allmadht zu lob'n, 

Die Hatur hat’s fo g’richt, 

Daß all’s muaß fo werfa, 

Und thoa muaß fer! Pflicht. 


An Sinn für d' Matur, 

Su dein Glaub'n muaßt hab’n, 
Und Kiab zu dein Volk, 

Was eahm guat is zuatrag'n. 
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Gar niederträchti' und ſchimpfli', 
Is Darrath an fein Stamm, 
Elend is, der’s kann makdha, 

U Graus is ſei' Ham. 


Wer fein Dolfsftamm varrath, 
Darrath ſei' Muatta, ſei' All's, 
Der is nöt mehr wert, als 
Wia an Strick um fein Hals. 


J gib dir mein Seg'n, 
Gott ſchütz di’ liab's Kind, 
fürs Edle hau offn, 
Fürs Schlehte ſchau blind. 





Die Lehr da liab’n Mluatta, 
Oft den? i hiazt dran, 

Und ſiag a das Gräßli' 
Was a Dolfsvarrath Fann. 


Cech'n, Pol’n, unf’re Feind, 
ASprachvaordnung hab’n ſ' g'macht, 
Die unſa Sprach, unſa Recht, 

Nur vahöhnt und valacht. 


* die hab'n a g'ſtimmt, 

eutſche ſan's von Geblüat, 
Varrath'n die deutſche Treu, 
Weil's d' Parteihaß ſo führt. 


Geg'n unſa Sprach, unſa Recht, 
Geg'n unſan deutſchtreu'n Sinn, 
Geg'n unſa höchſt's Guat, 

Deutſche hab'n Varrath trieb'n. 


Und wer fan denn die held'n, 
Die dös Moaſtaſtück g'macht ? 
Clericale Reichsräth fan's, 

Sie ftier'n geg'n deutfhe Macht. 


Mit die Czech'n und Pol’n, 

Thoan’s geg'n 's Deutfchthum 
jtimma, 

Sö helf'n eahr mitthoan, 

Uns zu fchlag’n in Trümma. 


Die Ham von dö Held'n, 
Die fo Polfsvarrath treib'n, 
Für dt wia i fpäta 

Lo a oag'n's Liadl fchreib'n. 


Eahr'n Ham für die Nachwelt, 
Muaß ma do guat affal'n, 
Daß die Nachkomman wiſſ'n, 
Wer va eahn Stamm aba’fall'n. 


Der Kampf wird lang dauan, 
Deutfha Gmoafinn hiazt ber, 
Muatta ziag fo dei’ Kind, 
Daß den Deutſch'n macht Ehr. 


Die Kiab für dein Dolfsftamnı, 
Ins Kindaherz thua’s leg'n, 
Die Madht für dei’ Dolf is, 
Dein Kind thua's mitgeb’n. 


Deutfhe Müatta, deutfche Frau'n, 
ns HKindaherz thoat's dös leg'n, 
Deutfh’n Sinn, deutfche Treu, 

Wia’s Entf d' Muatta hat geb'n. 
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Wo da Gmoafinn thuat walt'n, 
Is Einigkeit a dabei, 

Das is die beit! Grundfeſt 

Für deutfche Kraft, deutfche Treu. 


Die uns hab'n varrath'n, 
Darrath’n hab'n eahn Stamm, 
Scheucht's di' wia die Peft, 
Veracht bleibt cahr Ham. 


Wo die Ehr failt und d' Schand, 
Bei di’ hilft a koa Red’n, 
Wia eahr Thoan is, fo ſchimpfli', 


So elend is eahr Keb’n. 


Mia derf'n nöt nachgeb'n, 

Mia müaß'n kämpf'n, uns wehr'n, 
Für unfa Sprach, unſa Recht, 

So thuat's deutſcha Sinn lehr'n. 


Do da unſan Partei, 

On Reichsrath unt' 3’ Wean, 
Dab’n f’ ausgroat, was Ungarn 
Thuat mit 'n Ausgleich vadean. 


Seit 29 Jahr fchon, 

Alle Jahr hat's an G'winn 
Da 42 Millionen, 

Hat für uns dös an Sim? . 


ürn Ausgleich mit Ungarn, 

lericale Reichsräth thoan jet’, 
Und uns thoan’s fo anjtaub’n, 
Sag'n foa Unrecht war drei’. 


Da uns fimmt der G’winn ber, 
Was ma Ungarn thoan zahl'n, 
Wann die G’ichicht jo fort gang, 
Unfa B'ſitz müaßt vafall'n. 


a, Müllna und Bauan, 
Denkt's da drüba a nad, 
Helft's für Enfan B'ſitz ftreit'n, 
Sunft rinnt's abt ön Bad). 


Geg'n die Czech'n, geg'n Poln, 
Geg'n die Ungarn eahn Thoa, 
Geg'n die deutſch'n Varrätha, 
Steh'n wia da alloan. 


Unſa Recht ſagt, müaßt's kämpf'n, 
Weil's fo will die Pflicht, 

für d' Kinda müaßt's fchaff'n, 
Bis En? das Aug'n bricht. 


Thuat dös vana leſ'n, 

Den a Dolfsvarrath triafft, 
Schau da an dein Spiagl, 
Was für Schattn der wirft. 


Ganz fchwarz is dei’ Bildl, 
So ſchwarz wia d' Partei, 
Kehr z'ruck zu dein Dolf, 

5 ſpat Fimmt funft die Reu. 


5 Spate Reu bringt Foa Ruab, 
Wann's wemdawöll triafft, 
Den? da Muatta ihr Lehr, 
ft geht dir af 's Liacht. 

5 


r 


U Kiacht, was hell leicht, 

D’ Muatta thuat richti führ'n, 
Als Stern laß dir's leucht'n, 
Muattaliab thuat nia irr'n. 


w 


Pie Hıfın va Tiab. 


Die Art'n von da Kiab, 
Betracht ma’s jo recht, 
U niadö is andas, 

Do koanö is fchledht. 


Goa kurz is dös Wörtl, 
Do tiaf is fer! Sinn, 
Was all’s thuat berg'n, 
Was all’s liegt drin. 


Die Kiab zu dein Vächſt'n, 
Die Kiab zu dein Freund, 

Aft 9 Liab va die G'ſchwiſta, 
Wia ft’ die z'ſamm wend't. 


D’ Stab zum Dataland, 
Die KLiab zu da Sprad, 
Left is a das Band, 

Dabind’t guat die Sadı. 


Die Liab va dö G'ſchlechta, 
Die reine, die wahr”, 

Was da wird empfund'n, 
Ma wird frei a Harr. 


J— 


Die Kiab zu den Ältan, 
D’ Altanliab zu den Kind, 
D' Miuattaliab erft goa, 
Wia’s die ans Kind bind't. 


Die Kiab zur Natur, 

Zu fein Hoam, zu die Sein’, 
Hu den Schöpfa der Welt’n, 
Goar hell is ihr Schein. 


Bedenft ma die Art’n 
Da Liab und den Grund, 
U niadö is anders, 

Wo richti’ da Bund. 


A Wärm jtrahlt uns all’n, 
Die dabei ma empfind’t, 
Es is das die Macht, 

Die d' Kiab hat und bind't. 


Die beſte von alln, 
Was liabt fi’ ön Leb’n, 
Die Muattaltab is, 
Das befte thuat’s geb’n. 


Das Leb'n und ihr Als, 
Gibt die Miuattaliab bin, 
An Danf dafür 3’ hoff'n, 
Kimmt ihr nöt in Sinn. 


I bet’ an die Allmadht, 
Die d’ Muattaliab geb’n, 
Den Stern, der uns führt, 
Der beleucht unfa Leb'n. 


.n 
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Betracht, Menſch, das Herz 
Aus dem die Liab ftrahlt, 
Wia Ploa das Ding is, 
Was übt für a G'walt. 


Thuaft drüba nachdenk'n, 
Wer da g’fchaffin den Schaß, 
Dein Kopf wird dir off'n, 
In dein Herz'n wird Plaß. 


Wird Plas für das Edle, 
Zur Natur ziagt's dt hin, 
CLernſt preif'n dein Schöpfa, 
Off'n wird Herz und Sinn. 


un 
“Rz 


Zur Chriltbamfeia in 
Redout 1897. 


Den Ehriftbam in da Mitt'n, 
Beidafeits fan die Tiſch, 
Dabei Buam und Diandl, 

Die G'ſichta fchen frifch. 


Die Tiſch fan ganz voll, 
Boa mit allahand Sadı, 

So wia’s Kinda braudy'n, 
Wia’s paßt zu eahn Fach. 
's Chriſtkindl hat dös bradıt, 
gi oam Kinda, die brav, 
Yiazt heb’'ns an zum Singa, 
Da los amal af. 


“ 


va 


Eahr Kiad klingt fo munta, 
Wel’s fimmt von da Seel, 
Die Stimm is fo woadh a, 
Weil eahr Herzl is hell. 


Sö danf'n ön Chriſtkindl 

ür all’s, was eahr bradt, 

Ind den Geban vom Berz'n, 
Die 's Chriſtkindl hab'n g'macht. 


So woam thuat das ftimma, 
Boa hat ma weiß Haar, 
Weil ma da erft thuat Fenna, 
Wia die Jug'nd fchen war. 


Geh hin zu an Ehriftbam, 
Biſt du reich oda oam, 

Schau an dir die Freud'n, 
Dei’ Herz wird dir woam. 


Schau den Kindan cahr Freud, 
Die treu'n Aug'n ſchau an, 
Biſt no ſo valaſſ'n, 

Africhſt di’ da dran. 


Caß dem Kind ja die Freud, 
Fum Chriftfindl fein Glaub'n, 
Laß da Unfchuld da froh'n, 
Thua dö eahm nöt raub'n. 


Es vageht ja die Zeit, 

Die Jug'nd fchwind't bald, 
Woanı dei’ Herz bei den Kindan, 
Jung bleibt, bift a alt. 


* 


A Bitt an mein Schüpfa. 


St bitt i mein Schöpfa, 

Geh fchenf mia die Gnad, 

A warm’s Herz und ’s Mitload 
Laß mia bis ins Grab. 


Denn ’s Mitload valier'n, 

U warm’s Ber; nimma hab’n, 
J wurd fremd umirr'n, 

J war löbat begrab’n. 


Recht oam is a folda, 

Wo die zwoa hab'n foan Plat, 
Es failt eahm 's Empfind'n, 
Don die größtn a Schaß. 


* 


Da Geiz. 


Da Menſch is fo b'ſchaff'n, 
Friſch's will er ftets hab’n, 
se mehrft di’ dem hingibft, 
je mehr wirft du klag'n. 


Da valierft du ön Kried'n, 
Kriag’n Fannft nimma g’nua, 
Buat’s is dir nöt b’fchied'n, 
Geiz fchaffit dir dazua. 


Da Geiz, was der bringt, 
Er greift um fremd’s Geld, 
Das Mitg’fühl vafhwind't, 
's Geld is nur ſei' Welt. 


Do’ va ung’rechta Hella 
tagt zehn g’recht' mit fort, 
Drum bleib ehrli’, thua recht, 
Daß dei’ Hopf nöt rumort. 


Ung’reht’s Guat hat foan Halt, 
Bringt foa Glück und foan Seg'n, 
Es raubt dir ön Kried'n, 

Thuaft den Rechtſinn nöt pfleg’n. 


U Befit, der van Wuacha, 
Don Betrug thuat entiteh'n, 
Der z’rinnt wia a Schaum, 
Sang kann der nöt b’iteh'n. 


Da Geiz is a Kalta, 

Er frißt ön dein Hirn, 
Dei’ Herz reißt da außa, 
Fremd thuaft du umirr'n. 


Umirrft du unta Keut, 
Scheihan di’ von da Weit, 
Wirſt felb’n üba di’ Flag'n, 
Und di löbat begrab'n. 


Bift valaſſ'n, vaadıt, 

Denn was dei? Geis madt, 

Er fchont foa fremd’s Guat, 
Schaffit viel Thränan und Bluat. 
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Da Geiz kennt koa Recht, 
Sei' ganz Thoa is ſchlecht, 
Böſſa, warjt nöt gebor'n, 
War dei' Seel nöt valor'n. 


Willſt di’ rett'n davon, 
Dalaß die fchleht Bahn, 
Gib unrecht’s Guat z'rud, 
Dazua is die Brud. 


+ 
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Talent und Fleiß. 


Das Talent und da Fleiß, 
Die zwoa fan goa vafchied'n, 
's Talent thuat nöt büff'In, 
Dom Fleiß wird das trieb'n. 


Da Fleiß kann guate Claſſ'n, 
Cauta Oanſa eintrag’n, 

Das Talent will nöt nachö, 
Das laßt ſi' nöt jag’n. 


Das Talent is a Gott'sgab, 
Thuat’s a mitta ftudier'n, 
In da widtigjt'n Sad 
Wird’s de’ leit'n und führ'n. 


. da Kehra die Gab, 

ie zwoa z'kenna und z'ſeg'n, 
s Talent foll er nöt plag’n, 
Dem Fleiß ſei' Recht geb’n. 
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Den Fleiß muaß ma lob'n, 
Is a mitta die Gab, 

Nutz'n bringt er für Menſch'n, 
Soviel als er mag. 


Das Talent is a Macht, 
Hilfs entwid’In und pfles’n, 
Du fchaffft da für Mlenfchn 
Diel Nutz'n und Seg'n. 


Wurdit 's Talent untadruf'n, 
Weil’s zoagt fo wen'g Fleiß, 
Da begehft a Dabredh'n, 
Dadeanjt da koan Preis. 


Ausg'ſtrat hat da Schöpfa 
Das Talent üba d' Welt, 
Alle Dölfa ſoll'ns g'niaß'n, 
Wo fruchtbar is ’s Feld. 


Den Menfch’n zum Kuß'n, 
Die Naturfräft zu lehr'n, 

's Talent is drum schaff ı, 
Unſa Wiſſ'n zu mehr’n. 


Drum pfleg guat die Knofp'n 
Dom Talent, pfleg fein Grund, 
Aft Hilft a mit ſtärk'n 

Das Wiſſ'n, das g'ſund. 





Allahand G'ſtanzl. 


VI. 


Mac an Griff ins Menſch'nleb'n, 
Dajtehjt was drin is z'leſ'n, 

Da is dei’ Kopf a off'n, 

Dei’ Herz begreift das Weſ'n. 


Der Brunn is beftändi voll, 
Es is die natürlti Quell, 
Is da Lehra olla Zeit'n, 
Beim Leſ'n wird's da hell. 


A Spiagl is, der dir Iehrt, 
Wia Dölfa fi’ thoan irr'n, 
Den Grund Iernt ma fenna, 
Der thuat zu den führ'n. 


Was die Mufi, da G'ſang, 
Und das Dicht'n uns geb’n, 
Drei Stern fan’s, die Teucht'n, 
Hell machen's das Leb'n. 


A guat’s Merfa ön Kopf, 

A g'ſund's Beufhl, koan Kropf, 
Da Mag'n föft'n G'ſund, 

Nöt Ieicht kimmſt am Hund. 





O Hoamatland du liab’s, 
In dir thuat berg'n 
Mei’ Mluattal, des feeld, 
Ihr Grab fah’ i gern. 


J kann nöt zu dir, 
Siab’s Mluattal, bin weit, 
Kiaba Data ön Himmel, 
Bitt’, chen? mia die Seit. 


Die Zeit, daß i wieda 
Zu mein Mluattal ihr'n Grab, 
Dort kann wieda bet'n, 
Es is mei’ bejte Hab’. 


O Hoamatland, o Kindazeit, 
A niads Menfch'nherz thuat's berg'n, 
Du gibft die größte Seligfeit, 
Die Hoamatliab thuaft Iehr'n. 


O Hoamatland, o Kindazeit, 

Wia liab i di fo woam, 

Dan dir, o Himmel, daß du’s geb'n, 
Ohne di’ war i fo oam. 


All's fimmt, all’s vageht, 
Das hört goa nia auf, 
Die Hatur is fo b’ihaff'n, 
Danach is ihr Kauf. 


Kur oans is beftänds, 
Die Zeit und ihr Lauf, 
Das Daändali in ihr, 

Das halt a neamd auf. 


Geduld, an guat'n Mag'n, 
Föſt'n Ruck'n zum Trag’n, 
Aushalt'n bei dein Thoa, 
Aft vadauft du a Stoa. 
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Da Jung will in d' Heh', 
Kann da Alte nöt noa, 
Neamd fragt um das Weh, 
Rutſcht da Alte oft oa. 


Drum roat in da Jug’nd, 
Daß d' fürs Alta was haft, 
Mach's Spoar'n zur Tug’nd, 
Neamd fallft du zua Laſt. 


Wög'n den braucht dei! Jug'nd, 
Nöt griasgrämi' werd’n, 
Kannft Maß und Siel halt'n, 
Dei’ Hab’ kannſt da mehr'n, 


Neamd trau’ und neamd glaub'n, 
Die Wahrheit neamd fag'n, 

Denkſt nur Schlecht's vom Menſch'n, 
Du warſt zu beflag’n. 


A das Geg'ntheil von den, 
Macht vafeitö dei” Thoa, 
Bald Famaft fo weit, 

Dei’ Herz wurd zum Stoa. 


Nimm die Menſch'n wia's fan, 

Ohne Faila gibt's koan, 

Trau, fhau, wem, merf dir, 
Richti’ wird aft dei’ Thoan. 


's Doctan und 's Dicht'n, 
Es reimt fi’ a 3’famm, 
Kann ma’s a fo miſch'n, 
Daß 3 fammpaßt die Kram. 
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G'ſundö lehr'n, Kranke flica, 
Den recht'n Schif muaßt hab'n, 
Sunft thuat's Erjt nöt glücka, 
Beim Zweit'n koſt'ts ön Krag’n. 


Was d' Muatta dir g’lebrt, 
Was van Datan thuat jet‘, 
Das hajt für dein Dolfsitamm, 
's liegt in deina Sprach drei‘. 


Drum halt dei’ Sprach hoch, 
Dei’ Hoam und der! Land, 
Dei’ Thoa friagt koa Loc, 
Pflesft du das fchen Band. 


Würzt 8’ Kiab der! Eſſ'n, 
Da bift du guat dran, 
Die Koft ſchmöckt dir fo, 


Daß nir Böffas geb'n Fann. 


Thuaſt dein Glaub’n valaſſ'n, 
Diel is nöt an dir, 
Wann’s wög'n an G'ſchäft is, 
Dir glaubat i nia. 


Is da Grund dazua d' Kiab, 
Da kann ma frei nir fas'n, 
Denn Daltabte fan Harr'n, 
Dö bei nir danah fras'n. 


O Hoamat, du liabö, 

Wia bift du jo guat, 

Bift die Muatta für d' Kinda, 
Eahr Schuß und eahr Buat. 
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Dös lernt ma erſt kenna, 
Wann weiß wer'n die Haar, 
Wia ſchen als dö Hoamat, 
Die Jug'ndzeit war. 


All's bat halt fein Lauf, 

A niads Alta fei! Recht, 

Die Sehnfucht, das Hoff'n, 

Hätt' ma’s nöt, das war ſchlecht. 


Don an Schlau’n und Pfiffig'n, 
Da Fann’s dir a pafjier'n, 
Daß er fcheinbar dir folgt, 
Do’ fer! Will’n thuat di’ führ'n. 


Er thuat nach dein Will'n, 
Guat thuat er’s vajteh'n, 
Ohne daß du’s wirft fühl'n, 
Thuat’s nad) fein Kopf geh'n. 


Bit frei van Eig'ndünkl, 
Don da Redhthabarei, 

Kannjt di’ davor ſchütz'n, 
Ohne 85 g'ſchiacht's da glei”. 


Was du haft mitfriast, 
Dom G'ſſchick in dei’ Keb’n, 
Thua dem dafür dank'n, 
Daß dir das hat geb’n. 


Denn, das muaß recht fei, 
Sunſt warjt du nöt da, 
Af das thua oft denen, 
Und betras’ di’ dana”. 
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Daß 8’ Mod'n g'ſchwind wechſ'ln, 
Thua drüba nöt Flag’n, 

Dei’ G'wand kannſt bald wieda 
Das zweitemal trag'n. 


Dam CLeut'n eahr Wünſch'n, 
's Dalanga is nöt viel, 
Wern’s plötzli' do’ reich, 
Daliern'’s Maß und Siel. 


Der ung’wohnte Bit 
Macht's oft zu an Harr'n, 
San dabei nöt fo 3'fried'n, 
Wia’s oama fi’ war'n. 


Am beit’n ſchmedrs Eſſ'n, 
Wo zufriedena Sinn, 
Das thuat die Sach würz'n, 
Da ſtreb dazua hin. 


Is 's Hoam a nöt groß, 
San do’ ehrli' die KLeut, 
Die drin thoan werfa, 
Schauft’s an, 7 a Freud. 


Willſt an Sreundfchaftsdienft macha, 
Eigennuß derfit nöt hab’n, 
Freund kannſt dir da ſchaff'n, 
Laßt di’ va den tras'n, 


Diel Glüd — oan bang, 
G'wöhndli denkt ma ja dran, 
Set’ Bleib’n is nöt lang, 

Weil’s nöt b’ftändi ſei' Fann. 


Den Hug, den'ſt ön Herz'n, 
Auskimmſt den ja nia, 
Caßt di’ davon leit'n, 

Nöt leicht gehſt du irr'. 


Willſt dei’ Naturell wögjag'n, 
2A wögbreha die Bruck, 

Dei’ Thoa war umfunft, 

On Galopp kimmt's dir ʒ'ruck. 
Aus an Wolf wird foa Schaf, 
Stöllit das wiadawöll an, 
Koan’s valaugn’t ja ſei' Art, 
Weil’s nöt andas ſei' Fann. 


Aus an Fuchs wird koa EI, 
Den erft'n bleibt ſei' Liſt, 
A beim zweit'n is ficha, 
Daß er 's Dumm’ nöt vasift. 


Schwimm nöt geg’'n den Strom, 
Nimm die Zeit fo wia’s is, 
Wurd'ſt di’ dageg'n ſtemma, 
Gang'ſt unta ganz g’wif. 


Ruaßsö Wäſch wafch dahoam, 
Weil'ſt böffa biſt dran, 
Zoagaſt 85 alld Keut, 

Warſt a dalfada Mann. 


s Geld is nöt das Mittl, 
Thuat ma z'viel davon hab’n, 
Daß ön Schaffungstrieb hebt, 
's thuat'n enta wögjag’n. 


= 
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Eil' mit Weil’, recht vajteh'n, 
Da thuat ma guat werfa, 
Das flüchti' thuaft wegtreib’n, 
Dei’ Grundfeft thuaft jtärf’a. 


“ 


Die aroß’ Rodl und 
's Boabachal. 


Die groß' Rodl, 's Hoabachal, 
Kemman z'ſamm in da Geng, 
Was ft’ dö zuaſäuſ'ln, 

Vaſteh'n kannſt nöt weng. 


's Hoabachal vazöhlt da, 

Da mein Lauf bring i Grüaß, 
Die ma d’ Berg und die MWälda 
Hab’n mitgeb’n, fo füaf. 


Die Flur'n und die Wieſ'n 
Hab’n ma zuag'ſchrian, gib adıt, 
Kimmft du zu der Rodl, 
Daftärfit da ihr Kraft. 


Aft vagößt's nöt af uns, 
Enkan Urfjprung, die Quell’, 
Denkt's z'ruck af die Slur, 
Halt’s enfa G'müath hell. 


Dei’ Raufch'n, dei? Säufeln, 
Dei’ Murmeln, das ſchen, 
Schreit d' Rodl, liabs Bachal, 
Geh kehr zu mir ein. 


Du hilfſt mi’ vaſtärk'n, 
Dalierft a dein Ham’, 
Wia viel deine Schweitan, 
Daftärft's ja den Stanım. 


Die Berg af da Seit'n, 
Die Auen, das Thal, 
Da is unfa Lauf, 

Und ftarf is da Fall. 


Je ftärfa da Fall is, 
Je g'ſchwinda da Kauf, 
Da sibt’s foa Dabau’, 
Uns halt da nir auf. 


Wollt's da wer vafuadı'n, 
On Kauf uns afz'hal’n, 
Mia bredat'n durdi, 
Uns war.er vafall'n. 


für uns gibt's foa Halt, 
Unfa Kauf der muaß fein, 
Sunft Finat foa Menſch, 
Und funft a nir b'ſteh'n. 


Uns treibt’s hin zur Doana, 
Ihr Lauf is fo g’richt, 
Sie muaß eil'n zum Meer, 
Weil das is ihr Pflicht. 


Stillftand thuat's koan geb'n, 
In der garız'n Natur, 

Als muaß fi! beweg’n, 
Ohne Raft, ohne Kuah. 


That fi’ da was ftemma, 
Oda wollt's nöt mitthoa, 
Vanicht wurd jet! Weſ'n, 
War’s a grad aus Stoa. 


Acht' 's Säufeln von Bachal, 
Es thuat dir ja lehr'n, 

Sollſt nutz'n durch's Schaff'n, 
Das Naturg'ſetz ſollſt ehr'n. 


Du findaſt koan Halt, 

Wollt'ſt den Lauf nöt vaſteh'n, 
Mitreißt's di’ mit G'walt, 

Du wurd'ſt untageh'n. 


Wia dö Quell'n hat a Friſch'n, 
Da Strom hat a G'walt, 

So muaßt dei! Thoa mifch'n, 
Aft find'ſt du an Halt. 


Thua Schaffin und Streb’n, 
Wia’s d' Hatur dir lehrt, 
Recht is aft dei’ Leb’n, 
Sunſt bift du nir wert. 


D_ 


*3 


Die drei ſchen Mühlviertlaberg. 


Wu ös Mühlviertl krarln, 
Guatö Harn muaßt hab'n, 
Dazua a g'ſund's Bäuſchl, 
Daß dei! G'wicht datrag'n. 


That dir da was fail'n, 
Bleib liaba ön Thal, 
Sunſt ſchad'ſt dein Körpa, 
Und mochaſt dir Gall. 


Don Redi'n, wias dort drob'n, 
Als magſt fam vajteh'n, 

Do’ mad dir nir d’raus, 

Haft ja d' Geg'nd di’ ſchen. 


Das Red’n oda Schmaß’'n, 

Thoan’s brematfch'n nenna, 

Fotzblend'n hoaßt Spiagl, 
hua nöt dakemma. 


Kampl hoaßt Hoarriffl, 

Zum Waſch'n ſag'ns FSwag'n, 
U Mengö ſo Sachan 

Kunnt i dir no’ ſag'n. 


Thua di' nöt daſchröcka, 
Thuat ön Gangwer' nir fail'n, 
Aft eil nur friſch afö, 

Wirſt g'wiaß nöt ob'n heul'n. 


Haſt's Wetta recht paſſat, 
Giſelawart ſuach af, 

Va dort geh zum Hansberg, 
Af'n Dreiſeſſelberg draf. 


Haſt wohl foa Gebirgö, 
Af den du thuaft fteh'n, 
Do’ ſiagſt das va Weit'n, 
Das Pradıtwerf, das fchen. 


Dom Watmann bis Schneeberg, 
Die lang Gebirgszeil’, 

Dor dir liegt die off'n, 

Es 3’geht dir frei 's Mäul. 


Das G'müath wird den off'n, 
Der d' Hatur da betradht, 

A Werk, wo die Schöpfung 
Uns z0agt da ihr Macht. 


Als, was du da ſiagſt 

Um di’, in da Weit, 

Erhebt di’ zum Schöpfa, 
Woam wird’s dir, voll Freud. 


Pfleg guat den Katurfinn, 

Pfleg dazua guat den Glaub’n, 
Sum Wundawerf der Schöpfung, 
Guat wird dir das taug'n. 


Ullahand G'ſtanzl. 


VII. 


In Glaub'n deina Däta, 
Dalaß den ja nia, 

Sunft thaft du was mocha, 
Was fhleht war und fchia. 
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Die beſt' Kitt für a Volk, 

D' Grundfeſt für'n Volksſtamm, 
Is ſei' Sprach, thuaſt die pfleg'n, 
Schaffſt an Schutzwall, Schutzdamm. 


Ohne Schutz für ſei' Sprach, 
* a Volk koan Beſtand, 

em Stamm failt die Wurzl, 
Die Liab zu fein Cand. 


Drum pfleg guat dei’ Sprad, 
Die dei’ Stamm hat gebor’n, 
Denn wo fatlt di’ Pfleg, 

So a Dolf is valor'n. 


Da beit’ Kitt is die Pfleg, 

geg’s ön d’ Wurzl vom Stamm, 
Dein Kind leg's ins Herz, 
G'ſund bleibt aft der Bam. 


— CLeb'n is die Wurzl 
as wichtigſte Ding, 

So lang die bleibt kräfti', 
Wird a Pflanz'n nöt hin. 


Die Sprach is die Wurzl, 

ür an Dolf ſei' Bejtand, 

ailt die Kiab zu da Sprach, 
Yalierft dei? Hoam und dei? Land. 


Die Hoamat is a Engl, 
Sie leucht uns als Stern, 
Die Liab is zu ihr, 

Alle Dölfa thoan’s ehr'n. 


Bift weit wög va ihr, 

Warſt goa üba’s Meer, 

Es padt die oft d' Sehnfucht, 
Hu ihr ziagt’s di’ her. 


Wer nöt fortfimmt, begreift’s nöt, 
Was die liab Hoamat faßt, 

Was oan d’ Hoamat thuat ſei', 
Was ma in ihr valaßt. 


Seite Füaß, a g'ſund's Bäufchl, 
Daft dt’, jteig affn Berg, 

Do’ trink dir koa Räuſchl, 
Schau da Schöpfung ihr Werk. 


Da wirſt das begreif'n, 
Was da Herrgott uns will, 
Was dir und dein Gleich'n, 
Beftimmt is für a Siel. 


Du ſollſt Schaff'n und Werf’n, 
Ruaft dir zua die Natur, 
Darricht guat dein Tagwerf, 
Süaß fchmödt dir aft d' Ruah. 


Thuat dei’ Wei’ Feffln, 
Oda is a Bißgurn, 

Mit ihr geh am — 
Da vageht ihr 's Rumor'n. 


Ihr Gift und ihr Gall, 
Wird drob'n ihr vageh'n, 
Schaut’s die freie Natur, 
Hört’s g'wiß af von fchret'n. 


Wög’n was foll a Maua 
Nöt berhalt'n zum Schreib’n, 
Ma thuat ja oftmächti' 

Diel Dumma’s no’ treib'n. 


Wann’s na fo g’fchrieb’n is 
Und fannft 's fo miſch'n, 
Daß van rieg’It das Bluat 
Und kannſt geb'n a Friſch'n. 





Hu Panfrazi a Reg'n, 
Moſt thuat’s aft nöt geb’n, 
Dan Baum rinnt er wög, 
Allfand af van Flöck. 


Aba rinnt er ön Stamm, 
Danfraz madht's Han, Ham, 
Drum, is der Kunt naß, 
Kar bleibt das Moftfaß. 


Pankrazi, Servasi, 
Bonifaci dazua, 

Seid’s Eismännafpaci, 
G'fürcht' feid’s ös g’nua. 


Das Sophal, als vierte, 
Die fehrt a zu Enf, 

Die trinft liaba Wein, 
Hat’s Eis, wird er weng. 


Koas is va Enk beffa, 
Is a Wet’ oda Mann, 
Des fauft’s als wia Rößa, 
U niads was na Fann. 


A niads Ding hat zwoa Seit'n, 
Die oa grob, die oa fei', 

Magſt das wiadawöll wend’n, 
Schatt'n find’ft drin und Schei'. 


Ohne Liacht, ohne Feucht'n, 
Koa Wadsthum kann's geb’n, 
D’ Sprach is die Leicht'n, 

für den Volksſtamm das Keb'n. 


Die Feucht'n muaß fchaff'n, 

Das Liacht wird aft hell, 

Dolfsftamm wirft mach'n, 
aß er leucht, ohne Dell. 


Was das Liacht für dei’ Ceb'n, 
Was für d' Frucht is da Reg'n, 
s die Sprad für das Volk, 
Bars hob und thuas pfleg’n. 


Haft Hoffnung und Beitafeit, 
Kannjt für dei? Leb’nszeit, 

Schickſalsſchläg leichta trag'n, 
Srohfinn thuat weng Flag'n. 


Hajt das von dein G'ſchick, 

Aft erfenn a das Glüd, 

an Sinn hat ma gern, 
r hilft Heitafeit mehr'n. 


Das Guate vom Menfh'n, 
Fallt dir mehr in d' Aug'n, 
Macht er üblö Sachan, 

Du willft 85 nöt glaub’n. 





Wer von Haß fi’ laßt leit'n, 
In all’n thuat er ſchlecht, 
Da Haß macht ja blind, 
Ma kennt nöt, was Recht. 





Schau da Iſchl ihr'n Kauf, 
Da Traun oa ihr'n Sall, 
Wann’s z'viel anwachſ'n, 
Aft werd'ns da voll Gall. 


Thuat’s länga föſt regna, 
On Gebirgö dort ob’n, 
Schau da die Wildbad, 
Wia die ftaub’n und tob'n. 


On Saus geht's zu Thal, 
Zu da Iſchl und Traun, 
All's reißt mit eahr Fall, 
Al’s Hab trag'ns da davon. 


Da Wildbad eahr Tof’n, 
Eahr $oama, eahr Staub’n, 
Was eahr ön Weg finmt, 
Al’s thoan’s da raub’n. 


Siagft fo die Haturg’walt, 
Die all’s will vaheer’n, 

Acht’ af Urfah und Wirkung, 
Thua Nutz'n draus lern’. 


Je höha da Stand is, 
Je tiafa is da — 
Je ſtärka das Toſ'n, 
Um ſo ſtärka da Hall. 








m 


Das Sauf’n und Daheer'n, 
Nimm's nöt in di’ auf, 

Suah zu nuß’n, thua lehr'n 

Aft is recht dei’ Kauf. 

Kannft d' $reud mit wen thoal'n, 
Zwoafach wirjt das hab’n, 

Beim Load is das andas, 

D’ Hälftö thuaft nua trag’n. 





Guate That geht nia valor'n, 
Da beit’ Sam’ is fürs Leb’n, 
Shmedt 9 Frucht a oft bitta, 
Hör’ nöt af mit'n geb’n. 


Es fchafft dir’s dei! G'wiſſ'n, 
Daß hat do an Wert, 

Hoh thua du das fchaß'n, 
Dann di’ das fo ehrt. 





Koa Schuld is jo groß, 
Die nöt war zum tilg'n, 
Wann da Kopf und das Herz, 
Dazua hab’n den Will’n. 


Kehrft vom Kafta zur Tug’nd, 
Do’ a Daua muaß hab’n, 

D’ Bürgafron blüaht dir wieda, 
Thua’s in Ehr'n aft trag’n. 


Betracht ma den Reichthum, 
Was all’s drin thuat lieg'n, 
Wia da Dumme und ’s Kajta, 
Si’ broat drin da fühl'n. 
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Das Volksleb'n aller Feit'n, 

Der beſte Spiagl thuat's ſei', 

's zoagt Liacht und Schatt’nfeit'n, 
U niads Dolf kann leſ'n drei’. 





Nöt nachgeb'n, föſt ringa, 
Gilt's dein Volksſtamm ſei' Recht, 
ia deutfche Kiad finga, 

ei’ Thoa is aft recht. 


Ma Fann fchad’n und nutz'n, 
Mit Load und a Freud, 

Es fan fo vabund'n, 

Dom G'ſſchick ja die Keut. 





Die Muſi' und da G'ſang, 
Dö würz'n uns das Keb’n, 
Hilft das Dicht’n no’ mit, 
's Herz thuat’s no’ mehr heb’'n. 


Die Muſi' und da G'ſang, 

Aft das Dicht'n thuat geb’n, 

Daß 's Gmüath fo wird b’ihaff'n, 
Das g’freu'n muaß oan ’s £eb'n. 


O Hoamatland, o Kindageit, 

Du birgft a Heer voll Seligfeit, 

Wia hebt’s mia da fo warm bie 
Bruft, 

Den? i da Zeit da Kindaluft. 


O Hoamatland, o Hindazeit, 

Wia thuat das Herz warm fühl'n, 
Den? i in da fern an dt), 
Hinziagt mi’ der’ Kraft, da Willn. 


Wo da Mluattaliab ihr zarte Sorg, 
On Datan ſei' guat’s denk'n, 
Ins Kindaherz das einög’legt, 
Was van guat und recht thuat lenf'n. 


Thua fpar'n in da Jug'nd, 
Das d' fürs Alterwas haft, 
Da legſt dir ön Grund, 

Daß jtört neamd dei’ Raft. 


In da Mitt'n muaßt drin bleib’'n, 
So trau'n und fo Shaun, 
Und all’s recht anwend’n, 
Guat thuaft du aft bau’n. 


In da Stadt gibt's mehr Mistrau'n, 
Af'n Land davon weng, 

Nach dem thua di’ richt'n, 

Aft Fimmft nöt in d' Eng. 





Neamd fteht fo hoch ob'n, 
Kann man do' daglanga, 
Da z'nichtigſts Menſch 

Kann oan mach'n Banga. 


Acht' den Kindan eahr Treib'n, 
Und zu was hab'n an Sinn, 
Den Beruaf thua's zuaführ'n, 
Nutz'n wer'ns dir da drin. 


Willſt zua Studi oans zwinga, 
Wann da Kopf nöt thuat taug'n, 
Du plagjt das umfunft, 

Derfit fiha das glaub’n. 
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Die Plag nöt alloa is, 
Und ’s Geld, was das koſt, 
Du fchaffaft an Menſch'n, 


Der geg’n all’s wurd erbost. 





D’ Muatta, 's Großmuattal, 
San die zwoa am Leb'n, 
Swoa Mlüatta fan da, 

Die den Kindan guat wöll'n. 


Wia fan di’ vaſchied'n, 
Ceb'nsglück koſt'ts den oan, 

An andern bringt’s Fried'n. 
Die Geg'nſätz befteh'n fort, 

Die hör'n a nia auf, 

Das G'ſchick hat's jo g'ſchaff'n, 
Daß d’ Natur halt den Lauf. 


Drum thua nöt frohloda, 
Kimmt’s Glück gach daher, 
Und thua a nöt mofa, 

Triafft di’ 's Unglüd no’ mehr. 


x 


D' Sprachvanrdnung und 
Volksvarrath. 


Mer Mühlviertla Dötta 

Kimmt znachſt her zu mia, 
Bringt ma Grüaß va d5 Kandsleut, 
Sagt, eahr is hiazt frei fchta. 


„Sö hab'n foa Ausfenna, 
Hwös hiazt gibt fo Streit, 
Wög'n was drunt ön KReichsrath 
Schia raffan dort d' Keut. 


Die Afklärt'n dö ſag'n uns, 

für uns Deutfche wird’s ſchlecht, 
A Sprachvaordnung hab'ns g'macht, 
Dö nimmt uns unfa Redt. 


D5 va uns g’wählt'n Manna 
Sag'n, dö that uns nir fhad’n, 
Andan wöllns a recht geb’n, 
Nöt unfas untagrab’n. 


Sag mia tiaba Vötta, 

Wem foll ma denn glaub’n, 
Wer va 85 zwoa hat recht, 

Und was uns thuat taug'n.” 


Die G'ſchicht is nöt z’wida, 
Mei’ liaba Döttamann, 
Wiaſt du mi’ thuaft pada, 
Sag'n Fann is dir fchon. 


Glaub'n müaßt's den Afklärt'n, 

Weils Enk's richtt’ thoan ſag'n, 
Schleht nıoan Enk's dö Zweit'n, 
Drum ſollt's dö wögjag'n. 


D’ Sprachvaordnung hab'n g'macht 
Clericale, Czech'n, Pol'n, 
Die is grad fo b'ſchaff'n, 
Daß da Teufl Funt hol'n. 
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Unfried'n thuat 85 ftift'n, 

Für d' Deutſch'n Schleht's trag'n, 
Wurd's nach dera geh'n, 

That's unſa Recht begrab'n. 


Geg'n 's Deutſchthum is g'richt, 
Deutſche müaß'n z'ſammhalt'n, 

Und fi’ geg'n d5 ſötz'n, 

D5 von eahrn Stamm abfall'n. 


Deutfjhö Manna, die g’wählt, 

Für d’ Sprachvaordnung hab'ns 
g'ſtimmt, 

Wia ſiagt di' dös an, 

Wann fo a Schmach fimmt ? 


Darrath thuat dös ſei', 
Un da eig'na Nation, 

So a elendö Handlung, 
Dö wird do’ neamd lob'n. 


Wann Darrath triafft an Fremd'n, 
Oda goa fhon an Freund, 
Ma kriagt da an Graufn, 
Daß ma’ glei’ daponrennt. 


Darrath is was Scheußlich's, 
Ma’ fpudt davon aus, 
Schlecht is fo a Kerl, 
Wer’s thuat, is a Graus. 


Goa erbärmli’ und fchimpfli 
Recht elendi’ und z'nicht, 

Is Darrath, ganz unmenſchli', 
Is er geg’n fein Stamm g’ridt. 


Unfan Dolfsftamm varrath'n, 
anna die mia hab’'n g’wählt, 
Geh'n mit Czech'n und Pol'n, 
Varrath'n eahr Hoamat, eahr Welt. 


Da failt d’ Ciab zua Hoamat, 
Den eig'na Stamm woll'ns vaderb’n, 
gandsleut halt’s feft 3’famm, 
Helft’s den un oawehr'n. 


An Menſch, der ſei' Hoamat, 
Der fein Dolfsftamm varrath, 
Den thuat a dös g’her'n, 
Daß er außö wird g’jagt. 


Er foll aft dorthin gehn, 
Su dö Czech'n und Pol'n, 
Da wird er aft ſeg'n, 
Was er ſi' wird hol’n. 


„DS wer'n eahm g'wiß fag'n, 
Schändli’ is dei’ Darrath, 

Du bift nimma wert, 

Daß da Erdbod’n di’ tragt. 


Thuaft dein Dolfsftamm varrath'n, 
Stöckt a Befti dir drin, 

Da dir felb’n muaß da grauf’n, 
Daß fo vaworf’n dei’ Sinn. 


U Dolf is nur mädhtt, 

Und kann mächti' bleib’n, 

Wann’s fein Bolksſtamm hochhalt' 
Und Varrath thuat austreib'n. 
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So was wern'n eahm ſag'n, 
Und an Suaßtritt eahm geb’n, 
Das er weit vo eahr fliagt, 
it fein fchändlinga Keb’n.“ 


Gib acht liaba Dötta, 

Was zum Dolfsthum thuat g’her'n, 
Wia dös d' Czech'n und Pol’n, 
Und d5 Ungarn thoan ehr'n. 


D5 thoan föft z'ſammhalt'n, 
ür eahrn Volksſtamm höchſt's Buat, 
ür eahr Sprach, eahr Nation, 
Seß’ns ein a eahr Bluat. 


Sö fan alle einig, 

Kimmt eahr Stamm wo in d’ Noth, 
Eahrn Doltsftamm hodhhalt'n, 
Is eahr erftes Gebot. 


Da foll'n a d5 hinfchau’n, 
Dö unſa höchſt's untagrab'n, 
Was für Schandflöck das is, 
Den's mit eahr umatrag'n. 


Unſa Land hat a Mengö 

Solhö G'wählte dabei, 

Dom deutfchen Recht fan’s abg’fall’n, 
Darrath’n fo deutfche Treu. 


Eahr deutfche Muatta, ’s deutfche 
erz, 

Die deutſche Sprach hat's eahr geb'n, 

Eahr deutſches Bluat thoan's var— 
rath'n, 

Schmach und Schand is eahr Ceb'n. 


Da Darrath thuat entehr'n, 
Merk dir b’ftändi’ die Lehr, 
Thaft dös dein Stamm mada, 
Hät’ft foa Schand und foa Ehr. 


Dia die G'wählt'n thoan ftimma, 
A dös müaßt's Enf anfhau'n, 
Sunft wißt’s ös ja nia, 

Wo's eahr do’ Finnt’s vatrau'n. 


Af'n Bauanfriag denft’s z’rud, 
Wia’s dort hab’n 3’ fammg’halt'n, 
Thoan mia uns nöt wehr’n, 
Müafjn mia die Höh zahl'n. 


Wer a Herz und an Glaub’n hat, 
VNimmt fein Dolfsftamm in Schuß, 
Do’ wem dd Zwoa fail'n, 
Sei’ ganz Sein is nir nuß. 


Wer a Kiab hat zur Hoamat, 
Hur Famili, zum Land, 
Kann ſei' Dolf nöt varrath'n, 
Taugt nöt zu der Schand. 


Geh’ hoam, laß das druda, 

Alle Deutſch'n ſoll'ns her'n, 

Sein Stamm varrath'n is ſchändli', 
Wia die Peft thua’s oawehr'n. 


KH 


6* 


Die Zahl 13 ön unfan 
Reichsrath. 


Doviel i Leut kenn a, 
Koan thuat's drunta göb'n, 
Der van Abaglaub'n frei, 
Nia abagläubiſch is g'wön. 
on da menſchling'n Natur is, 
n fein Weſ'n liegt’s drin, 
Drum nimm’s a foan übl, 
Wann abagläubifh ſei' Sinn. 


Wia’s das magſt nenna, 

An Zuafall, Abaglaub'n, 
Oda goa Dahängnis, 

Mach's wia’s dir kann taug'n. 


Es wird’s neamd beftreit'n, 
Weil die Thatfach fteht feſt, 
Da Ruaf der Zahl dreizehn, 
War g’wiß nia da beit. 


Otla Stüdl der Zahl, 
Nenn i dir hiazt her, 
Stag draus dein Nutz'n, 
Ziag draus dei’ Kehr. 


Die dreizehnt Seffion, 
Die kurz, was uns bradıt, 
Die Grundfeft van Reid) 
Hat's g’rieglt, daß g'kracht. 


Die Ö’müatha hat's afg’wühlt, 
Zum Schimpf, zum Anflag'n, 
Dort is dazua femma, 

Sum Kämpf’n, zum Schlag’n. 


On Juli und Auguft, 

Was 's Hochwaſſa ang’richt’, 
Das ganz Hab und Guat, 
Hat’s bei viel’n vanicht'. 


Den Nothſtand zu Iindan, 
Den ’s Hochwaſſa hat g’madıt, 
N Dr. Peßler an Antrag 

en Reichsrath ein’bradht. 


Do’ va unfan fchen LandI, 

at die clerical Partei 

öt g’ftimmt für den Antrag, 
Dreizehn fan g’wöjt dabei. 


G'wehrt hab’n fi’ die Deutſch'n, 
Um eahr Redht, um eahr Sprad, 
Do’ die dreizehn Llerical'n 
Kämpft'n gegen die deutſch' Sach. 


Um den Deutfchen zu brech'n 
Eahr Recht und eahr Macht, 
Hat die Majorität 

Un Antrag ein’bradt. 


Mit den wollt'ns knebeln, 

Don da Minorität 

Das frei Wort, die frei Sprad, 
Und vanicht'n eahr Recht. 


On Erecutiv-Comite, 

— wia ma’ vanimmt, 
rad wieda a dreizehn 

für den Antrag g'ſtimmt. 


Unfa Landmann, a Graf, 
alfenhayn is fei' Ham, 
at ein'bracht den Antrag, 

Für den Rechtſinn a Scham. 


Die Art, wia’s den Antrag 
On Haus hab’n vorbradtt, 

A G'waltact is g'weſ'n, 

s Hausg’feß hab’ns umbradtt. 


Rohe G'walt hat aft g’herricht, 
In dem Reichsparlament, 
Mit'n Berath'n war's aus, 
Mit'n G'ſetzmoacha zu End. 


Polizei is aft kemma, 

Den Reichsrath ſei' Haus, 
Da Präfident hat’s valangt, 
Was g’fheh'n, is a Graus. 


Dreizehn g’wählte Reichsräth 
es d’ Polizei aus 'n Saal, 

eil’s da Präfident g'ſchafft, 
Mit G’walt af oamal. 


Afg’hert hat dort ’s Recht, 
Das Hausg’fes war g'ſchänd't, 
Datagt wurd da Keichsrath, 
Mit'n Dahand’In war's End. 


Die Schuld, daß fo kemma, 
Und der’s Recht hat vanicht, 
On Badeni fer’ Werk is, 

Troff'n hat den a ’s G'richt. 


Er is aft enthob'n wor'n, 
Da Präfident bald drauf, 
Mit eahm a fein Dici, 
Weita zähl i dir auf: 


Soldhe di’ viel Schuld triafft, 
Daß zu dem is kemma, 
Was va unfan Reichsrath 
Kann die Schand nöt nehma. 


Serft die Deutfch:Llerical'n, 

Die g’ftimmt geg’n eahr'n Stamm, 
Eahr Volk hab’ns varrath'n, 

A Schandflef bleibt eahr Nam. 


A die Ehriftli’:Social’n, 
Untaöftarreihs Partei, 

Docta Kuega is eahr Führa, 
Hab’n varrath'n deutfche Treu. 


Hätt'n di’ mit uns g’ftimmt, 

Für deutfch’s Recht, für deutjch’s 
Sand, 

Polizei war nöt femma, 

Für'n Reichsrath nöt di’ Schand. 


Die Schand für den Reichsrath, 
Dort Polizeig’'walt einz’führ'n, 
Das Schandmal trag’n die a 
Mit um af eahrn Hirn. 


Docta Kuega, a Deutfcha, 

AU Weana von Bluat, 

Schau wia der hat g’handelt. 
Wia g’failt deutſcha Muath. 


Buagamoafta va Wean, 

Is Docta Cuega der Mann, 
Und der hat uns Deutſch'n 
Sowas übl’s anthan. 


Was er fchon all’s g’wef'n, 
J fchreib dir das her, 

Aft wirft dös a wiſſ'n, 
Wo drin ſtöckt ſei' Ehr. 


giberal, aft clerical, 
War z’erjt fer” deal, 
Aft national, Antifemit, 
Diazt is er chriftli-focial. 


Es gibt holt fo Streba, 
Die erlangen woll’n Macht, 
—— di’ aft ön Händ'n, 

i’ eahr’s geb'n, wer'n ausg'lacht. 


Die G'waltthat'n, das Werka, 
Drin ön Parlament, 

Das Rechtsg'fühl hab'ns z'riſſ'n, 
Das Rechtthoa hat's z'rennt. 


Wo da Rechtsbod'n valaſſ'n, 
Wo das GS'ſetz nimma g'acht', 
Wird da Rechtſinn vanicht, 

's Recht valiert da ſei' Macht. 


Das Rechtsg'fühl muaß ſchwind'n, 
Wann ma’ ſiagt fo a G'walt, 
Wia’s ön Reichsrath g'ſcheh'n is, 
's Recht find’t da koan Halt. 


's Parlament foll da Rechtsbod’'n 
Da Geſetzgeba fein, 

Thuat Polizei dort herrfch'n, 

Is foa Recht nimma drein. 


Wia’s Beifpiel va ob'n ber, 
Wia’s is, guat oda fchledt, 

’s Dolf richt’ fi’ danadı, 

Drum, ös Oban, thoat's Recht. 
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G'walt und ’s Recht. 


Haſt G'walt, acht' das Recht, 
Biſt a * oda Knecht, 
Wia's Beiſpiel thuaſt geb'n, 
Triafft di’ Fluach oda Seg'n. 


Caßt 's Recht geh'n vor G'walt, 
Dei' Thoa hat aft an Halt, 

Die Erfahrung thuat lehr'n, 

's Beiſpiel thuat die Sach mehr'n. 


Willſt du herrſch'n mit G'walt, 
Dös wird dir hoamzahlt, 
Gibſt den Recht du koan Schutz, 
Biſt a Haus ohne Putz. 


Da failt d' Grundfeft ön Bod’n, 
Dei’ Bau wird vaſchob'n, 

Bald wirft du a bör'n, 

Wia dei! Thoa thuat zaftör'n. 


Reißt das ei’ bei die Keut, 
Das die G'walt a neamd fcheut, 
Das ganz Sei” wird vapeft, 
Mit dem Rechtſinn is Reft. 


Bedenft’s Manna hoch ob’n, 
Enf thoan mia nöt lob’n, 
Wia’s geg’n Deutfche thoats ſei', 
Hellauf funt ma’ ſchrei'. 


Caßt's uns Deutfh'n a 's Wort, 
Unfan Recht a fein Ort, 

Wöllt’s uns z'trümman, uns ſchad'n, 
On: Reich koͤſt's den Krag'n. 


Denn da Deutfh'n eahr Kraft, 
Is a furchtbare Macht, 
Weil's einföß'n eahr Ceb'n, 
Wird 's Recht eahr nöt geb'n. 


er die Moanung nöt feft, 
nfa G'walt war das Belt, 
Saßt’s uns Deutfh'n das Recht, 
Aln gang’s funft fchledht. 


Hiazt herrfcht G'walt vor Recht, 
So a Walt’n is ſchlecht, 

Wird das no’ lang dau'rn, 
Schwind’t da Rechtfinn und Glaub'n. 


Reißt dös ön Dolf ein, 

Aft geht's goa nimma fchen, 
Kehrt’s z’ ruf va den Weg, 
Wegreißt’s funft den Steg. 


Hört’s da Deutfch'n eahr Stimm, 
Sie hab’n patriotifh'n Sinn, 
ür eahr Hoam, für eahr Land, 
eilt’ halt'ns das Band. 


Die Deutſch'n halt'n guat Wacht, 
Weil’s ös trieb'n habt's ön d' Acht, 
Merkt's ob'n Enf die Kehr, 

Die Deutſch'n ſchütz'n eahr Ehr. 


Schutz da Ehr und eahr Sach, 
Soll's a kemma zum Krach, 
Sie kinnan ja nöt valier'n, 
Weil d' Ehr fie thuat führ'n. 


Ziag d' Jug'nd. 


Men Nacfiht bei da Jug’nd, 
Den? z'ruck af die Dei’, 

U bei dir war nöt all’s Tug’nd, 
Jug’ndftroadh haft a drei’. 


Thua Kopf und Ber; pfleg'n, 
Ernft mit Liab richti' g'miſcht, 
Aft thuaſt ihr das geb'n, 

Daß recht wird die G'ſchicht. 





Dalang von ihr Achtung, 
Gehorfam und Glaub’n, 
Ciab zum Hoam uud zum Land, 
Guat 3’famm thoan die taug'n. 


Sum Dolf und zua Sprad, 
Pfleg ja guat den Sinn, 
Das fehrt ön ihr Sad, 

Die Dolfsfraft liegt drin. 


Hiag ’s Herz für das Mitload, 
ürs Pflichtg’fühl, fürs Recht, 
ür Danfpflicht, für d' Arbat, 
dl ſchaffſt drin, der echt. 


Stärk d' Cuſt zu dem Schaff'n, 
Pfleg zum Rechtſinn die Luſt, 
Selbſtbeherrſchung thua z0ag'n, 
Lern’ warm fühl'n die Bruft. 


AU Theilnahm’ und 's Mitg'fühl, 
Die zwoa Perl'n thua pfleg'n, 

AU Wahrheitsliab und Muath, 
Thua Selbſtändigkeit heb'n. 


Pfleg den Sinn für Thatkraft, 
gür die Muſi', fürn G'ſang, 
iab und Sinn für viel Wiſſ'n, 


Das fchafft an fchen Klang. 


Die £ug und das Seigfein, 
Den Müaßiggang, die Liſt, 
A G'nuaßſucht wehr ab, 
Und was unfiha ift. 


Ausfhweifung, Vaſchwendung, 
Das ſuach guat abz'hal'n, 
Geg'ns Unfiha und Schwanf’n, 
S'ruck halt’s von der Fall'n. 


Dans thua b’fundas einpräg'n, 
Was da Dolksvarrath ift, 
Daß a folha ganz ehrlos, 
Der’s thuat, kehrt af'n Miſt. 


So zoag die Weg’ recht, 

Dö die Jug’nd foll gehn, 
Wiaf dort Kiacht und Schatt’n, 
Wo das richti’ thuat ſei'. 


Wia erzog’'n wird die Jug'nd, - 

Ir Stamm wird’s fo bleib’n, 
iagjt fefte Charafta, 

Das Befte thuaft treib’n. 


ne. ihr'n Stamm, für ihr Spracd, 
oaß was guat is, was fchledht, 
Sie wird a aft einfteh'n, 

für ihr Dolf, für ihr Recht. 


Dalier die Geduld nia, 
Denk ftets af das z’rud, 
Daß die Jug'nd weng roat, 
Hilf bau’ ihr die Brud. 


U Brud für das Keb’n, 
Die ’s dorthin thuat trag’n, 
Daß wer'n rechte Menſch'n, 
Die guat’s dir nachſag'n. 


Warſt du alfa junga, 

Ohne Hahfiht und Führ'n, 
G'failt hätt’ dir die Stüß, 
fremd wurdft du umirr'n. 


Die Jug'nd is ja hitzi', 
Es liegt ön ihr'n Bluat, 
Den? z'ruck af die Dei, 
Sei ihr Führa, ihr Huat. 


= 
D' Tiab zum Jungan. 


8: Grund zu dem Daſei', 
ür all’s, was thuat leb’n, 
ie Kiab is zum Junga, 
Ohne der wurd’s Foa’s geb’n. 


Al’s forgt für die Junga, 
Weil’s die Schöpfung will hab’n, 
Spart ön Biff’n von Mäul, 
Thuat das feindlt' vajag'n. 


Da Dogl thuat’s gant'n, 

Das Raubthier laßt's ſaug'n, 
Solang thoan ſi's führ'n, 

Bis eahr 's Suatta ſelb'n Flaub’n. 


A niads Hafal find’t 's Grafal, 
HKemman no’ fopiel an, 

A niads find’t fein Dut’n, 
Wo's trinfa fann dran. 


Al’s muaß forg'n fürs Junge, 
Weil’s, die Natur fo will, 

Daß Altan geb’n ’s $uatta, 
Mit'n Leib geb’n die Hüll’. 


Ohne Plag und Sorg gibt's nir, 
Unfa Leb'n is fo g’richt, 

ür jet’ Jung's a zu forg'n, 

ür a niad’s is ſei' Pflicht. 


Die Pflicht hab’n die Altan, 
D’ Kinda 3’ leit'n, zu erziag’n, 
Thoan’s dös untalaſſ'n, 

Zum ſchlecht'n wurd’s führ'n. 


Is da Kampf a fürn Mag’n, 
gi all’s andarö groß, 

eine Altan hab'ns g’habt fo, 
Trag a das gleich Kos. 


Wann'ſt a va dein Kindan 
Dalebft nöt viel Danf, 
Den? fi’ Ieb’n ön Taumel, 
Mach dir da foan Bang. 


Kriag'ns felba erft Kinda, 
ür dö's zu ſorg'n hab’n, 
ft wer'ns das einfenna, 

Eahn Dan? dir nadıtrag'n. 


Sie wer'n für di’ bet'n, 
Das Herz wird eahr fag’n, 
Geht’s hin zu die Altan, 
Dort lingan’s begrab’n. 


Die Jug’nd, fie roat nöt, 
ür fi’ fimmt a d' Seit, 
o's ʒ'ruckdenkt, was thoa, 
Und das. Ublö bereut. 
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Paliabtö Barhan. 


Bleib'n d' Eh'leut a Kiabspaar, 
— durch eahr ganz Leb'n, 

i' thoan's erſt empfind'n, 
Was da herrgott guat's geb'n. 


Sie empfind'n die Wärm erſt, 
Die fo a Liab da ausftrahlt, 
Wia’s gibt Freud und Friſch'n, 
Is ma’ a fchon ftoanalt. 


Da kennt ma’ was d’ Kiab, 
Was Datrau’n für an Wert, 
Wann zwoa fo alt Keut, 
Wia jung fi’ no’ ehrt. 


Hat da a die Gnad 

In die Eh’ oan mitgeb’n, 

Nr dr’, was dös ſeg'n, 
ringt’s a Glück und Seg'n. 





e ftärfa die Angſt is, 

ie ma hat für die Sein’, 
Um fo größa is d' Kiab, 
Um fo wahrer und rein. 


A Magnet, der beftänds, 
Der ſei' Kraft nöt valiert, 
On Wei’ ſtöckt er drin, 
Haſt's g’wiß fchon probiert. 


Die Liab is an Of'n, 

's Hoaz’'n geht da aus nia, 
So bofföt’s oft außa, 

Daß van wird frei fchia. 


Kannft du’s a fo mocha, 

Daß fimmt zu foan Dell, 

Daß die rechte Wärm gibt, 
Haft ön Kopf und ’s Herz hell. 


That’s do’ raufa und gloſ'n, 
Buat wurd’s di’ nöt führ'n, 
Du warft nöt ganz richte, 
Da failt’s dir ön Hirn. 


ar du die guat Refch'n, 
azua die recht Wärm, 

Thuat’s ön den anhalt'n, 
So wia ſi's thuat g’her’n. 


Aft g'ſpürſt, was d' Kiab is, 
Seg’n haft in dein Haus, 
Bis ins höchſt' Alta, 

D' Wärm geht dir nöt aus. 





Die erft Zeit in da Kiab, 
Is a geiftiga Kampf, 

Kopf und Herz hab'n da 
Moaft beftändd an Krampf. 


Kimmt ’s g'ſetzte Alta, 

Thuat da Taumel vageh'n, 
Aft lernt ma erft fenna, 

Was die wahr’ Kiab thuat jet’. 


Do’ die fchenfte Seit bleibt 
Die erft Liab, wo ma’ didht', 
Da lebt ma ön Himmel, 
Solang dau’t die G'ſchicht. 


Kannft nöt bei der erjt'n, 
Bei da zweit'n Kiab bleib’n, 
Aft mady’s hald fo weita, 
Solang du’s kannſt treib’n. 


Bald kimmt do’ die Seit, 
Wo fi’ das wird ergeb’n, 
Daß d' fiagft, was du bift, 
Das vafailt is dei” Keb’n. 


je mehr als du anhöbft, 
Um fo fchlehta bift dran, 
Das is a ſchlecht's G'ſchäft, 
Biſt a Wei’ oda Mann. 


Die Kiab foll beftändt’, 
Soll heilt’ dir fei’, 
Aft Iernft du’s a kenna, 
Wia edl ihr Schei'. 





Das Sah'n is a Glück, 
AU fjchena Aug’nblid, 
Strafbar kunt's nur ſei', 
G'ſchach's ön finftan drei”. 





Einfältö oda dumm 

San do’ ſolche Keut, 

Di’ a Beirat thoan modha, 
Weil ſi's g’rad’ g’freut. 


Di’ fan grad wia Kinda, 
Di’ a Hanswurftl g’freut, 
Sie roat’n nöt weita, 

Was eahr dös bringt Leid. 





Dei’ Körpamodö und 's G'ſicht, 
Acht' das nöt goa 3’ hodh, 
Seicht Funt’s dir paſſier'n, 

Daß dei Thoa kriagt a Loc). 


Af'n Beift und af's Herz 
Thua den mehran Wert leg'n, 
Wia d’ Hatur di’ g'ſchaff'n, 
So dauat’s ’s ganz Keb’n. 





Das Herz is do’ g’fpoaßö, 
Wia’s uns thuat regier’n, 
Oft madht’s van fo narriſch, 


Daß z’rinnt oan frei ’s Birn. 





gut d’ Kiab gibt's foa Weit'n, 
ie find’t Weg und Stög, 
Kann’s andaft nöt helfn, 

So dicht's a von Slöd. 


Den Weiban eahr Schlauheit, 
Dös fennan’s goa bald, 

Wo da Mann die fchwac; Seit’n, 
Wo’s find’'n eahın Halt. 


U fo feind G'ſcheid'n, 

Dem Mann thuat fie fail'n, 
Die Sach' fimmt oft fo, 
Daß er mödt frei heul'n. 


Da Scharffinn van Wet, 
Oan Blick und fie hat's, 
Wia’s dt’ muaß pada, 

Daß du wirft ihre Schaß. 





D' Liab thuat nöt berechna, 
Denn wann’s fo fangt an, 

Das fannft mia a glaub'n, 
Da rennt’s fchon davan. 





Einbildung, Eig’ndünfl, 
Hat dö padt an Mann, 
Un Wei’ thuat’s da glück'n, 
Buat zahlt wird ihr Bang. 


Denn dumm is der Kerl, 
Der leid’t an der Schwäch', 
Den friagt’s in ihr G'walt, 
Allweil zahlt er d' Sech'. 





Das G'fühl da erſt'n Kiab, 
©, Freund, bift a alt, 
Den? z’ru af die Seit, 
Affriſcht di’ ihr G'walt. 


Das fannft nia vagöß'n, 
Solang du wirft Leb'n, 
Denk oft af das z’rud, 
Es wird di erheb’n. 
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Die Kiab is a B’fühl, 
Kannjt’s nöt kummadier'n, 
s d’ Danunft no’ fo mädhtt', 
Ciab thuat’s leicht irrführ’n. 
's Weibaherz zu ergründ’n, 
Das bringjt du nöt 3’famm, 
Weil da menfhligö Geift, 
Nöt ann üba den Damm. 


ür unfan Geift, unfa Denf’n, 
Grenz thuat’s da hab’n, 
Uba di’ kann neamd umi, 
Wollt er ft’ a plag’n. 


Die Schöpfung hat’s g'macht fo, 
Os derf ön Reiz nöt valier’n, 
Wels fo ’s Menſch'ng'müath 
braudt, 
Weil’s zum Guat'n thuat führ'n. 


Koa Bam wadst in Himmel, 
Durch 89 Erd machſt foa Loch, 
Laß den Weiban eahr G’fcheid'n, 
Halt eahrn Sinn und Herz hoch. 


Wurd do’ a Zeit femma, 
Daß 's Ergründ’'n kam z’weit, 
Da gang .als af Franz'n, 
Drum treib’s nöt fo weit. 





Die hoffnungslofe Kiab 
Thuat oft die wahrfte ſei', 
Sie beglückt und vanicht', 
Sie Schafft Freud und Pet’. 
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Wer ſchon herzweh empfund'n, 
Dem ſchon broch'n wor'n Schwür', 
Der vaſteht's, der begreift's, 

Daß 's Herz bricht und wird irr'. 





G'ſchwind ſeg'n und affaſſ'n, 

* den Weiban mehr geb'n, 
er Mann hat mehr Kraft, 

Richti' g’mifcht, is guat leb'n. 


Das kann neamd ergründ'n, 
Nöt afflär'n und uns ſag'n, 
Daß d’ Liab oft gach Fimmt, 
Wia fi’ das thuat zuatrag'n. 


Wia’s kimmt, daß zwoa Keut, 
Di’ fi’ ’s erftemal feg'n, 
Si’ herzli’ thoan liab'n, 
Und dös dau'rt 's ganz Keb'n. 


Befcheid’'nheit und Sanftmuath, 
Wo das is Ausdrud da Seel’, 
Is für d’ Braut a hoch's Guat, 
U Schmud klar und hell. 


Wo das ft’ thuat find’n, 

Mit da Kiab und Datrau'n, 
Da thua di’ vabind'n, 

Buate Grundfeſt thuaft bau'n. 


Da Geck und da Wüſtling 
* ft! da nöt auf, 

ie ziag'n da vabei, 
In eahrn tollwüftling Kauf. 





— 105 — 


Die größt' Freud, das größt' Load, 
Don den Weiban fimmt’s ber, 
Achſt af das a richti', 

Nutz'n bringt dir die Kehr. 





Die Welt ohne Kiab, 

Elend war fo a Keb’n, 

Mild rennad ma’ um 

Fürs Mitg' Rt gab's Gröb'n. 


Die Liab braucht koa Sprach, 
Mit an Handdruck, an Blick, 
Daliabte vafteh'n fi’, 

Theil’n fo mit ihr Glüd. 


gür alle Ständ’ gilt das, 
an’s arm oda reidh, 
Das warm fühl und Glüd, 


Is bei alle hübſch gleich. 


Ma thuat oft bemerfa, 
Daß die Arma hab’n mehr, 
Daß ſi's richtiga faſſ'n, 
Was CLiab is und Ehr'. 


Ön Dalaft thuaft oft merfa, 

Daß ft! 9’ Liab dort nöt halt, 
Schauft dageg'n in a Hütt'n, 
Siagſt wia's ſchen dort walt'. 


Das Beſt' von da Kiab, 

Die wahr’ Seligfeit, 

Weng find’ft bei die Reich'n, 
Mehr bei arme Keut. 


Kannſt ſchau' in a Hütt'n, 
Wo haust a Kiabspaar, 

Da lernſt du das Fenna, | 
Wia d’ Kiab is, die wahr”. 


Soll a dauande Kiab 
Dei’ Wer’ hab'n zu dir, 
Aft fei koa Simandl, 
Auslacht's di' funft ſchia. 


Thuat's üba di' lacha, 
Mit da Liab is vabei, 
D’ Achtung geht a fort, 
Dielleiht a die Treu. 


Übaleg'n fei dein Det’, 
Grob braucht do nöt z'ſei', 
Aft acht's di’ als Mann, 
Sie bleibt a die Dei’. 


Ye mehr Ehen a Land hat, 
je mehr die hab’n g’rath'n, 


Um fo g’fünda is dort, 
Um fo ftärfa kann's tragn. 


U Stamm, der fo roat, 

Und af d' Eh’ legt a Giwicht, 
Siagt häusli' dö Diandl, 

So g’hert ſi' die G'ſchicht. 


Denn wurd’s ön den fail'n, 
Aft kam's bald zum heul'n, 
Weng gab's häuslidy'n Sinn, 
Al’s wurd’ da bald hin. 


- (6) 
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— 
's Gebirgö. 


Woaſt nia ön Gebirgö, 
Waßt nöt wia's dort drob'n, 
Haſt dös amal g'ſeg'n, 

Aft wirſt die Welt lob'n. 


Die Hatur und ihr Pracht, 
Schauft di’ amal oa, 

Da lernt das erft faſſ'n, 
Was da Berrgott als foa. 


Dei Kopf wird dir off'n, 
Dei’ G'müath wird dir weit, 
Da glaubft du an Schöpfa, 
Zum Leb'n haft a Freud. 


a du a g'ſund's Bäuſchl, 
an föſt deine Füaß, 

"Da fteig’ in d' Höh' afö, 
G'niaß dort ob'n das Süaß. 


Je höha da Berg is, 

Um ſo weita kannſt ſchau', 
Je länga du bleibſt dort, 
Um ſo böſſa biſt dran. 


War dei? Bäuſchl nöt machti', 
Deine Füaß nöt goa föft, 
2a: langfam aft aft, 

s taugt dir af’s böſt'. 


Dei’ Mag’n wird dir röbi', 
G'nuad magjit eahm nöt geb’ n, 
Deine Glieda wer'n köbi', 
G'freu' thuat di’ dei’ gebn. 
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Dei’ Bluat friagt a ge, 
Off'n wird dir dei? Hopf, 
* Geld g'nua und Seit, 

ad’ die G'lög'nheit beim Schopf. 


Do’ mad)’ foa Brapurd, 

In dei’ Steig'n leg’ an Sinn, 
Gib dein Fuaß fihan Bodn, 
Sunft rutfchft aus und bift hin. 


Stehjt du da aloanö, 
Macht aft andern foan Schad'n, 
a do’ für wen 3’forg'n, 

ahr Glück thaft begrab'n. 


Af'n Schafberg ob'n. 


SI. Erd’ muaß fi’ draht hab'n, 
Wia kunnt's denn funft fer’, 

Daß z'höchſt ob'n af'n Schafberg, 
Meermufh’In fandſt drei'. 


On Kalkfölf'n drin abdruckt, 
dort davon g'’nua, 

ia femman’s dort aft ? 
So fragt mi’ a Bua. 


Sei nöt fo neugierö, 
Du talfada Ding, 

Sag i, roat dir’s aus, 
Al’s hat do’ fein Sinn. 
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Dort ob'n fiagft fo Sachan, 
Magſt's frei nöt vafteh'n, 
Es übawältigt das G'müath, 
5 großarti’ thoan’s fein. 


Mag die Erd’n fi’ draht hab’n, 
Oda da Erdbod’n fi’ g’hob’n, 
Da haft glei’ den Grund, 

Daß die Muſch'ln hiazt ob’n. 


Schau’ dir a den Berg an 
Bei Tag und bei Yacht, 
Da fiagjt allahand, 

Af was d’ nu nöt g'acht'. 


Thuat a Macht mondhell ſei', 
Schau’ft 's Gebirgö, ön d’ Ser’, 
Was d’ ſiagſt all’s dort drei’, 
Moaft a Reich is da See. 


Glaubaft du af Geifta, 
Da wurd’ dir ganz fchia, 
Moaft frei, daß di’ padan 
Und afahr'n mit dir. 


Bei Tag und bei Hadıt, 

Siagft dort ob'n a Pracht, 
Dort ob’n lernft an Glaub'n, 
Der fürs Leb’n dir wird taug’n. 


Betrahft das Schöpfungswerf, 
Siagft, was mit dena Stärf’ 
Und wia z’nichtö und kloa 

Dem Menfh'n is ſei' Thoa. 
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Biſt a Jud, oda Chriſt, 
Kimmft van Palaſt oda Miſt, 
Dort ob’n, da vagißt, 

Daß du a no’ wer bift. 


* 


Hochwaſſer 
im Juli⸗Auguſt 1897. 


Goa ſchen is die Doana, 
Die Enns und die Trau, 
Bleib’ns drin ön eahrn Bett. 
Kiabli’ fan’s da zu fchau”. 


Regn’ts da a fehs Tag, 
Bald di und bald dünn, 
Aft lernſt die drei kenna, 
Was hab’n für an Sinn. 





Da wern’s allweil größe, 
Seg'n kannſt da, wia’s fteig’n, 
Was all’s thoan mitreiß’n, 
Was f’ all’s daher treib’n. 


Schau’, wia’s aft thoan tob'n, 
Thoan fi’ an nir kehr'n, 
Scyaff'n Jammer und Noth, 
Weil’s all’s thoan vaheer'n. 


— — — — — — — 


Da gibt's koa Entrinna, 
All's reißt mit eahr Lauf, 

Da gibt's foa Erboama, 

's geht Hab’ und Buat drauf. 


So friedli’ und nützli' 

Sunft eahr Waſſa thuat ſei', 
Wird ’s Bett dazua 3'floa, 

Moaft da Teufl ftöcht drei’. 


Die golda Mitt’Iftraß'n, 
Köt z’weng und nöt 3’viel, 
Gült für all’s, was b’fteht, 
Das is das beſt' Ziel. 


Htag a Fehr aus der Sad), 
Stehſt du ob’n oda unt”, 
Nutz'n ſchaff' in den Sach, 
Und treib’s nöt fo bunt. 


Mach's nöt fo, wia die drei. 
Sunft trifft di' die Reu', 
Wollt’ft du all’s vaheer'n, 
That’ft di’ felba verderb’n. 


Deutſche Mualta und Frau. 


Un was i di’ thua bitt'n, 
Gib hiazt af dös adıt, 

Du follft a mithelf'n, 

Daß uns Deutfch’n bleibt Kraft. 


Wo a Volksſtamm hat Stärf'n, 
Zwoa Hräft’ Ieg'n den Grund, 
Da Data und d' Muatta, 
Wann is einig eahr Bund. 





Don Datan fimmt d’ Kraft, 
Don fein Geift und da Hand; 
Die Muatta pflegt d’ Kiab, 
Hu fein Hoam, zu fein Land. 


Thoan d' G'ſchlechta fo werk'n, 
Bei jung und bei alt, 

So a Volk hat a Stärk'n, 
G'acht' wird a ſei' G'walt. 


Das lehrt uns d' Erfahrung, 
Drum merf auf mei’ Bitt, 
Für'n deutſch'n B’moafinn hilf 


fämpf’n, 
Dei’ Kiab is da KHitt. 


An Kampf gibt's beftändt, 
Da Haturlauf thuat’s ſei', 
G'ſchiacht's do’ mit'n Wiſſ'n, 
Schlecht's is da nöt drei’. 


A Hation, die ihr Recht 

Geg'n das Unrecht thuat wehr’n, 
G'recht is jo a Kampf, 

Dö 's thoan, wird ma’ ehr’n. 


Da Volksſtamm der Deutfch’'n 
Kämpft hiazt für ſei' Recht, 
ür fei' Sprach, für ſei' Hoam, 
hat er’s nöt, war er fchlecht. 


Alle ſlaviſch'n Dölfa 

Rüſt'n fi’ hiazt zum Streit, 

Der geg’n 's Deutfchthum is g'richt', 
Wehr'n wir uns nöt, failt’s weit. 


> 


Don da deutſch'n Lultur, 

Don unfan Wiff'n und Macht, 

an. die Slav'n eahr Wiſſ'n, 
ahr Cultur und eahr Kraft. 


Unfa Deutfhthum zu brech'n, 
Unfa Kraft, unfa Wehr', 
San d’ Slav’n hiazt einig, 
Deutfchö, ziagt's draus a Cehr'. 


Da Ruthenen, Slowak'n, 
Da Krowat’n, erft gar 

Da Polaf’n und Czech'n, 
Da droht uns hiazt G’fahr. 


Dada wöll'ns hiazt die Deutfch'n, 
Nöt mit'n Wiſſ'n fei’ Macht, 
Mit da — woll'ns bezwinga, 
Da uns Deutſch'n die Kraft. 


In Prag hab’ns den Deutfch'n 
Dös zoagt und eahr g’lehrt, 
Was die Slav'n all’s finnan, 
Wia eahr Sauft all’s vaheert. 


Sie hab'n dort z0agt ’s Plündern, 
Das Stehl'n und das Raub’n, 
Wia’s wöll'n ’s Deutfch’ vanicht'n, 
Rohe G'walt thuat eahr taug’n. 


Dö B’waltthat'n 3’dämpf'n, 

Wurd’ dort 's Standrecht vahängt, 
Damit ’s Stehl’n und 's Anzünd’n, 
Und das Raub’n nimmt an End. 


So is die Nation, 

Die üba uns herrſch'n will, 
Keicht kann ma’s ausroat'n, 
Was di’ hab'n für Siel. 


So a G’waltthat ohne Wiſſ'n, 
Was ſ' madt, is all’s ſchlecht, 
Mit da Kauft wölln d5 herrich'n, 
Und zatrümmern das Recht. 


Rohe G'walt thuat zaftör'n 
Den Dölfafried’n, d' Cultur; 
Wiſſ'nsmacht nur foll fämpf'n, 
Da Deutſche ftimmt da zua. 


Die Eultur und das Wiſſ'n, 
Kopf und Herz muaß di tras'n, 
Rohe B’walt thuat vanicht'n, 
Das beſt' Recht untagrab’n. 


Deutſche Muatta, deutfche Frau, 
Hilf uns mit dös awehr'n, 
Mit uns thua feft kämpf'n, 
Dei’ Dolf wird di’ ehr’n. 


Hilf mitfämpf'n mit'n Wiſſ'n, 
Mit Muath, deutſch'n Sinn, 
Mit dein treu⸗deutſch'n Herz'n, 
Wo nur Edl's is drin. 


Deutſche Muatta, deutſche Frau, 
Hilf mitwerka dein Mann, 


halt' deutſche Treu, 


ilf mitmacha an Damm. 
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An Damm, der den Deutſch'n 
Gibt Schutz und gibt Schirm, 
Yilf den deutſch'n Sinn pfleg'n, 
Et deutfche Einigkeit fchür'n. 


Bei dein Walt'n, dein Schaff'n, 
In dein Hoam, bei die Dein’, 
Lehr’ dein Kind deutfch'n Sinn, 
Halt’ fei’ Herz guat und rein. 


Das Herz rein, fein Kopf off'n, 

gi dein Dolfsitamm ſei' Kraft, 
as lehr' ftets dein Kindan, 

Stärf’n hilfft deutfche Macht. 


Das muaßt dein Kind lehr'n, 
In fei’ Herz leg’ den Schat, 
Deutfh’n Sinn, deutfche Treu, 
Daß nur Edl’s find't Platz! 


Was du in dein Herz'n 

Sir dein Dolfsjtamm haft drin, 
eina Muatta ihr Sam’ is, 

Die dir pflegt deutſch'n Sinn. 


Den gib a dein Kindan 

Mit für eahr ganz Leb'n, 
Da pflegft deutfche Treu, 
Wia’s dei’ Muatta dir geb’n. 


Was heilt’, das Beſte, 

Was für'n Volksſtamm thuat geb’n, 
Die Liab zu fein Stamm is, 

Für ſei' Famili zu leb'n. 


— — 


Das is unſa Schutzgeiſt, 

Gar hell leicht' der Stern, 
Zu den ſchau'n mia Deutſche, 
Hhoch thoan mia'n vaehr'n. 


Daß die KUnoſp'n ſchen blüaht, 
Daß die Frucht guat gedeih', 
Bei dein Kind leg’ den Grund, 
Daß hoch halt’ deutfche Treu. 


Was d’ Mluatta den Kindan 
In eahr herz'l thuat leg'n, 
Drin bleibt das und heili', 
Das b'halt'ns fürs Ceb'n. 


In dir liegt die Pflanzſchul', 

Wo der Baum wird groß zog' n, 
Dein Kind leg' ins Herz, 

Wia das Deutfchthum wird g'hob'n. 


Pfleg' den Grund für die Wurzl, 
Pfleg' guat a den Stamm, 
Gedeih'n wird und ftarf 

Deutfhe Macht, deutfha Nam''. 


Unf’re Kinda zu fchüß’n, 
ür eahr Sufunft all's wag’n, 
ös is für uns Pflicht, 

Sunft wurd’n fie uns anflag'n. 


E£ 


J 
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Der dentlche Mirhl.*) 


&, deutfche Michl, der Kunt, 
G'wendli' geht's bei eahm zadı, 
Do’ wird eahm was 3'bunt, 
Dada kann er’s a gadı. 


Und was er aft angreift, 
Er laßt’s nimma aus, 
Wird er amal fuchtt, 
Dor nir hat er Graus. 


Da werft dir der Kampl, 
Magſt eahm nöt daglöcda, 
Als packt er da 3’ famm, 
Mentiſch muaßt dafchröda. 


Drum follft'n nöt ratz'n, 
Guat wurd's dir nöt geh’, 
That der di’ angreifn, 
Höbſt glei’ an zan ſchrei'. 


Die Czech'n und Polafn, 

Ratz'n than’s 'n ſchon lang, 
Dös is eahm do’ 3’dumm wor'n, 
Hiatzt hörns a fein G'ſang. 


Er thuat eahr was finga, 
Thuat eahr was blaf’n, 

SH viel habt's ma wegg'freſſ'n 
Sagt er, laßt’s mi’ .graf'n. 


9 Das deutſche Volk. 
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Er wird eahr di’ hinjag’n, 

Die eahrn Volksſtamm varrath'n, 

Die geg'ns Deutjchthum hab’n 
Bo g'ſtimmt, 

Aft kinnan's eahrs brat'n. 


Soll'n ſi's brat'n oda reſt'n, 
Oda eimagarier'n, 

Oda ön Spiritus afhöb'n, 

Mit eahn Schandmal am Hirn. 


Dolfsvarrath is ja ſchändli', 
Goar erbärmli', ſpottſchlecht, 
Thuat's a werdawöll mocha, 
Is a herr oda Unecht. 


So oan ſpuckt ma ds G'ſicht, 
Mehr is der nöt wert, 
Er is a räudiga Hund, 
Der das Guatö vaheert. 
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Allahand G'ſtanzl. 


VIII. 


Daft Ehr und Pflichtg'fühl 

ve dei’ Thoa und dei’ Schaff'n, 
a erreichit das recht Fiel, 

Guate Grundfeft thuaft mach'n. 


Kit is ftärfa als Muath, 
Da Stärfft fann ihr nöt gleich'n, 
Sei va dera af da Huat, 

Dei’ Kraft thuat nöt reich'n. 


Die Lift is a falfche Schlanga, 
Da freie Muath thuat ihr erleg'n, 
Dei’ Blöß'n recht ausz'nutz'n, 

Das is ihr'n Weſ'n geb'n. 


Thoan ſi' Widaſacha ſtreit'n, 

Die Lift ſiegt ön der Sach'n, 

Thuat ſi' Muath und Recht ſchia 
reiß'n, 


* 
D' gift thuat ſi's 3’ Nutz'n mach'n. 


Du kriagſt's nach dein Handl; - 
Wiaft Iebft, fo wirft fterb’n, 
Was g'ſchaff'n dei’ Wandl, 
Is ganz, oda Scherb'n. 


Das Ganzö is recht, 

Scherb'n dö ſan ſchlecht, 

— g'werkt du mit Liſt, 
anz kehrſt af'n Miſt. 


— — 


Schlechte Menſch'n, ſchlechte Feit'n, 
Den Wildbach vabau'ſt umſunſt, 
Das Recht thuat vaſchwind'n, 
Wo die rohe G'walt di' hunzt. 


Das Äürgſte, was geb'n thuat, 
On koan Raubthier is drin, 

Da Menſch is geg'n a Menſch'n, 
Thuat entart'n feii Sinn. | 


Er kann heil’'n tiafe Wund'n, | 
Is voll Widaſprüch' ön Schaff’n, 
Is ön Ed’In grad fo groß, 

Wia ön Danicht'n und ön Haff’n. 


Menſch'nherz und Menſch'ngeiſt, 
Das tiaf Weſ'n zu ergründ'n, 
Umſunſt is da die Mügah', 
Neu's thuaft ftets drin find’n. 








Stolz und Truß is foa Tug’nd, 
Do’ ertrag’n und entfag'n, 

Lern’ das in da Jug'nd, 

Alt wirft du nöt Flag'n. 


Millft für di’ alloa fchaff'n, 

Koan Danf wirft erwerb'n, 

Es führt di’ zum Haſch'n, | 

Dein Beginna is Sterb’n. | 
! 


Um alln zu Nutz'n, | 
Dazua richt’ dei” Streb’n, | 
Recht is aft dei’ Thoa, | | 
Dein Beginna is Leb'n. | 
Einkehr’ in di’ felba, 

Dein Schmerz wirft heilbar find’n, 
Einfamfeit is Seel’nfpeiss, 
Groll und Haß wird fchwind'n. 





Um Weisheitslehrn zu ber'n, 
Das Alta follft drum frag'n, 
Thua da Jug'nd das nöt wehr'n, 
Thuat’s Dalanga drum hab’n. 
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Das Moos zafrigt d' Maua, 
Die Yoth fennt oa Gebot, 
Nir hat bejtändö Daua, 
Triafft das Glück oda Voth. 


On Herrgott fei! Mühl, 

Sangfam is ihr Gang, 

Sr mahlt's a und ftill, 
0’ ficha, wann a lang. 


A End thuat all’s nehma, 
Magſt a hundat Jahr Ieb’n, 
So wird's dir zuafemma, 
Miaft dus Andan haft geb'n. 


G'richt' wirft nach dein Hand’In, 
Du muaßt Reh'nfhaft geb'n, 
Wiaſt g’lebt haft, jo ſtiabſt, 
Triafft di’ Schimpf oda Seg’n. 


Die nadt Wahrheit glei’ z'ſag'n, 
Triafft’s a Load, an Unglüd, 
Laß di’ nöt dahin reiß'n, 

Denf, warn di’ traf das G'ſchick. 


Thuaft a üba's G'ſchick ment'n, 
Murd’ft das no’ fo ankflag'n, 
Das geht fort fein. Weg, 
Koft’ts glei’ a dein Krag'n. 





U guate Schul’ fürs Leb’n, 
Das Unglüf thuat’s jet‘, 
Da fangjt an zum roat'n, 
Was wahr is, was Schein. 
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Da lernſt die Ceut kenna, 

Wer dir Freund und wer d' Feind, 
Nutz'n thuat den das bringa, 

Der zum Richtig'n ſi' wend't. 
Dein’ Beruaf richti' ausfüll'n, 

Si' a ſo nir vageb'n, 

Thuaſt das richti' mocha, 

Aft vaſtehſt a zu leb'n. 


U s’fallfihtis'n Muatta 
An a Kind oft a Katft, 

u biſt da foa Mluatta, 
Wann'ſt foa Herz dazua haft. 


Die G'fallſucht regiert di”, 
Sie thuat di’ vawirr'n, 
Thua davon ablaſſ'n, 

Sum Kind wird’s di führ'n. 


Da wirft oft empfind'n, 

Was ön Muattaherz drin, 

Daß a Kind is das Höchſte, 

Für das 's Leb'n gabit hin. 

U zügellof’ Ceb'n z' führ'n, 

Es ftört den innan — 

Es raubt dir G'ſund und Freund, 
Da rechte Leut wirft g'miedn. 


Is da Schöpfa a nachſichti', 
Laßt dir 's Schickſal a Seit, 
Sö hoffin, dag d' umtfehrft, 
Dran hätt'ns a Freud. 
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Is d' Seit um, thuat's krach'n, 
Aft kriagſt du dein CLoahn, 
War ſchlecht dei’ Werka, 

Biſt du nöt guat dran. 


Is a Tag no’ fo fchen, 
Thuajt a viel Buat’s daleb’n, 
An End muaß er nehma, 

D’ Hadıt thuat'n wegheb'n. 


Eig'nſchaft'n und viel Mängl, 
On's Leb’'n Friagt's a niada Bengl, 
Die Erziehung foll’s fo moda, 
Daß an Schliff friagt di’ Sacha. 


Suachſt G'fall'n an fo G'ſchicht'n, 
Dö üba Vabrecha ſchreib'n, 

Dein G'müath raubft ön Fried'n, 
's g'ſunde Denk'n wird leid'n, 





Wia a Mag’n, der ganz runiert, 
Der geg’'ns g'ſunde Eſſ'n thuat fi’ 
-  fpreizen, 
So fimmt mia a folha Leſa vür, 
Den nur 's ftärfite G'würz fann reiz'n. 





Un Andan gern helf'n, 
Das is Menſch'npflicht, 
Dagiaß af das nia, 

Aft paßt a die Gichicht. 


Dan Stadtleb’'n ön Schad’n, 
Af'n Land kannſt den heil'n, 
Betradhft dort 's Naturleb'n, 
On GS'ſund thuaft zuaeiln. 





Gold ohne Zuaſatz gibt's nöt oft, 
Soll da Menſch ohne Faila fein ? 
Das übatraf d’ Natur und ihr Werk, 
Wo all’s g’mifcht is, weng rein. 


Übagang hat di Natur g'ſchaff'n, 
All's g’mifcht, jo wia’s is recht, 
Dei’ Thoa thua danach richt‘ n, 
Aft werkſt a nöt ſchlecht. 


Erziehung und Vaſtand 
Daedeln unfa Weſ'n, 

Wia viel davon du haft, 

In dein Thoa kann ma’s leſ'n. 





Is viel Geift in an Kopf, 
Im Ber; aft a B’müath, 
Sö paſſ'n guat z'ſamm', 

Weil oans 's andrö führt. 


Geht a niads do’ fein Weg, 
So a Thoa ſchaut aft aus, 
Wia a Wieſ'n ohne Waſſa, 
AU ſchlecht's Dach af an Haus. 


Wia a S'lumpta, der nobI, 
Wia a Nobla ohne Geld, 
Wia a Menfch, der nöt richt, 
Den da Hausvaftand fehlt. 


Geift und G'müath müaſſ'n werfa 
Mitanand guat, nöt ſchlecht, 

Mit dem kann ma' aft ſchaff' n, 
Was nutzt und is s recht 


A S’müath, was austricdat, 
Was foan Frohſinn vatrag'n, 
Thua nöt drüba laca, 

Und thua’s nöt anflag’n. 


Weg'n was fo is femma, 

Wurd'ſt du wiſſ'n oft das, 

nn. Mitload mit an foldh'n, 
ie Aug'n wurd'n dir naß. 


Da Erfolg erzoagt Heid, 

Is der groß oda Floa, 
Schau’, daß nöt kimmt dazua, 
Daß dir nawerf'n Stoa. 


Da Scein thuat oft täufch'n, 
Thua da richti’ draf her'n, 
Da Diab zoagt fi’ ehrli', 

Da Dumm’ will belehr'n. 


Da Bfühllof’ zoagt Theilnahm’, 
Da Feig' heuchlt Muath, 

Biſt du kluag wirſt das ſag'n, 
Schau'ſt eahr hintan Huat. 





's Geld g’winga is nöt 's Schwaftö, 
's S'ſammhalt'n muaßt vajteh'n, - 
Is dir ’s lebte nöt geb’n, 

Thuat’s dir wieda wöggeh'n. 
Kluagheit will oft hab’n, 

Mehr zuaher'n, wia red'n, 

Das bringt dir oft Muß’n, 

Acht'ſt draf du ön Keb’n. 


Uba d' Harr'n thua nöt lacha, 
Acht’ recht af eahr Red'n, 
Was di’ oft thoan mocha, 
Kannft braucha ön Keb'n. 


Das moaft’ is wohl Plunda, 
Ohne Siel, ohne Sinn. 
Do’ herjt ja a Mengö, 
Wo Weisheit liegt drin. 


's franfe Hirn rumort um, 

Diel thuat's phantafier'n, 

Os hat oft a Eicht'n, 

Wo's an Gſſcheit'n kann führ'n. 


Da grad Weg is da beſt', 

Do’ kimmt ma’ oft erſt dran, 
Wann ma’ ft’ hat oft ang’rennt, 
Und viel Saila hat thoa. 





Daß das Altathumftudi’ 
Uns nußt und is fchen, 
Neamd wird das beſtreit'n, 
Und das wichtö thuat fei. 


Wird’s do’ oaſeiti' trieb'n, 
Acht'ts die Geg'nwart z'weng, 
Aft bringjt das fo weit, 

Daß dei? Wiſſ'n wird eng. 


Die alt und die neu Zeit, 
Thuaft di’ 3’ famm’ ftudier'n, 
Daftehft die recht z'miſch'n, 
Guat Fannft du da führ'n. 
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a zua Arbat weng Luft, 

riafft das Hand oda Kopf, 

Bald bringft da’s fo weit, 

Daß d’ fürn Rod haft foan Knopf. 


Biſt du Floa oda groß, 
aft du viel oda weng, 
alt'ft foa Ordnung ön Haus, 
ald fimmft du ön d’ Eng. 





D' Hoffnung is die T:iebkraft, 

Sie hilft uns an Ausweg find'n, 
So lang du dö no’ haft, 

Gern thuaft di’ plag'n und fchind’n. 


Da Menſch ohne Hoffnung, 
jo wurd’ er da ſei', 
Wia a Of'n ohne Wärm', 
Wia a Liacht ohne Schei'. 





Andrö mit Wit blend’n, 

Und zum Lach'n 3’bringa, 

Das madıt oft daß d’ Sreundfchaft 
Ganz geht in Trümma. 


a du Wis und Humor, 
er natürli’ und guat, 
Aft laß 'n fo Sprudin, 
Daß er ſchad'n neamd thuat. 





Trau ja nia den Schein, 
Der vahüllt ja goa viel, 
Es is a Dorhang, der dedt, 
Hebſt 'n af, fiagft ſei' Ziel. 
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Wia da Schnabl is g'wachſ'n, 
A fo muaßt du a red'n, 
Thuaft üba. wen fchreib'n, 
Daüab do’ foa Gröb'n. 





Koa B'ſitz is fo groß, 
Der kunnt widajteh'n, 
Is 's Dawalt'n vadraht, 
HS grund muaß er gehn. 





Denkſt du weit fürs, 

Diel böffa bift dran, 
Wia a foldha, dem 's failt, 
Und nöt roat'n mehr Fann. 


's Planmocha für d' Zukunft, 
Is goa fo was ſüaß, 
wo a oft foaus, 

aß eahm fail’n die Füaß. 


Das Planmoha und d’ Hoffnung 
Is unfa moaſt's Glüd, 

Geht’s a oft nöt aus, 

Weil’s hab'n will fo 's G'ſchick. 


Laß do’ nia das Hoff'n, 
Und ’s Planmodha aus, 
Und denf a weit fürd, 

Is alt a dei’ Haus. 


U Landichaft, von weit'n 
Schaut’s viel fchena her, 
Biſt drin, thuaft da denf’n, 
Hätt’ ma erwart’ mehr. 





's Dalanga thuat würz'n, 
Haſt's, thuat's nöt lang g'freu', 
U fo geht's mit'n Hab'n, 

So lang’s nöt is dei’. 

Da Sorn und die Bosheit 
Thoan ’s G'ſicht häßli' mocha, 
Das Geg'ntheil thuat's ſei', 
Thuat ma’ dabei lacha. 


Die Ceut magſt nöt ändan, 
Drum nimm's ſo wia's ſan, 
Die Mili, das woaßt ja, 
Af da Heh' hat's ön Rahm. 





Willſt mit wen dt’ ſtreit'n, 
Thua mit eahm politifier'n, 
Nöt lang wird’s da dauan, 
Thuat’s zan rauf'n en? führ'n. 
Die Bosheit, die Hoamtüd, 
Heid, Spottfucht fchlagt für, 
A Eigennuß und d' Salfchheit, 
Hab’n die Menſch'n oft fchia. 


Wollt'ſt du dem ausweicha, 
Sperr’ di’ ein, geh’ nöt fort, 
Denn wo’ft a wirft hingeh'n 
Find'ſt dös, glaub’s af’s Wort. 


Nimmſt die Leut fo wia’s fan, 
Und die Welt fo wia’s is, 
Siagſt a deine Saila, 

Du vatragjt die aft g’wiß. 
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Das Geld maht da d’ Thür af, 
Is dei? Kopf no’ fo hohl, 

Was du da Fannjt mocha, 
Wer'n kunnt ma’ frei toll. 

So barbarifh als is, 

Es thuat do’ fo fein, 

Die Weiba die g'ſchlag'n wer'n, 
Thoan nöt amal ſchrei'. 


Daß geduldi' eahr Kos trag’n, 
Eahr'n Mann bab’'n no’ gern, 
Mann, thuaft du das löſ'n, 
Dei’ Schand thua draus her'n. 
Muaſt Schuld’n du mocha, 

So dent a af's Zahl'n, 

Set’ Sach' braucht a niada, 
Thua di’ danach halt'n. 





Übaſteh' thuat oan all's, 

Thuat d’ Sach gleich fortdau’rn, 
Un Ausnahm madt d’ Hoffnung, 
Die Kiab und da Glaub’n. 

Was dir fagt — G'wiſſ'n, 

An das thua di’ kehr'n, 

Denn das irrt fi’ nia, 

Nutz'n bringan die Kehr'n. 


Thuat ſei' Müah wer rühma, 
Don dem halt nöt 3'viel, | 
Er prahlt aus Eig'nnutz, 

Hat a unlautas Stel. 





Da lehte Gruaß an unla 
liabe Tandesmuakta. 


Birs Dahängnis oft thuat walt'n, 
Frei is das nöt zum glaub’n, 
Daß das unſchuldigſte Opfa, 
Daß Befte, thuat oft raub’n. 


Da zehnt’ Septemba, der Schredens: 

tag, 
Groß Unheil hat der uns g'macht, 
Ön Genf hat die guat Kandesmuatta 
A Anardift umbradt. 


Hiedaträchtö hat und meuchlings, 
Feig und volla Bintalift, 

Der vaworfenfte der Menſch'n, 
Das hochedle Leb’'n vanicht'. 


Was oa Menſch fann Unheil bringa 
Uba a Reich, was groß und ftarf, 
Oſterreich hat das hiazt empfund’n, 
Da Daluft hat troff'n ’s Marf. 
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Die ganze Welt, wo’s gibt Menſch'n 

Die Mitload hab'n und Empfind'n, 

Alle tboan mit uns das ſchmerzli' 
fühl'n, 


Si' mit unſan Weh' vabind'n. 


Das unſchuldigſte der Weſ'n, 

Was viel Körpaweh' zu trag'n, 
Ihr'n liab'n Soh'n hat Sie valor'n, 
Trag'n das Herzload ohne z'klag'n. 


Was Ihr Muattaher; empfund'n, 
Den größt'n Schmerz, denn’s kann 
geb’n, 
Doll Ergebung und voll ABI, 
Doll Geduld hat's 'n trag'n im Leb'n. 


Nua Guat’s geb’n und nur helf'n, 
Mildan 's Unglück und wo Schmerz, 
Wohlthoa und nur Gnaden fpend'n, 
War Dei’ Streb’'n, o Mluattaherz. 


Warm empfind’n, Iindan Dein, 
Wo war Dazag'n, aufzuriht'n, 
Als Gattin und als Kandesmuatta 


G'walt' haft Du, fo in Pflicht'n. 


On Seelnadl, o Mluattaherz, 
Ön Entſag'n und Load ertrag'n, 
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Groß warjt Du da, edle Frau, 


Dei’ hart’s Los thoan mia beflag’n. 


Deine Dölfa wiſſ'ns alle, 

Was für Dein Reich Du g’wef’n, 
Ön Herz haft Dir a Denfmal g’feßt, 
Spät’re Dölfa wern’s no’ Ief’n. 


Wort’ gibt's foa, bitt' thua’s glaub’n, 
Hu ſag'n, was wir thoan empfind’n, 
Das Fühl'n liegt ja ön Herz'n drin, 
Was fo warm uns thuat vabind'n. 


In da graufam’ Prüafungsftund 
Deine Dölfa hab’n da empfund’n, 
Wia Liab und Treu zum Kaifahaus 
Eng und woam uns vabund’n. 


Die Wärm' is, die 's Empfind’n gibt, 
Alle hat uns das Unglück teoff'n, 
O liabe Kandesmuatta, bitt, 

Daß Troft uns bleibt und ’s Hoff'n. 


Zu hoff'n, daß uns bleibt erhalt'n, 
Der unfagbar leid’t im Herz'n, 
Daß Seina treua Pölfaliab 
Kindan helf'n Seine Schmerz'n. 
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Aufrichti' und tiaf empfund'n, 
Thränan, warm, die beſte Gab’, 
O edle Frau, fo hart geprüaft, 
Reich fließ'ns auf Dein Grab. 





Den Scheidegruaß, o nimm den oa, 
Unf’rö Thränan auf Dei’ Bahr, 

Dom Herz’n fimmt, va jung und alt, 
's Schmerzempfind'n tiaf und wahr. 


| 
| 
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Un unlan liab’n Tandesvatan. 


Was 's Schickſal an Menſch'n 
Oft auflögt zum trag’n, 

So viel thuat's oft ſei', 

Daß is zum vazag'n. 


Do’ das unfchuldö Keid’n 
Thuat lindan den Schmerz, 
Triafft 's G'ſchick a fo hart, 
Daß brecha kunnt ’s herz. 


Ciaba Cand'svata, Dir 
at's ſchon viel Kiab’s g'numma, 
hua uns das valaub'n, 

Mit Dir z'trag'n ön Kumma. 


Die fchwarz That hat Dir wieda 

Vanicht 's Kiabft, was ön Keb’'n 

er den Gatt’n, für d' Kinda, 
ür d' Famili' thuat geb’n. 


On unfan fchen Kandl, 
Wo'ſt thuaft fo gern weil’n, 
Mia alle, i fag’ Dir’s, 
Fühl'n tiaf mit Dei’ Leid'n. 


Die warm CLiab is zu Dir, 

On unfra Sprach thua is fag'n, 
Alle fteh'n mia zu Dir, 

In da Kiab und ön Klag'n. 


Mia und alle Dölfa 

On Dein groß’'n Reich, 

Alle fühl'n mit Dir 's Weh', 
Dei’ Herzload a gleich. 
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Mia fühl’n tiaf mit Dir 

Das Unglüd, Dein Schmerz, 
Das ganz Reich hat mittroff'n, 
Der Dolchſtich ins Herz. 


Mia fteh'n alle z'ſamm', 
Helf'n 's Herzweh mittrag'n 
Mit unſan liab'n Kaiſa, 
Bitt' Di', thua nöt vazag'n. 


Vazag' nöt, thua denk'n, 

Dei' ganz Reich fühlt mit Dir, 
Das groß' Weh' triafft uns alle, 
Groß’ Herzload hab'n mia. 
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KUllahand G'ſtanzl. 


Hochglehrt ſei' is guat, 

Do’ ſoll's a das hab'n, 

Daß von Kopf nöt alloa, 
Don G'müath a wird trag’n. 


Die recht Wärm’ geht aft außa _ 
Don Kopf und von B’müath, 
Aft is a fo b’ichaff'n, 

Daß zum Nuß'n a führt. 


War’s troda und Falt, 
Aft find’ts nöt den Wert, 
So a Wiff'n vadörrt 

Das Guat, was ma’ hert. 


Müßigsang und G'nußſucht, 

Aft a ausfchweifats Ceb'n, 

Da fimmft bald fo weit, 

Daß 8’ ön Text dir thuaft geb’n. 


Da valierft d' Luft zua Arbat, 
Is mit'n Kopf, mit da Hand, 
Dei’ Thoa geht ön Trümma, 
Und du felb’n ausanand. 


U niada Menſch is erfchaff'n, 
Daß er werft und guat fchafft, 
Sunft fehrt er zum Auswurf, 
Umfunft is ſei' Kraft. 
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Die Kraft, die eahm geb’n is, 
Dom Schöpfa ins Leb'n, 

Die muaß er fo braucha, 
Daß all’n bringt Seg'n. 


Thuaft draf richti' acht'n, 
Bift jung oda alt, 

Aft bleibt für dein Werf'n 
Da richtige Halt. 





Schen is die hell!’ Wintanacht, 
Doll Glanz fan die Stern, 

Do’ is eisitarr und kalt, 

Don da Sunn failt die Wärm’. 


U fo is beim Menſch'n, 


ga fein Herz'n die Pfleg’, 
eim Kind thua draf adht'n, 


D’ Sunn braucht's af fein Weg. 





Bei Sturm tobt das Meer, 

Seine Welln hab'n a Ö’walt, 

A da Tiaf'n herrfcht Ruah, 
a Bod’n gibt den Halt. 


Tobt all’s um di’ uma, 
Dalier’ nia dein Halt, 
Caß di’ vom Recht leit'n, 
Biſt jung oda alt. 





* mehr du lernſt kenna 

ie Natur und ihr Walt'n, 
Um ſo beſſa kannſt du 
Für di' und and're ſchalt'n. 
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Se’ an Menſch'n ön d' Wildnis, 
Caßt'n dort ganz alloa, 

Bald wirft du aft feg'n, 

Wia vawildat ſei' Thoa. 


Machſt do’ umg’fehrt die Sach', 
Thuaft lehr'n eahm und pfleg’n, 
Don vawildat'n Thoa 

Thuaft fein Beift wieda heb'n. 


Da Menſch is fo b’fchaff'n, 
Is leicht z'leit'n und z'führ'n, 
re eahm die feft Stüß”, 


eicht thuat er vairr'n. 


— du g'ſund dein Glaub'n, 
as Hoff'n, den Rechtſinn, 
D' Kiab zum Hoam, zu die Dein’, 
Die Stütz' find'ſt da drin. 





Die guat'n Jahr kennſt erſt, 
San's ſchon lang davan, 
Wann die beſſan da ſan, 
An die guat'n denkſt dran. 





Unfa Wiſſ'n hat Grenz'n, 

Die Dummheit hat koa, 

wird fo ſei' müaſſ'n 
n Menſch'n fein Thoa. 


Wurd' umg’fehrt die Sach', 
Bald kam's zu an Krach, 
Körpaplag’ wollt’ neamd hab’n, 
's Dahungan wurd’s trag’n. 
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Täufchung is viel ön Keb'n, 

Den Guat'n täufht da Schlechtö, 
Da Täufhung kimmt neamd aus, 
Is er hilflos oda mächtö. 





U niada, fann valier'n, vaſchenk'n, 
Merf, Urmfta, dir die Kehr, 
Dafchen?’n Fannft die Neigung, 
Dalier’n Fannft du dei Ehr. 


Bift arm, failt dir viel, 
Böſſa bift du do’ nu dran, 
Als wia oana der geizß, 
Der nöt gnua kriag'n Fann. 


Die Nachſicht is a Tug’nd, 
U edle Seel is’, dö's thuat, 
Es wirft z'ruck af'n Geba, 
Gibt zum nahahma Mluath. 





Die Willnsfraft mehr ftärf’n, 
Wiaſt nöt, geht all’s leicht, 
Da ſchwächſt du dei! Werk'n, 
Wann’ft den Ubl'n ausweichſt. 
Wo Stärf’ is ön Will’n, 
Wirkt die Widaftandskraft, 


Da lernſt du erjt Fenna, 
Was zum fchaff'n gibt Macht. 


J härta da Hampf is, 
anach zach du a bift, 
Ma lernt di’ da Fenna, 
Wo du guat, oda Mift. 
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Das ge gibt den Kauf, 
Das Waſſa den Dunft, 
Willſt eſſ'n, thua werf’n, 
Aft lebſt nöt umfunft. 


Kir thoa und guat leb'n, 
Is wia Waffa und Sei’, 
F'ſamm' vatrast fi’ das nia, 
Mit fo van is vabei. 


Die Kaß’ laßt nöt 's Mauf’n, 
Valiabtö bleib’n Narr'n, 

Haſt va was an Grauſ'n, 

So laß ſteh'n den Schmarr'n. 


Wia d’ Haut dir zuag'möfl'n, 
A fo muaßt dus a trag'n, 
That's a wo nöt paff'n, 
Muaßt di do’ damit plag’n. 


Packſt wasdawöll oa, 
Kern’ das gründli’ Fenna, 
Aft bringt'’s dir an Nutz'n, 
Kriagjt foane Trema. 


Machft du do’ nir fertt”, 
U fo fimmt ma das vüa, 
Wia a Bef’n ohne Stiel, 
Wia a Stub'n ohne Thür. 


Haft 3’viel romantiſch Wef’n, 
Aft magjt d' Wahrheit nöt leſ'n, 
On Phantafter'n lebſt dahin, 
Trüab’n thuat’s dir ön Sinn. 





Is ma arm oda reich, 
Oda groß oda Floa, 

U Stell hat a niada, 

Sei’ Pfliht muaß er thoa. 


Thuat ma’ nöt ſei' Pflicht, 
Is a z’widand G'ſchicht, 
R fo unnutz das Thoa, 

augt zum Bau nöt da Stoa. 


Was du nöt hab’n kannſt, 
Draf haft du an Blanga, 
Wird dir do’ das geb'n, 
Is er moaft vaganga. 


Thuat di’ a Bei’ höda, 

Mit Ohr'nſchmalz ſchmier's ei’, 
Bald haft die G'ſchwulſt wöga, 
Da Schmerz thuat vageh'n. 





Die Natur Fennt foan Tod, 
Sie fennt nur das Gebot: 
Was heut thuat vageh'n, 
Morg’n wird’s neu entiteh'n. 


Aufwärts ftrebt da Geift, 
5 das irdiſch' Band zarriff'n, 
toffzafall Iegt ön Grund, 
Neuch's Ceb'n thuat draus fprieß’n. 





Große Prahla, ſchlechte Sahla, 
On an Windbeutl is nir dran, 
Das wahr’ Dadienft is befcheid'n, 
Den vafag’ nöt fein Koahn. 
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Laßt dein Kindan eahr'n Will'n, 
Wachſ'ns dir üban Kopf, 

Es fimmt aft die Zeit, 

Wo’s di’ padan beim Schopf. 


Die Schuld haft du felba, 

's Kind muaßt du erziag'n, 
Eahr'n Kopf und eahr Herz 
Muaßt pfles'n und recht führ'n. 





Das unbeftändi’? Weſ'n, 
Liegt ön da Menfch’nnatur, 
Da Heid a nöt minda, 
Der raubt aba d' Ruah. 


Die Eh’ bei die Keich'n, 
Oft is dös a G'ſchäft, 

DS thoan fi’ z'ſammkauf'n, 
D' Liab find’t koa Recht. 


So is und fo bleibt's a, 
So is früha a g’wö’n, 

Ums Geld draht fi’ all’s, 
AU das menfchlihe Ceb'n. 


Die Kiab thuat da trauan, 
Wann fo Handl wer'n g’madıt, 
Diel bröhan da Herz'n, 

Wo d’ Kiab fo weng g’adıt'. 


Neuch's fimmt, Alt’s vageht, 
B'ſtändö wechſ'lt da Stoff, 
Das Werd’'n und Dageh’n, 
All's fimmt aus van Tod. 
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Die Hatur is das Loch, 
Stillftand thuat’s nöt geb’n, 
fallt wo a Körpa, 
Wadhst draus a neu’s Keb'n. 


Bei rechtſchaff'nö Keut’ 
a nöt Hoffart und Stols, 
ei Betrüaga is Geg’ntheil, 

Sie fan nöt va den Hol;. 





Thuat an Unglück di triaff'n, 
Den? nad) mit Geduld, 
Mitunta wirft find'n, 

Selb'n biſt a weng ſchuld. 


Haft nöt du ſelba 
Abißl beitrag'n, 

Denk', alle hab'n Leid'n, 
Alle hab'n z'trag'n. 





Arm biſt zu betracht'n, 
7 Freud an nir mehr, 
Selb'n thuaft di' nöt acht'n, 
Dei’ ganz Wef’n is leer. 


Mit Zeit, Geduld und Geld, 
Beſiegſt den Widaftand da Welt, 
ar du nua Geduld alloa, 

oach mocha Fannft a Stoa. 





Aus Zorn fhöpfit oft Mluath, 
Er reizt die Lebenskraft, 
Da Arga und Ungeduld, 
Geb'n dem Schaff'n oft Macht. 
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Unbeftändt’, G'nuaßſüchti', 
G'fallſucht und Sinnlichkeit, 
A hoaß Bluat, do’ weng Geift, 
Siagft fo was, weg renn weit. 


Schreib’ ös Fremd'nbuach her, 
Spötan gibt das a Kehr, 
Was drin is ön dir, 


Is das fchen oda fchia. 


Kann ſei' fchneidd und wißö, 
Do’ nöt fchlecht und ſpitzö, 
U muaß fei’ zum glaub’n, 
Und zum laͤch'n foll’s taug’n. 


Schreibaft Jagalatein, 
So mach's a fo fein, 
Daß d' felba lacht föſt, 
Dei’ Lug’ is af's böft’. 


Das lateinifhe Red’n 
Is ön Jagan guat geb’n, 
Dfufht a andra eahr ei’, 
Es failt da recht Schei'. 


Bringſt das nöt recht z'ſamm', 
Schreib’ nöt her dein Nam', 
Wann’ft foa Jaga nöt bift, 
Kehrt dei’ Thoa af'n Mift. 


Geh’ zu dö z’erft ön 8’ Schul”, 
Dei’ Latein bleibt funft Null, 
Thuaft eahr dort'n zuaher'n, 
U Kateina wirft wer’n. 
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Aba mach's aft a ſo, 
Daß da Bauch kriagt koa Lo', 
Denn wurd' der dös hab'n, 
Da koſtat's ön Krag'n. 


Ums Leb'n derf's nöt geh'n, 
Drum muaß a ſo ſei', 

Derfſt ſchoa lacha und rer'n, 
Do’ ön Bauch koa Koch wer'n. 


U Hoch ohne G'ſchmah, 
A Mufifa ohne G’fühl, 
U Sänga ohne B’hör, 
Dafailt hab'ns eahr Ziel. 





Die Thränan erleichtan, 
Diel leichta Fannft trag'n, 
5 Load no’ fo groß, 

huajt di’ no’ hab’n. 





U niada Stand hat zwoa Seit’n, 
Die oa guat, die oa fchledht, 
An fchleht'n Kerl fchen waſch'n, 
Ön Advocat'n is ſei' Recht. 


Den ärgſten Dabrecha, 

Die fchlechtaftö That, 

Er muaß das befchönig’n, 
Wann er no’ fo Scheu hat. 


A Menfch, der a Beftie, 
Den er felb’n tiaf vaadıt', 
Schuldlos foll er'n mocha, 
Der das Schlehtafte g'macht. 





- 8 — 


AU guata Mag’n fehrt dazua, 
Muaß er fo geg'ns Recht fer’, 
* an Cump'n, an ſchlecht'n, 
eg'n 's Rechtsg'fühl oft ſchrei'. 

Willſt Cangweil' dir ſchaff'n, 
Zu d5 Noblig'n geh’ hin, 

Dort find’ft Zeit zum fchlaf'n, 
Kran? wird g’funda Sinn. 


— 


Is wasdawöll für Kunft, 
Un den halt’ di’ dran, 
Je beſſa das Vatürli', 
Um ſo beſſa haſt thoan. 


Willſt 's Natürli' künſt'ln, 
Da machſt du an Pflanz, 

Da treibſt vakehrt's Weſ'n, 
Sang g'fallt nöt der Tanz. 


© 


Beiratsren’In.”) 


II. 


Pine Jüngling, ’s Heirat'n du 
wag'n, 

Sollft naha a nöt Flag’n, 

Aft Ios guat zua und her, 

Was i dir da hiazt Iehr: 


— — — —— 
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Was Treu is, muaßt empfind’'n, 
Und wia d’ Kiab thuat vabind’n, 
Treue ohne Kiab is Palt, 

Das Glück find’t da foan Halt. 


Kiab und Treu b’jteht nöt ön Scherz’n, 
ale muaßt du fie ön Herz'n, 

as macht die Eh’ erjt warm, 
Ohne di’, da war fie arm. 


's Färtli'ſei' und ’s Mitgefühl 
Muaßt du hab'n, do’ halt da Fiel, 
Aft woaßt mehr, als was d’ Kiab ift, 
Weil du da richtö Mann a bift. 


Bevor du di’ thuaft pabind’n, 
Wahr’s Datrau'n muaßt z'erft 
gründ'n, 
Laß da Braut dei” Seel ganz ſchau'n, 
Don ihr valang das gleich’ Datrau’n. 


Laß f’ in deina Seel du Ief’n, 
Das Gleich’ thua a in ihr'n Weſ'n, 
DenkMenſch'n feid’s und koanö Engl, 
Als zwoa habt’s ja a Mängl. 


Haft du g’wählt dir das Wei’, 

O halt’ ihr rein Ktab und Treu, 

* wird's di' acht'n und vaehr'n, 
nd das häusli' Glück dir mehr'n. 


Denn Frauen liab'n ja ohne Schrank'n 
Den Mann, der's beglückt ohne 

| | Wanfn, 
Der Treu ihr wahrt und das Datrau’n, 
Af Selfngrund is da ihr Blaub’n. 


m 


Gib dein Weib ja nia a Blöß’n, 
Merk da draf, thua’s nia vageff’n, 
Mit dem Wef’n, wo du vabund'n, 
Thua ihr nia ihr Herz vawund'n. 


Denn das Weib, es fühlt ja zart, 
In deinem Hand’In fei nia hart, 

Das befte Weib, es is ja fchwad, 
Zua recht'n Zeit, da gib ihr nad). 


Den, du haft a deine Schwäch'n, 

Thua af das ja nia vageſſ'n, 

Das Eheglüd, das wirft du gründ'n, 

Durch's Färtli'ſei' und FS'ſamma— 
find'n. 


Sie wird dafür Dank dir find'n, 
Deine Schwäch'n wird's übawind'n, 
Denn da Mann, das ſtarke G'ſchlecht, 
Hand'lt a oft bitta ſchlecht. 


Suach zu lenk'n ihr'n Will'n, 
ür zart'n Sinn dankt ihr Fühl'n, 
n all'n deinen Werk'n 
as Vatrau'n fuah zu ftärfn. 


Die Stüß’ fei für fie als Mann, 
Ihr Schuß, 's Weib tragt dein Nam', 
ürs Haus foll Mann und Weib 
haff'n wia oa Seel, oa Leib. 


Uabt a Mann fo feine Pflicht'n, 
O Weib, thua a guat’s Hoam eahm 
= richt'n, 
Denn, wann er das thuat find'n, 
Feſt mit dir thuaft'n vabind’'n. 
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Daftehft guat in da Kuchl z'walt'n, 
Kannft 's Hauswef’n du guat 
z'ſammhalt'n, 
* di' liegt d' Poeſie da drin, 
a pflegſt guat den häuslig'n Sinn. 


Denn wo ſparſam's Walt'n z'find'n, 
Uns Hoam thuat den Mann das 
bind’n, 
Den Sparfinn thuaft du da pfleg'n, 
Den Wohlitand und Hausfried'nheb’n. 


Al’s zu vagelt'n ihr'n Mann, 
Rein zu erhalt'n ihr'n Nam', 

Die € r' des Haufes reinzuhalt'n, 
Soll fer’ dem Weib ihr treu’s Walt'n. 


Denn leicht wia Glas bricht Frauen— 


ehr’, 

O Srau und Muatta beacht' die 
gehr”, 

Dei’ Herz halt warm in Liab und 
Treu, 
für dein Haus is das die Weih'. 


Ob arm, ob reich, das is die Reg’, 
Sum häuslig'n Glück da rechte Heb'l, 
Mann und Weib, was danadı fi’ richt’, 
Allö zwoa thoan guat eahr Pflicht. 


Wo Seel’nadl die Eh’ thuat gründ’n, 
Da herrfcht beftändö warm’s 
Empfind’n, 
Da häusli’ Fried'n, häuslig’s Glück, 
Walt'n da als guat’s Geſchick. 


en 1 
® 
[1 


Af'n Pölllingberg ob'n. 


Di: lang Zeil’ von Gebirgd, 
Thuat foa Hoaruck nöt fein, 
Don Watzmann bis Schneeberg, 
Siagft prähtö und fchen. 


Da da zum Gebirgs, 

Was da all’s liegt drin, 
Thuaft du das betracht'n, 
Off'n wird dir da Sinn. 


Dein Schöpfa wirft preif'n, 
Schauft an Hügl und Thal, 
Die Wief'n und? Wälda, 
Dan Waſſa fein Fall. 


Was d' ſiagſt is fo liablö, 
So großartö die Pracht, 
Magſt's frei nöt valaſſ'n, 
Weil’s fo herrlö is g'macht. 


Haft das oamal g'ſchaut, 
Afö kimmſt wieda gern, 
Das Dalanga, die Sehnsucht, 
Es thuat fi’ dös mehr’n. 


Haft Seit und a 's Gelb, 
Aft'n fimm oft daher, 
Betracht das Maturbild, 
Siag draus Nutz'n und Lehr. 


Die Allmacht hat g'ſchaff'n 
Die Welt, und was drin, 
Dem Menfh’n zum Nutzen, 
Zu vasd’In fein Sinn. 
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Er foll werk'n, ſoll ſchaff'n, 
Soll erforſch'n und lehr'n, 
Soll d' Naturkräft' ausnutz'n, 
Soll ſein Schöpfa ſo ehr'n. 


Die Bahn af den Berg, 

Da ſiagſt ſo a Werk, 

Was den Menſch'n ſei' Geiſt 
Uns zu Nutz'n all's leiſt'. 


Denk drüba recht nach, 

Biſt a nöt vom Fach, 
Draus kannſt du do' lehr'n, 
'n Menſch'nnutz'n zu mehr'n. 


Ehr' Vata und Muatta, 


Für Data und Mluatta, 
On dein Herz is a Platz, 
Wo nur dö hinfehr'n, 

Für di’ da größt' Schatz. 


Der Plat ehrt dein Altan, 
That’ft den andan geb’n, 
Dei’ Thoa war vafailt, 
Dafailt war dei’ Keb’n. 


Das heiligft’ für d' Kinda 
A d' Altan zu ehr'n, 

as thuat ja da Glaub’'n, 
Das G'wiſſ'n uns lehr'n. 
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Dei’ Herz hat vier Kamman, 
Die fan a fo g'richt', 

Daß all’s find't fein Platz, 
Wia’s fordert die Pflicht. 


Dafchiab nöt den Plaß, 

s G'wiſſ'n fagt dir wia’s recht, 
Acht' guat af die Stimm, 

Guat hand’Ift, nia fchlecht. 


Den Altan bift fchuldt”, 

Sie liab’n, alt zu pfleg’n, 
Das fchafft dir an Himmel, 
On irdiſch'n Ceb'n. 


Das bringt dir an Seg'n, 
Es bringt dir das Glück, 
Kannſt Aeltan vagelt'n, 
Dank Gott für das G'ſchick. 


* 


Ehrlos. 


Ehrlos und niedaträchti', 
A Schuft und ſpottſchlecht 
Is, wer varrath ſei Hoam, 
Sei’ Hation und ſei' Recht. 


Den meid wia die Peft, 
Er is elend und z’nicht, 
Is an Auswurf da Menſchheit, 
G'wiß fimmt für den 's Bricht. 
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Wer fein Volksſtamm varrath, 
A fchwarze Seel’ thuat der hab’n, 
Er varrath da fer” Beft’s, 
Daworf'n is fei’ Betrag'n. 


Denn failt d' Kiab zum Hoam, 
Sur Famili', zum Land, 

Da ganz Menſch is nir nuß, 
Sei’ ganz Leb'n is a Schand. 


J wia da fpringgiftö, 

Thua i den Darrath her'n, 
Thuat a Menfch fo tiaf finf'n, 
Set’ ganz Thoa is Daheer'n. 


„be 


Deutlcha Binn. 


Deutſche Art und deutſcha Sinn, 
Die Ciab zum deutſch'n Hoam, 
Willſt du dö guat find'n drin, 
Siag d' Kinda nöt va CLoahm. 


Dort den ſichan Grund thua leg'n, 
Da feſtö Bod'n kann trag'n, 

Da wirſt den die Stärk'n geb'n, 
Dei’ Stamm wird da nöt klag'n. 


Willſt, daß deutſche Art ſoll b'ſteh'n, 
Den Sinn thua lehr'n und mehr'n, 
CLeg' den ins Kindaherz hinein, 
Den Stand wer'n fie a ehr'n. 
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Die deutfche Sprach is unfa Höchſt's, 
Die befte Wehr für unfan Stamm, 
Da befte Schuß geg'n Slav’ng’walt, 
für unfa Dolfsfraft, unfan Nam'. 


Die deutfche Sprach, o ſchütz' fie treu, 
Sei ftets ihr Schuß, ihr Schirm, 
On Stammbewußtfein liegt die 

Weih’, 
In deutiha Treu das Führ'n. 


* 
AUllahand G'ſtanzl. 


Mit viel Wort weng ſag'n, 
Muaßt beim Leſ'n di’ plag'n, 
Is beim Röd'n die Jung fchwar, 
Dei’ Kopf is aft hübſch lar. 

A Geldefel no’ fo dumm, 

Sei’ Geld, is’ a ftumm, 

Überall kann der hin, 

Es erfeßt ja fein Sinn. 


Schleht wird do’ die G'ſchicht, 
Wann’s Geldgeb’n oabrict, 
Sei’ Krar'n fallt 3’famm, 

's vafhwind't glei’ ſei' Ham. 





Af's Vabeſſan, Daed’In, 

Is dei' Thoa af das g'richt', 

die Menſch'n africht'n, 
uat machſt fo die G'ſchicht. 


Vabeſſan kann ma’ d' CLeut', 
Do' bringt ma's nöt ſo weit, 
Daß nua 's Edle wöll'n hab'n, 
Und das Schlechte vajag'n. 


's Naturg'ſetz thuat fo walt’n, 
Als bleibt fo hübſch beim alt'n, 
Andan thuat fi! nua die Seit, 
Guat und fchleht bleib’n die Keut’. 


Mit da G'fahr wachst die Kraft, 
Du kennſt was d’ für Macht, 
Danady's floa oda groß, 

Danach is a dei’ Kos. 


Bift du do’ recht zach, 

Nöt 3’ Iangfam, nöt 3’ gadı, 
Al’n wirft da leicht Herr, 
Mer dir die Lehr’. 





Da Stolz und die Dummheit, 
Bern thoan fi’ di paar'n, 
Packan dö zwoa die Ceut', 
Wern’s fchlehta wia Harr'n. 


Da Stolz und die Dummheit, 
Danand fan dt’ nia weit, 

Thuaft va dö Swoa oans hab’n, 
Hat di’ 's zweit’ a beim Krag’n. 
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Da Menſch ohne Neugier, 

Nr eahm dö, is nöt guat, 
a kannſt ficha roat'n, 

Eahm failt's untan Buat. 


Specalterft af die Dummheit, 
Diel find’ft ſolchö Keut’, 

Af das Dummſte thoan’s fall’n, 
Eahr Dummheit dir zahl'n. 


Ons Cafpaltheata, 
Biſt alt, geh dorthin, 

Wannft die Jug'nd thuaft feg’n, 
Stroh wird dort dei’ Sinn. 





Müaßigang is da Kafta Anfang, 
Greifjt ins Pöch, bleibft pida, 
Haft foa Freud zu da Arbat, 
Is koa Schad’n, thuaft daftica. 


Waffatrieb ön an Baum, 
Laßt du eahm dö dran, 
Dö zehr'n da ön Saft, 
Und die Frucht a davon. 


Da Fäul' is nöt beffa, 

Is a $rißumafunft, 

Er fhad’t da ganz'n Sad’, 
Weil ſei' Leb’'n is vahunst. 





So dumm kann nir ſei', 

—— Anhänga die Sach', 
s gibt ſolche Keut, 

Denan’s paßt in eahr Sad. 
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Is ma’ no’ fopiel g’fcheit, 
Uns liegt das ön Bluat, 
All's gern nachz'macha, 
Wia's a da Aff' thuat. 


On Darwin ſei' Lehr‘, 
Die thuat uns das fag'n, 
Daß mia fan va Affn, 
Und va dö nu was hab’n. 


Koa Macht und foa Kraft 
dr jo an Bejtand, 

aß dö nöt das G'ſchick 
Ceicht bracht ausanand. 


Drum thua nöt draf roat'n, 

Daß d' fteh'n thuaft fo feit, 
G'ſchwind kann di’ 's G'ſchick pack'n, 
Mit dir is aft Reſt. 


„Elend“, du kloans Wörtl, 

Was birgſt als in dir, 
Wer di’ hat empfund'n, 

Frei am Glaub'n macht's an irr. 


Mein Volksſtamm zu ehr'n, 
Das Schlecht' va eahm wehr'n, 
Drum thua i das ſchreib'n, 

So guat is kann treib'n. 


Thuat a niada das Sei', 
Da werkt er ganz ſchen, 
Er hilft da ſein Stamm, 
Daß er aushaut die Kram. 


ea" 


Die Kram, was varrath, 
Unglüf öns Dolf tragt, 

Die thuat Unfried’n mehr'n, 

Und will 's Volksglück vaheer'n. 


Die wahr’, edle Freundſchaft 
Kann hab'n nur an B'ſtand, 
Wo Datrau’n und Achtung 
Geg'nſeiti' beinand. 





Vielg'ſtalti' is 's Naturleb'n, 
Wann zarreißt wo a Fad'n, 

Es fpinnt glei’ an andan, 

Es braucht eahm’s neamd z'ſag'n. 


Wo a Blüah is wegg’riff'n, 
Kimmt a Knofp’n ganz frifch, 
Das Keb’n is nur Wechſ'l 

Af da Natur ihr'n Tiſch. 


All's is Anfang, Beginn, 
A End Fann’s nia geb'n, 
Was todt wird, fchafft Stoff, 
Draus fimmt a neu’s Keb’n. 


So walt’ die Natur fort, 
All's ſtrebt fort und gebiert 
On be van Weltall, 
Sei” Geift is, der’s führt. 


San die Fäd'n oft vaworr'n, 
Da Schöpfa thuat’s entwirr'n, 
Er forgt für all’s G'ſchaff'ne, 
Es gibt da foa Irr'n. 
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Den ewig neuch'n Sam’ 

Strat d' Natur ön ihr'n Kauf, 
Was ön Reich da Wef’n b’ftand’n, 
ia hört das mehr auf. 


Den’, Menfh, af das Walt’n 
In da Hatur, ſchau af ob’n, 

Es macht dei’ G'müath offn, 
Dein Schöpfa wirft lob'n. 





Volksſtimm' is Gott’sftimm’, 
Die thuat fi’ nia irren, 

Geht all’s in die Brüch', 

Da der laß di’ führ'n. 

Wann da Goisvogl fchreit, 
Und da Fink pfeift grül, grül, 
A 8 Sunndiftl geht ua, 
mm da mit 's Parapluie. 





IDillft a Kritif du mocha 
Uba an andan ſei' Sadı', 
Da lern’ dö z'erſt Fenna, 
Wia’s valanga thuat 's Sad. 


Thuaft fchreib’n gern do’ fpitö, 
Willſt du ratz'n und ftier'n, 
Bald kimmſt ön die Eng’, 

Is föjt nöt dei’ Hirn. 


Bift biffö und g'ſtanzö, 

Is föſt a dei? Hirn, 

Bleibt Falt do' dei! G' mücth, 
Oft wirft di’ da irr'n. 


Solang du thuaft hoff'n 
Biſt no’ all’weil guat dran, 
Um ärmſt'n is der, 

Der nöt hoff'n mehr Fann. 


's G'müath warm, ön Kopf off’n, 
Zum Schaff'n a Schneid, 
zeit das, da kannſt hoff'n, 

aß taugjt unta 8’ Keut”. 


Den beft'n Seg'n mit in d' Fremd, 
Den Kindan thuat man geb’'n, 
Schuß und Schirm thuat er bleib’n 
Für fie eahr ganz Leb'n. 





Schau mehr af unt' wia af ob’n, 
Wo'ſt das Elend wirft feg'n, 
Das is für di’ böffa, 

Und fürs praftifche Ceb'n. 


Da curierft mehr dei? Habſucht, 
On G’müath Friagft an Fried'n, 
Den?’ das Geld bringt nöt '’s Glüd, 
Wiaft va Habſucht du trieb'n. 


So wia mia da Schnabl g'wachſ'n, 
Ohne daß i mach’ da Sar'n, 
Siag i mit da Jung von Köda, 
Mach’ da mei’ natürlig’s MWöda. 


2 da ganz'n Natur, 

a geht's a fo zua, 

Beim Menfh'n und Thier 
Is da Kampf oft frei fchia. 
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Da Weltg'ſchicht' ihr Cauf 
Wia a Mühlrad thuat's ſei', 
Was g’weit is, fehrt wiada, 
Is a andaft da Schei'. 
Haft viel z'ſchlepp'n On Geldſack, 
Is dei' Kopf dabei lar, 

tauſch nöt mit dir, 


Die G'ſchicht war ma z'ſchwar. 


Schaff'n kannſt du und nutz'n, 
Uabſt dei' Wiſſ'n guat aus, 
A Dummkopf mit fein Geld 
Schad't oft, daß a Graus. 


Da Hunga und die Kiab, 
Wurd'n d5 Zwoa nöt ſei' 
Koa £uft gab's zum Schaff'n, 
Die Menfchheit gang et. 


Aber ’s Herz und da Mag'n, 
Di’ forg’n guat dafür, 
Mahan Schind’n und Plag'n, 
Daß van oft wird fchia. 





D' Muattaliab is fo b’fhaff'n, 
Daß Oans is mit ihr'n Kind, 
Sie thuat’s leit'n und führ'n, 
Daß den recht'n Weg find't. 


— 14 — 


Es geht foa Kind valor'n 

für das 's Muattaherz bitt', 
Weil da herrgott ſelb'n g'ſchaff'n 
Dazua hat den Kitt. 


Den Kitt, der nia auslaßt, 
D' Muattaliab is a Brunn', 
Der kann nia austridan, 

Is fo warm, wia die Sum. 


Und moaft oft, umfunft is, 
Das Kind hat vagrath'n, 
Die Zeit kimmt, wo’ft ſiagſt, 
Daß du’s nöt haft darrath'n. 


D' Muattaliab hert nia af, 
In ihr'n Ber; is a Platz, 
Der g’hert ja ihr'n Kindan, 
Das is ihr großa Schab. 


D’ Mluattaliab thuaſt ftets hoff'n, 
Das end't mit ihr'n Keb’n, 

Is ihr Herz a wund troff'n, 
As thuat’s gern vageb’n. 


aa) 
#* 
Er 


Antwort af a Kritik. 


&R 

Da mei’ liaba Mann, 

Was haft für Kritif than, 

D’ Kiab failt dir zu dein Hoam, 
S’weng föft is no’ dei? Koahm. 
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U follit dein Nam' herſötz'n, 
Wannjt willft dein Schnabl wötß’n, 
A muaßt z'erjt recht vaſteh'n, 

Wia g’mifchta Dialect thuat fein. 


Ziagſt mit deina Jung von Köda, 
ft mach’ a das rihtö Wöda, 
Do’ an Dialect muaßt nehma, 
Daß ma’ deine Kunft lernt Fenna. 


G'ſcheid'n haft z'viel ön Kopf, 
Di rauckt dir aus beim Schopf, 
Drum kannſt a nöt vajteh'n, 
Wo a G’müath drin thuat fein. 


Thua ma das nöt übl nehma, 
Daß i dir da gib an Henna, 

Do’ vaftehjt du nöt das Schreib'n, 
Aft laß 's Anrempeln bleib'n. 


Os thoat's mi’ anrempeln, 
Enfan am’ thoat’s vafchweig'n, 
Das thuat ma’ fo ftempeln, 
Sagt: Feig fan, di’s treib’n. 


Iennt’s enfan Ham’ ber, 
Aft greift's an mei’ Dicht'n, 
's $roß’In is ja foa Lehr, 
On Reima z0agt d’ Licht'n. 


Habt's ös a Gorafchö, 
Seit's a foa Bagafchö, 
Aft fagt’s enfan Ham, 
Daß ma’ fennt a di’ Kram. 
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Habt's dazua nöt den Muath, 
Aft greift's untan Huat, 
Habt's echt' Haar af'n Kopf, 
Beut'lt's felb’n ent ön Schopf. 


Anfa Recht wöll'n ma hab’n.*) 


®; Wocha fangt guat an, 

* a Vabrecha afg'ſchrien, 
en's ön Montag zum koöpf'n, 

Af'n Richtplatz thoan führ'n. 


Für Deutſche is nöt beſſa, 

A niadö Wocha bringt Klag’n, 
Koft’s a nöt den Kopf, 

Unfan Recht koſt'ts ön Krag'n. 


Mia Deutſche wer'n g'knebelt, 
Bei Slav'n ſchür'ns Muath, 
Die ob'n thoan ſo werka, 
Geg'n unſa deutſch' Guat. 


*) Dieſes Gedicht wurde von der k. k. Staatsanwaltſchaft 
in £inz nach $ 65 mit Befchlag belegt und vom k. k. Kandes- 
als Prefgeriht nad $ 300 bejtätigt. Ueber Einfprudy des 
Derfaflfers hob das k. F. Sandesgericht Kinz die Eonfiscation 
auf, wogegen der k. k. Staatsanwalt an das k. k. Ober: 
landesgericht in Wien recurierte. Das k. k. Oberlandesaericht 
wies diefen Recurs als unbegründet ab mit der gleichen Be- 
gründung wie das Sandesgeriht in Linz, und bringen wir 
nachitehend deffen Begründung zur Kenntnis unferer Kefer. 

Gründe, Das Gedicht „Unfa Recht wöl’n ma hab'n“ ftellt fich dic 
Aufgabe, die Beſchwerden und Wünfche der deutichnationalen Partei in Bezug 


auf die gegenwärtig beftehenden Sprachenverhältniffe In Form von vier- 
zeiligen Strophen im oberöfterreichifchen Dialecte zum Ausdrude zu bringen. 


17" 


I Wean drunt hat da Landtag 
B'ſchloſſ'n, dag die deutſch' Sprach’ 
Für die Volksſchul' foll gelt'n, 
ıDeil’s fo will die deutich’” Sad“. 


Alle hab'n dafür g’jtimmt, 
Weil's kennt hab’n die G'fahr, 
Die für Deutfche hiazt Fimmt, 
Wann nöt 3’fammhalt' die Schar. 


Kiadaöftarreih is deutich, 
Das valangt a fei! Recht, 
Es fteht ei’ für fer? Sprach', 
So was is do’ nöt Schlecht. 


So a Kandg’feb hab'n d’ Behm’ 
Und die Polaf'n hab'ns a, 
Drum hab’n mia a 's Recht, 
Daß beim Deutjch'n fo war. 


Do’ bei uns hat’s an Haf'n, 
Da wird's nöt fanctioniert, 
Das wer'ns wög'n den thoa, 
Weil's die deutfche Sprady’ irrt. 


VBorangeftellt wird, dab die Sanction der lex Kolisfo mangels eines darauf 
abgezielten Antrages der Reglerung unterblieben ift. In biefer —* 
enthält die Druckſchrift nichts, als was die Blätter der deutſchnationalen 
Partei wiederholt und unbeanftändet in die Deffentlichkeit gebracht haben, 
Nämlich, dab die Deutichen unter der Macht der Majorität und der fich auf 
diejelbe ftügenden Negierung zu leiden haben (Strophe 3), daß denjelben ihr 
Recht in fprachlicher Beziehung farger ausgemeſſen wird, als ben Nicht: 
deutſchen (Strophe 7), daß den Deutichen im Verhältniſſe zu ihrer Steuer- 
leiftung zu wenig Einfluß auf die Regierung eingeräumt werde (Strophe 9, 10), 
daß ber Friede unter dieſer Behandlung der ſprachlichen Verhältniffe leide 
(Strophe 12), und daß die Grundlage des Reiches durch diefe Richtung der 
Regierung erjchüttert werde (Strophe 17). 

Zwiſchen diefen Strophen iſt noch in Strophe 18, 14, 15 ein Aufruf 
an die Deutjichen zur Einigkeit eingejchaltet, welcher damit endet, daß ber= 
jenige dumm fein muß, welcher nicht einficht, wie hart die Deutſchen von 
diefem Spitem getroffen werden. Allerdings erjcheinen in der Form des 
Dialectes alle dieſe Neußerungen derber als in der Sprache ber beutfchen 
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Sum Steuerzahl'n taug'n ma, 
Allweil hergeb’n, nir kriag'n, 
Unf’rö Rechte mehr nehma, 

Wohin foll denn das führ'n ? 


Os Machthaba thoat's recht, 
Mößt's fo unglei’ nöt aus, 
Den Redtfinn vaderbt’s funft, 
So a Thoa is a Graus. 


Find'ts für Czech'n und Polaf'n 
An Schuß für eahr Sprach', 
Saßt's dem Deutſch'n die ſei', 
Sunft fimmt’s zu an Krad). 


So thoat’s Unfried’'n fchür'n, 
Macht's do' dös nöt fo fort, 
Thoat’s a ’s deutfche Recht acht'n, 
Raubt's uns nöt Schuß und Hort. 


Für uns Deutfhe als Regll, 

Muaß fort gelt'n die Lehr, 

Uns zu einig'n, zu ftärf’n, 

Geg'n die Slav'n zur Wehr. 
Tagespreſſe, Schmähungen aber, insbeſondere der Regierung, fonnten in 
diejen Neußerungen nicht erblickt werden. 

Was die dem Verfaſſer zur Laſt gelegte Entitellung von Thatjachen 
anbelangt, jo könnte diefelbe nur in Strophe 7 gefunden werden, allein Die: 
felbe fpricht nur von für die Böhmen und Polafen, das ift für die Nicht: 
deutschen beftehenden Landgeſeßen, worunter auch die beitehenden Sprachen: 
verordnungen gemeint fein können, und es ift daher darin eine wifjentliche 
oder abſichtlich unrichtige Darftellung nicht gelegen. Es fonnte auch) nicht bie 
Abficht, zum Haffe, zur Verachtung oder zu grundlojen Beichwerdeführungen 
gegen Staats- oder Gemeindebehörden oder gegen einzelne Organe der Re— 
gierung in Beziehung auf ihre Amtsführung aufzureizen, als vorliegend er= 
achtet werden, nachdem die lette Strophe in einen die Erhaltung des Reiches 
bezwedenden Aufruf der Machthaber ausflingt. 

Es war daher dem Einſpruche in obiger Richtung ftattzugeben und 
das Erkenntnis des Landesgerichtes Linz vom 9, Auguft 1898, Pr. IX, 
17,98 3, aufzuheben, Yinz, am 19. September 1898, 
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Als Wehr und als Schuß, 
gi unfa Sprach', unfa Kand, 
eg'n die flanifhe G'walt, 

Einig'n deutſch'n Daband. 


Wer's hiazt no’ nöt ſeg'n kann, 
Wia's mia Deutſche hab'n ſchlecht, 
Den failt's ön ſein Hirn, 

Der kennt nöt was recht. 


I ſchreib nöt zum Afhötz'n, 
J ſteh ei' für deutſch's Recht, 
Thua ön Schnabl mia wötz'n, 
Uba das, was ſpottſchlecht. 


Unſa Reichsherx'nköſſ'l 

Foamt, brodelt, macht Dampf, 
Machthaba halt's ein, 

U Reich koſt der Kampf. 


Obaöſtarreichiſchö Dolkslan’n. 
Ottensheim:  Mittaau. 


Den Haus Numma 107, 
B'ſundas hat fi! dort zuatrag’'n, 
An Affchrift und a Bild dort, 
Di’ thuat uns davon fag'n: 


„Anno 1-2-0-8- Jahr, 
da Öttensheimb noch nit genannt 
war, 
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it Keyfer Otto auferfhor'n, 
alhier in diefem Hauß gebor'n. 
Anietzo da gezellet war, 
1-6-83-2- Jahr 

it difes Hauß Heu Renopirt, 
da Heyfer Leopold regirt. 


Scopoldus ſchön wie Flare Son, 
Elenora wie der Mon, 

difes Jahr ein Stern auserfor'n, 
den andern Firſten hab'n, gebor'n, 
Bott geb den Hauß von Oſterreich, 
jo bitten alle Stend zugleich, 
Glickh in regiren langes Keb’n, 
Seopoldn und auch feine Erb'n.“ 


Bei da Affchrift af'n Haus, 

U Wiag’n mit'n Kind is z'ſeg'n, 
U Baldahin is drübag’ipannt, 
Wia’s urfprüngli’ is geb'n. 


Oan Stock mit drei Fenſta 
Thuat das uraltö Haus hab'n, 
D5 Wiag'n und an Adla 
Thuat's bei dö Fenſta trag'n. 


On Hausgang bei da Stiag'n 
Thuat a zweite Inschrift ſei', 
Af a ftoanan Tafl 

Da thuat’s a fo ſteh'n: 


„Kheyſer Otto Auserforn, 

In diefem Haus geborn 

am 1208 - Jahr 

Da Ottensheimb nit genannt war 
venopirt 10605 D-R-AT-* 
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Die Sag’ vazählt, va Reg’'nsburg ber 
Diel Schiff ſan abag'ſchwumma, 
Bet Mittaau ön Wettafturm 

Bei Nacht, ſan's einöfumma. 


On Schiff, wo a Prinzeffin draf, 
's Stei'rruada hat's da z'rriſſ'n, 
Zum Land ön d’ Mittaau 

Hat ſi's zuawig'ſchmiſſ'n. 


Prinzeſſin hab'ns ön das Haus, 
Von Otto is dort g'neſ'n, 
Sag', Afſchrift und das Bild 
Geb'n oan das zum leſ'n. 


Den Ham’, den das Kind dort 
Aft Friagt hat und a trag'n, 

Thuat Mittaau, das Fiſchadorf, 
On Han’ Ottoheim ber hab'n. 


Mittaau, da Kam’ thuat’s ſag'n, 
Daß d' Doana hat umrunga, 

U Doanaarm is hintabalb, 
Damals abagrunna. 


Die Sag’ thuat fo die Sach’ vazöhl'n, 
Die G'ſchicht' ftimmt do’ nöt zua, 
J laß mi’ ön koan Streit nöt ei’, 
Halt’s Mäul und gib a Ruah.“) 


++ 


*) Geſchichte: Kaifa Otto II. is mit viel Schiff va 
Rea’nsburg geg'n Linz mit Kriagsvolf zu an Kriag geg'n 
die Böhm’ a’fahr'n, feine Gemahlin Theophania, Tocta 
vom ariechifch'n Kaiſa Romanus, die auata Hoffnung war, is 
mitg'wöſt. — Saae: Ber da Fahrt, oba Mittaau, am Abend 
ſpat, fimmt a Wöttajturm; bei da Katfarin ihr'n Schiff 
bricht’s Stei'rruada, müaſſ'n ön Mittaau g’fahrvoll Tand’'n, 
wo die Kaifarin öns Fiſchahaus Ar. 107 bradt wor’n is 
und dort Otto III. nachts geboren hat. 
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3 Wax'nberg is Wei' 
in va Haut. 


Haſt g'wiß ſchon was g'hert 
Va an Wei' ön da Haut, 
Der hätt' dir an Wert, 

Un Geiſt hätt’ er laut. 


Die Sag’ thuat vazöhl'n, 
Diel Wer’ thuat’s dort hab’n, 
Seit ötla Jahrhundat 

Kiegt er fchon vagrab'n. 


Guat is fünf Jahrhundert, 
Daß die hörzi Ruin 

Is baut wor'n als G'ſchloß, 
Große Kella a drin. 


Diel Wei’ hat's dort geb’n, 
Dajtand'n hab'n d' Ritta 3’ Ieb’n, 
Trunfa hab'n 85 fo lang, 

Bis fan untan Tifch g'leg'n. 


So a Kella voll Met’ 
Is amal gady's vafall'n, 
Neamd hat'n mehr außa, 
Der thuat ft! dort hal'n. 


Wann nach mehr Jahrhundert 
A Sag Wer’ z'fäult und bricht, 
Daweil hat da Wer’ fchon 

U Haut um fi’ g'richt'. 


Die wird aft ganz föſt, 
Ganz zach und recht did, 
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Da Wei’ bleibt drin guat, 
Föſt halt's 'n wia Kitt. 


Willſt an foldyan du hab'n, 
Aft sch" af War’nberg, 
Dort liegt a vagrab'n, 

Der dir gab a Stärk'. 


On da dickmächtig'n Haut, 
On Hausberg is er drin, 
Wo drafiteht das G'ſchloß 
War’nberg, die Ruin. 


Millft den hab’n, aft geh’ hin, 
Haft Geduld, grab’ft dir'n aus, 
Do’ viel G'ſpenſta fan drin, 
Geifta a, daß a Graus. 


Das fan holt die Xitta, 

Die nöt den Wei’ ausgrab'n 
Mia da Hella vafall'n is, 
Hiazt thuan’s heul’'n drum und Flag'n. 


Wannft haft gnua Gorafchs, 
Scheuchſt nöt döõ Bagaſchö, 
Wird dir d' Arbat nöt z'viel, 
Aft darreichit a dei’ Siel. 


ar du g'fund'n ön Wer’, 
hua erkennli' aft jet’, 
Schi a hautvoll mia zua, 


Da mia haft aft Ruah. 


22 
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Wo va Bund begrab’n lient. 


Wia ſi' oft was thuat ſchicka, 
Daß weg'n den kriagt an Nam', 
So triafft's zua a z' St. Veit, 
Wo's an Hund begrab'n, z'ſamm'. 


5 St. Deit ön Mühlviertl, 
Da liegt a Hund begrab'n, 
On alt'n G'ſchlößl af an Stoa, 
Thuat dö Infchrift uns fag'n: 


„Nein Herrn hab idy mit Tray 

bewadht, 
Drumb is mir diefer Stein gemacht, 
Delfin ward ich von ihm genannt, 
Allbier lig ich verfchart im Sandt, 
Die Zeit, fo ih im Keben war, 
Seynd gewefen 17 Jar.“ 


Siegmund Hager, Freiherr, 

Da St. Deit und Allenfteig, 
Tauf’ndfünfhundatachtafibz’g, 
03 geg'n Miedaland ön Streit. 


Dort, nah an Recognofcier'n, 
Dolla Müad’n is er eing’fchlaf'n, 
Da Delphin war an feina Seit'n, 
Er thuat fein Herren bewach'n. 


Da ftagt da Hund, daß thoan kemma 
Feindli' Soldat'n, fangt an zum 
Fall’n, 
Da Haga wird do’ nöt munta, 
Gach's thoan's 'n ſchon übafall'n. 


Da beißt da Hund fein Herrn ös Ohr, 
Da Haga wird munta, ftagt die 
G'fahr, 
Steigt af's Roß, reit' mit'n Hund 
davon, 
Zu di' Sein', wo er ſicha war. 


Sum Dank für die kluage That, 

Wia Haga in ſei' Hoam is g’fehtt, 
Dat da Delphin friagt 's Gnad’nbrot 
Und wurd’ mit der Infchrift g'ehrt. 


Geg'n die Türk'n, geg'n deutfche 
eind, 
Hat Haga g'kämpft und g'ſtritt'n, 
fürs Hoam war warm fei' herz, 
Hat hochg'halt'n deutfche Sitt'n. 


Das da g’fagt is, is hiltorifch, 

Da Baga is g’wöft a tapf'ra Mann, 
On In: und Ausland hat er gftritt'n, 
Valoſch'n is ſchon längſt fei’ Stamm. 


Daß St. Deit, ös is mei’ liab's 
Hoanı, 
Mei’ Wiag'n hat der Bod'n dort 
trag'n, 
Die froh' Kindheit i dort valebt, 
Met’ liab's Muattal is dort begrab'n. 


VNehmt's mia a dös nöt übl, 

Daß i dazua das thua fchreib’'n, 
D' Hoamat faßt ja Kiab’s foriel, 
Dalaubt’s drum mia a die Freud'n. 








D 
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Die Freud’ und die Erinnerung 
An mei liab's Hoam, das traut’, 
Mei' Herz fangt an zu jub’In, 
Tiaf’s Hoamweh’ wird drin laut. 


Es is fo a liab's Flöckal Erd’n, 
Mit Kindaaug'n fchau’ is ja an, 
Die ſchönſte Zeit war's für met’ 
Ceb'n, 
J liab's ſo warm wia i nur kann. 


O Hoamat met’, i liab di treu, 

O Kindazeit, o Seligfeit, 

Das frohe Sein, es fchwind't dahin, 

Da fennt ma’ no’ foa Sorg’ und 
CLeid. 


Hachsburg ön Deubau 
bei Hörſching. 


Sichtung gibt, was G'ſchicht 
vaweigat, 

Sie befriedigt Sinn und Denk'n, 

Diel Schatt'nbilda fan dabei, 

Sum Wahr’n will’s uns lenk'n. 


Un alte Sag’ beſteht dort, 

Wo d' Kirch'n 3’ Hörfching thuat fein, 
Daß vor uralte Seit'n, 

A Heid’ntempl that fteh'n. 


Diazt vor zwoaadreiß'g Jahr, 
Vircha war eahr fchon 3’ Floa, 
Hab’'ns beim Zuabau ön Grund 
grab'n, 
G'fund'n dort fünf Römaftoa. 


On da Kirhamaur ang'macht, 
Kannjt dö Stoabilda dort feg'n, 
An Hercules, Apollo, Patricia, 
Amor und Kriaga thoan’s vorjtell'n. 


Mit dem laßt ji’ begründ'n, 
Dom Heid’ntempl die Sag’, 
Do’ wia lang er dort g'ſtand'n, 
Off'n bleibt do' die frag‘. 


Seit den acht'n Jahrhundat 
Steht die Kircha hiazt dort, 
Af Broatbrunn hätt’s foll'n femma, 
B'ſtimmt war ſchon da Ort. 


Da landesherrliche Forſtmoaſta 
Don da damalig'n Seit, 

Hat dages’n Einfpruc than, 
Weil ſei' Wildftand z'viel leid't. 


Da da Sachſ'nburg ön Neubau 
Soll da Einſpruch kemma ſein, 
Do’ vom fufzehnt'n Jahrhundert 
Thuat dö erjt dort b’fteh'n. 


Die Sahf'nburg ön Neubau, 
Hu fein Korfthaus ließ bau'n, 
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Kaifa Marmilian da Erite, 
Nach da G'ſchicht is zum Glaub'n. 


Nach da Sag’ fand die Bauftoa, 
Was zum —— vawendt, 

Her vom Burgring ön Lürnberg, 
Der ſchon z'fall'n g'wöſt dort drent. 


Die deutſch'n Sachſ'n hab'n baut, 
Zu eahrn Schirm und eahrn Schuß 
Den Burgring af'n Kürnberg, 
Geg’n die Hunnen zum Truß. 


Dom viert'n Jahrhundat, 

Da da Dölfawand’rung ber, 
Soll der Burgring ftamma, 
Geg'n fremde Hord'n zur Wehr. 


Die frohnpflichtig'n Bauan 

u: dort herg’führt die Stoa, 
a Granit und dö Siagl 

San va dort drent alloa. 


Wia ön Kürnberg da Burgring 
Hat müaſſ'n dort vageh'n, 

So thuat’s von den Korfthaus, 
Da da Sachſ'nburg fein. 


Hiazt ſteh'n no’ vom gorfthaus 
Swoa G'wölb und a Mau’, 
Aft da Kella, den fchau an, 
Diel lehrt dir der Bau. 
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On Kella is an Afſchrift 
On an Marmorjtoa drin, 
Un an uralt'n Schrift, 
Da liegt dunfla Sinn: 


SAXNBVRG - BIN - ICH - 
GENANT - VOR - TAVSNT - 
JARN - AM - KVRNBERG - 
WOL - PEKANT - 


Wann ön viert'n Jahrhundat 

Baut wor'n is da Burgring, 

On fufzehnt'n Jahrhundat 's Forſt— 
haus*), 

Hat die Affchrift an Sinn. 


Die Bauftoa vom Burgring, 

Daß vom Kürnberg fan ber, 

Mit der Schrift wöll'ns uns fag’n, 
Wia alt da Sachſ'n eahr Wehr’. 


Haft an Sinn für die Sag’n, 
Schau dorthin, haft nöt. weit, 
Und betraht dir a Werk 
Kängjt vagangena Seit. 


KL 


*) Mach Pilwein wurde 1804 das forjthaus abgetragen. 
Der Sage nach wurde der Grund mit den jetzt beitehenden 
Reiten (Keller und Jagdhäufel) anfangs diefes Jahrhunderts 
verjteigert. In der Topographie von Math. Difcher 1674 iſt 
Seite 114 eine Abbildung von diefem Forfthaufe zu jehen, 
die Grundfläche ift groß, die Bauart fchlofartig ; felbes war 
von einer Ringmauer umgeben. 


13 


This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

A fine of five cents a day is incurred 
by retaining it beyond the specified 


time. | 
Please return promptly. 
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